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Kostengünstig und 
klimafreundlich

I
n ein sehr reizbares 
Wespennest sticht die 
Landwirtschaftsmini-

sterin und mit ihr die EU-Kom-
mission. Nicht nur in Öster-
reich, sondern auch in anderen 
EU-Ländern ist die sogenannte 
„Partnerschaft“ zwischen den 
Bauern und dem Lebensmittel-
handel in eine tragfähige Balan-
ce zu bringen. Last-Minute-
Stornierungen bei verderblichen 
Produkten, verspätete Zahlun-
gen, einseitige Vertragsabände-
rungen – oft auch nachträglich, 
die Mitfinanzierung von Werbe-
maßnahmen und horrende Lis-
tungsgebühren sind fast übliche 

Praxis der Handelsunterneh-
men. Europaweit entsteht den 
Bauern dadurch jährlich ein ge-
schätzter Schaden von knapp elf 
Milliarden Euro. 
Natürlich erfahren die Konsu-
menten von diesen gängigen und 
unlauteren Handelspraktiken 
nichts. Im Gegenteil: Ihnen wird 
schlagwortartig das Blaue vom 
Himmel versprochen – gentech-
nik- oder glyphosatfrei und das 
zu Schleuderpreisen sowie sat-
ten Rabatten. Mit dieser Metho-
de zieht der Handel die Preis- 
und Auflagenschraube für die 
Produzenten und deren Erzeu-
gergemeinschaften immer noch 
fester an. 
Höchste heimische Qualität 
braucht faire Preise, vor allem 
solche, von denen man leben 
kann. Wenn der Lebensmittel-
handel schlau ist, dann hört 
er mit diesem einseitigen Miss-
brauch auf und lenkt ein. Der 
Weg dorthin wird hart werden.
 � Rosemarie Wilhelm

E
r ist wertvoller Wegweiser 
für ein umweltfreundliches 
und klimaschonendes Hei-

zen: der aktuell auf den Tisch ge-
legte Heizkostenvergleich der 
Landwirtschaftskammer. Gleich 
vorweg: Bezogen auf die Brenn-
stoff- und Gesamtkosten sowie auf 
die Klimafreundlichkeit sind mo-
derne Brennholz-, Hackgut- und 
Pelletsheizungen unschlagbar. Sie 
sind mit Abstand die klaren Sieger 
auf allen Ebenen, wobei Hackgut 
bei den alleinigen Brennstoffkosten 
am günstigsten ist, aber bei den Ge-
samtkosten aller modernen Brenn-

holzkessel auf Platz zwei verwiesen 
wird. Platz eins, zwei und drei ge-
hen an die modernen Brennholz-, 
Hackgut- und Pelletskessel. Be-
rechnungsbasis ist ein durchschnitt-
liches steirisches Einfamilienhaus.
Nicht nur wegen der steigenden 
Erdölpreise können Ölheizungen 
überhaupt nicht mithalten: Sie tra-
gen, bezogen auf die Brennstoff- 
und Gesamtkosten sowie auf den 
klimaschädlichen CO

2
-Ausstoß, 

nach den Gasheizungen und der 
Wärmepumpe die rote Laterne und 
sind die großen Verlierer.
„Nicht bestanden“ lautet das Urteil 

der Energie-Experten der Landwirt-
schaftskammer für die vielfach als 
„umweltfreundlich und kostengüns-
tig“ gepriesene Luftwärme-Pumpe. 
Der Fakten-Check ergab: Je höher 
der Energieverbrauch, umso teu-
rer werden die Gesamtkosten. Der 
aktuelle Vergleich zeigt auch, dass 
diese sogar höher sind, als jene von 
Erdgasheizungen. Außerdem wirkt 
sich der Dauerschall negativ auf 
die Befindlichkeit der Bewohner 
aus und durch Spitzenlasten an sehr 
kalten Tagen droht ein Zusammen-
bruch des Stromnetzes.
 � Seiten 2, 3
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Begrünung: 
Antragsfrist endet

Teilnehmer der Maßnahme „Öpul-
Zwischenfruchtbegrünung“ müs-
sen den Herbstantrag bis spätestens 
Montag, 15. Oktober 2018, stellen. 
Zu beantragen sind die begrünten 
Schläge mit der zutreffenden Be-
grünungsvariante. Mindestens zehn 
Prozent der Ackerfläche mit Stich-
tag 1. Oktober 2018 sind zu begrü-
nen. Greening-Begrünungen kön-
nen beim Mindestbegrünungspro-
zentsatz angerechnet werden. Be-
triebe mit neuem Luftbild müssen 
vor der Antragstellung die Bewirt-
schaftungsgrenzen an das aktuelle 
Luftbild (2017) anpassen. 

Erwärmung bis zu 
vier Grad Celsius? 

„Der soeben veröffentlichte Sonder-
bericht des Weltklimarats (IPCC) 
zur globalen Erwärmung zeigt auf, 
dass tiefgreifende und weit schnel-
lere Veränderungen nötig sind, um 
die Erderwärmung zu stoppen“, 
unterstreicht Landwirtschaftskam-
mer-Energieexperte Christian Met-
schina. Man sei auf dem Weg zu 
drei bis vier Grad Erwärmung bis 
Ende des Jahrhunderts mit allen 
irreversiblen Folgen. Metschina: 
„Der Einsatz von Bioenergie im 
Wärmesektor ist eine der wichtigs-
ten Stellschrauben im Kampf gegen 
den Klimawandel.“
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Donnerstag, 25. Oktober 2018 
im Veranstaltungszentrum Krieglach

  ab 8 Uhr     Frühstücksempfang       
    10  Uhr     Eröffnung des Waldbauerntages
                      Verleihung des Waldwirtschaftspreises
                       Festreferat „Heimat als Spiegel von 
                    Architektur und Kultur“
                   Tanzshow von Christiana und 
                   Willi Gabalier
ganztägig  Präsentationen und Vorführungen

Waldheimat - [Heimat] Wald
... auf den Spuren des Waldbauernbuben

Steirischer Waldbauerntag 2018

www.waldverband-stmk.at
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Digitalisierung
Fit für die Zukunft der Land- und Forstwirtschaft

Ackerbau, Stall, Energie, Forst

Moderne Landtechnik sinnvoll einsetzen

Anton Trettenbrein vermehrt auf 52 Hektar Saatgut und spart sich durch RTK-GPS 4.000 Euro pro Jahr

A
nton Trettenbrein aus Spiel-

feld ist einer von zwölf Bau-

ern, die gemeinsam drei 

MF-Traktoren mit RTK-GPS-Selbst-

fahreinrichtung nutzen. Trettenbreins 

Betrieb ist auf die Saatgutvermeh-

rung von Erdäpfeln, Kürbis, Getreide 

und Mais auf insgesamt 52 Hektar 

spezialisiert. Durch die Technik, die 

seit vier Jahren im Einsatz ist, erspart 

sich Trettenbrien nach eigenen Anga-

ben rund 4.000 Euro pro Jahr. „Wir 

können Dünger, Pflanzenschutzmit-

tel und Diesel effizienter einsetzen 

sowie Arbeitsstunden reduzieren. 

Zudem ist der Fahrer erheblich ent-

lastet und kann sich auf das Gerät 

konzentrieren, was die Arbeitsquali-

tät steigert“, erklärt Trettenbrein. 

Bodenschonend

Die 52 Hektar werden vom Anbau 

bis zur Ernte mit denselben Fahrspu-

ren bearbeitet. Bodenverdichtungen 

finden nur dort statt. Am Vorgewen-

de steuert Trettenbrein zwar noch 

selbst, jedoch wendet er in einem 

großen Bogen zur übernächsten 

Fahrspur. Das spart Zeit und schont 

Material sowie Boden. Die Feld-

spritze schaltet am Vorgewende oder 

wenn er zu einem Spitz kommt, ihre 

Düsen einzeln von selbst ab. Theore-

tisch sollte die Feldspritze dafür das 

GPS-Signal des Traktors via Isobus 

nutzen – in der Praxis funktionierte 

das bislang jedoch nicht zuverlässig, 

weshalb auch die Spritze mit RTK-

GPS ausgerüstet wurde. „Der Her-

steller arbeitet aber daran, dies über 

den Winter zu richten“, erklärt Tret-

tenbrein. Vor zwei Monaten hat er 

auf das RTK-Netz des Maschinen-

ringes Steiermark gewechselt. „Der 

Maschinenring-RTK-Netz ist zuver-

lässig und um die Hälfte günstiger 

als der bisherige Anbieter“, so Tret-

tenbrein.  
RM

Anton Tret-

tenbrein 
nutzt eine 

Feldsprit-

ze mit GPS-

Teilbreiten-

schaltung 

(Section 
Control), bei 

der einzel-

ne Düsen 

automatisch 

deaktiviert 

werden
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Entnehmen Sie dem Innen-
teil der Landwirtschaftlichen 
Mitteilungen die Beilage zum 

Thema Digitalisierung  
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kritische ecke

Obmann Styriabrid
Obgrün/Hainersdorf

Kurt Tauschmann

D
as heurige Jahr als „durchwach-
sen“ zu bezeichnen, wäre noch 
eine Untertreibung, da in allen 

Teilbereichen der Schweineproduktion nur 
in wenigen Wochen halbwegs zufriedenstel-
lende Erlöse zu erzielen waren. Die afrika-
nische Schweinepest hat in einem ohnehin 
schwierigen Marktumfeld ihren Teil dazu 
beigetragen, dass sich die latent vorhande-
ne Unsicherheit weiter vertieft. Neben der 
Sorge um Markt und Einkommen belastet 
uns – neben den Unwägbarkeiten im Bau- 
und Umweltrecht – auch, dass der Weg 
nicht ganz klar ist, wohin sich die Schwei-
neproduktion entwickeln soll. Es scheint 
derzeit beinahe unmöglich zu sein, die 
unterschiedlichen Wünsche von Konsu-
menten, Handel und Verarbeitung in einen 
fairen Ausgleich mit den Produzenten zu 
bringen. So ist es kein Wunder, dass sich 
viele als Spielball diverser Interessen füh-
len. Wir Schweinebauern produzieren ein 

hervorragendes und wertvolles Produkt. 
Fleisch ist streng kontrolliert, sicher wie 
nie zuvor und trotzdem kann man sich des 
Eindruckes nicht erwehren, dass wir immer 
wieder unter einen gewissen Generalver-
dacht gestellt werden, unsere Arbeit nicht 
gewissenhaft genug zu tun. Was wir brau-
chen, ist, neben der Planungs- und Inves
titionssicherheit, auch ein zukunftsfähiger 
Weg, eine Richtung, in die wir uns entwi-
ckeln und an die wir glauben können. 
Es war und ist mir immer ein großes Anlie-
gen, dass wir uns als Landwirte verstärkt in 
die Öffentlichkeitsarbeit einbringen. In die-
sem Bereich ist in den vergangenen Jahren 
sehr viel geschehen. Man kann viel Positi-
ves aus Initiativen wie dem Fleischexper-
tenkurs, dem „Schule am Bauernhof“-Be-
trieb Trummer, den Produktverkostungen 
und den Diskussionen mit den Konsumen-
ten mitnehmen. Es ist eben nichts glaub-
würdiger als ein Produzent, der für seine 
Erzeugnisse einsteht. Trotzdem ist das al-
les nicht von Dauer, wenn auf Sicht nicht 
die Rahmenbedingungen für eine steirische 
Schweinefleischproduktion abgesichert 
werden. 
Natürlich ist es immer am einfachsten in 
schwierigen Situationen den „Untergangs-
propheten“ das Wort zu reden, der Applaus 
wäre einem da immer sicher. Für mich ist 
das aber nicht der Auftrag, den uns die 
Mitgliedsbetriebe gegeben haben. Auch in 
harten Zeiten braucht es verlässliche Part-
ner, die einerseits um den Markt kämpfen 
und sich auf der anderen Seite bemühen, 
Hindernisse zu bearbeiten, die uns unsere 
Arbeit erschweren. 

Spielball

„Wir investieren in           
die Digitalisierung“
Offene Türen beim Heizwerk Laßnitz/Murau

B
iomasse als Brennstoff ist eine 
steirische Erfolgsgeschichte. Da-
her öffnen steirische Heizwerks-

betreiber ihre Türen, um den Besuchern 
die Welt der Wärmeerzeugung aus Bioen
ergie zu zeigen. Besichtigen Sie am Natio-

nalfeiertag, dem 26. Oktober, das Heiz-
werk in Ihrer Region und erfahren Sie 
mehr über die wichtigste heimische Ener-
giequelle Biomasse. In der Steiermark 
nehmen 21 Heizwerke am Tag der offenen 
Tür teil.

    Holzheizen ist am günstigsten
       Heizkostenvergleich: Heizöl, Erd gas und Luftwärme am teuersten
Selbst bei den 
Gesamtkosten ist 
Heizen mit moder-
nen Holzheizungen 
unschlagbar günstig.
Das fördert der jährlich vor der 
Heizsaison mit Spannung erwar-
tete praxisbasierte Heizkosten-
vergleich der Landwirtschafts-
kammer zutage.

Gesamtkosten: Nummer 1
Das Ergebnis ist eindeutig: Der 
natürliche, klimafreundliche 
Brennstoff Holz verteidigt sei-
ne Spitzenposition und geht auch 
heuer wieder als Dreifach-Sieger 
hervor. Hackschnitzel, Brenn-
holz und Pellets sind nicht zu 
schlagen. Trotz zum Teil höherer 
Anschaffungskosten bei moder-
nen Holzheizungen sind diese in 
der Gesamtkostenrechnung un-
schlagbar. „Die jährlichen Kos-
ten für ein durchschnittliches 
Einfamilienhaus (170 m²) mit 
einer Heizlast von 21 Kilowatt 
und einem Wärmebedarf von 
27.300 Kilowattstunden betragen 
2.434 Euro bei einer Stückholz-
heizung, 2.726 Euro bei Hackgut 
und 2.849 Euro, wenn mit Pel-
lets geheizt wird“, rechnen die 
Energieexperten Christian Met-
schina und Klaus Engelmann vor 
(Grafik oben). Berechnet wurde 

ein laut Statistik Austria durch-
schnittliches steirisches Einfami-
lienhaus, wie es häufig anzufin-
den ist.

Ölpreise steigen stark
3.543 Euro kostet derzeit das 
Heizen mit Öl für ein Einfami-
lienhaus. Damit haben Ölheizer, 
trotz niedriger Anschaffungskos-
ten für die Heizung, die höchsten 
Gesamtkosten. Heizöl ist derzeit 
so teuer, wie zuletzt 2014. Im 
vergangenen Jahr sind die Brenn-
stoffkosten um 23 Prozent gestie-
gen. Einmal mehr zeigt sich, dass 
der Ölpreis hohen Schwankun-
gen ausgesetzt ist. Die Rechnung 
zahlen die rund 110.000 steiri-
schen Haushalte, die derzeit auf 
Heizöl setzen. 

„Raus aus dem Öl“-Bonus
Die Bundesregierung plant in 
ihrer #mission2030 einen kom-
pletten Ausstieg aus Ölheizun-
gen. Als ersten Schritt dazu hat 
Bundesministerin Elisabeth 
Köstinger den „Raus aus dem 
Öl“-Bonus initiiert. Sowohl Pri-
vatpersonen, als auch Betriebe 
können sich zusätzlich zu be-
stehenden Förderungen einen 
5.000-Euro-Bonus sichern. Dazu 
muss die Ölheizung bei einer Sa-
nierung gegen eine Biomassehei-
zung oder einen Nahwärmean-
schluss getauscht werden. 

Biomasseheizwerke öffnen am 26. Oktober ihre Türen

Geöffnete Biomasseheizwerke:
Anger, Oberfeistritz 228, 10 bis 16 Uhr
Eibiswald, Aichberg 3, 10 bis 16 Uhr
Fehring, Industriepark 7, 10 bis 16 Uhr
Fernitz, Murbergstraße 40, 10 bis 16 Uhr
Friedberg, Schweighofstraße 212, 10 bis 16 Uhr
Gamlitz, Obere Hauptstraße 510, 10 bis 16 Uhr
Gleinstätten, Pistorf 194, 10 bis 16 Uhr
Gleisdorf, Gartengasse 36, 9 bis 12 Uhr
Gnas, Gnas 185, 10 bis 16 Uhr
Hitzendorf, Hitzendorf 284, 10 bis 16 Uhr

Irdning, Gewerbestraße 208, 10 bis 16 Uhr
Paldau, Paldau 280, 10 bis 16 Uhr
Pölfing-Brunn, Sportplatzstraße 6, 10 bis 16 Uhr
Schwanberg, neben Hauptschule, 10 bis 16 Uhr
Steirisch Laßnitz, Steirisch Laßnitz 90, 10 bis 16 Uhr
Strallegg, Strallegg 297, 10 bis 16 Uhr
Tillmitsch, Assmannstraße 4, 10 bis 16 Uhr
Weißenbach/Enns, Weißenbach 20,10.30 bis 14 Uhr
Weiz, Elin Süd-Straße 26, 10 bis 16 Uhr
Wenigzell, Sommersgut 51, 10 bis 16 Uhr
Wolfsberg/Schwarzautal, 10 bis 16 Uhr

600

90.000

150 Mio.

500.000t

120 Mio.

1.000

steirische Biomasseheizwerke nutzen 
mehr als eine Million Festmeter Energie-

holz aus den heimischen Wäldern.

steirische Haushalte versorgen die 
steirischen Biomasseheizwerke mit 

klimafreundlicher Wärme.

Liter Heizöl werden so eingespart und 
müssen nicht aus erdölexportierenden 

Diktaturen importiert werden.

klimaschädliches Kohlendioxid (CO2)  
wird durch diese Biomasseheizwerke 
nicht in die Atmosphäre geblasen. 

Euro Wertschöpfung generieren die stei-
rischen Biomasseheizwerke. Dieses Geld 
bleibt in der Region und fließt nicht ab.

Arbeitsplätze werden durch den Betrieb 
der 600 steirischen Biomasseheizwerke 
nachhaltig gesichert.

Manuel Moser 
ist Geschäftsfüh-

rer der Biowärme 
Laßnitz

Diese Plaka-
te informieren 
in den Heiz-
werken über 
die Nahwär-
me: krisensicher, 
klimafreundlich, 
komfortabel Herzlich willkommen!� NW Fernitz

K
laus Engelmann sprach 
mit Manuel Moser, dem 
Geschäftsführer der 

Biowärme Laßnitz bei Murau.
	 uWarum haben Sie mit der 
Wärmeversorgung begonnen?
Manuel Moser: 1990 benötig-
te die örtliche Schule eine neue 
Heizung. Die Gemeinde trat da-
für ein, das ganze Dorf mit Bio-
masse-Nahwärme zu versorgen. 
Beim Bau half das ganze Dorf 
mit. Daher ist auch die Akzep-
tanz im Ort sehr hoch. Betrieben 
wird die Biowärme von einer 
Bauerngruppe. Die Bauern kön-
nen regionales Energieholz ver-
kaufen.
	 uWarum öffnet ihr am 26. 
Oktober die Türen eures Heiz-
werks?

Moser: In den ver-
gangenen Jah-

ren hat sich 
das Heiz-
werk durch 
größere 
Umbau-

arbeiten 
deutlich ver-

ändert. Für 
uns ist der Tag 
der offenen Tür 
eine gute Mög-
lichkeit, die 
Biowärme 
Laßnitz und 

unsere Neuerungen der Bevölke-
rung zu zeigen.
	 uWas erwartet die Gäste?
Moser: Wir wollen mit den Besu-
chern im Dialog sein. Wir wer-
den in Führungen veranschauli-
chen, welche Technik im Heiz-
werk steckt und wie der Be-
trieb des Heizwerks funktioniert. 
Ebenfalls soll unser Grundge-
danke von regionaler Wärmever-
sorgung präsentiert werden. Na-
türlich wird vor Ort auch für Ver-
pflegung gesorgt sein.
	 uWas ist das Besondere an 
eurem Heizwerk?
Moser: Die bundesländerüber-
greifende Lage. Unser Heizwerk 
versorgt Laßnitz auf der steiri-
schen und Kärntner Seite. Eine 
technische Besonderheit ist das 
im Jahr 2017 in Betrieb genom-
mene Holzgas-BHKW der Firma 
Glock. Damit produzieren wir 
neben regionaler Wärme auch 
Ökostrom für rund 100 Haus-
halte. Wir setzen größtenteils 
selbst getrocknete Hackschnitzel 
ein. Das erhöht die Effizienz und 
bringt Brennstoffeinsparungen.
	 uWas sind die Herausforde-
rungen der Zukunft?
Moser: Die zunehmende Kon-
kurrenz der Wärmepumpen. Wir 
werden in die Digitalisierung des 
Heizwerks investieren. Die Visu-
alisierung, automatische Daten-
verarbeitung und Fernsteuerung 
des Heizwerks werden imple-

mentiert.

Brennstoffkostenvergleich 2018
Brennstoffkosten einer Heizungsanlage im Einfamilienhaus pro Jahr
Wohnfläche: 170 m2

Heizlast: 21 kW
Heizwärmebedarf: 27.300 kWh/Jahr

Hackgut Brennholz Pellets
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aus meiner sicht

Leiter Energiereferat
 Landeskammer

Christian Metschina

W
enn die Tage und Nächte kühler 
werden, rückt das Heizen wieder in 
das Bewusstsein der Bevölkerung. 

War man sich vor einigen Jahren in der 
Branche noch sicher, dass der Siegeszug 
der Biomasseheizungen unaufhaltbar ist, 
wurden wir in den vergangenen Jahren 
eines Besseren belehrt. Rekordzuwächse 
bei Wärmpumpe und Ölheizung haben der 
Biomassebranche schwer zugesetzt. Zu-
mindest das Thema Ölheizung sollte aber 
bald wirklich der Vergangenheit angehö-
ren. Einen sehr positiven Beitrag dazu leis-
tet zukünftig auch die OMV. Ab 2019 wird 
sich der staatliche Mineralölkonzern nicht 
mehr an der Förderaktion für neue Ölkes-
sel beteiligen – diese Förderung wird zum 
Erliegen kommen. 
Während der ehemalige Wirtschaftsminis-
ter noch immer die Ölheizung glorifiziert, 
hat die neue Umweltministerin mit dem 
Ausstieg aus der Fossilförderung einen 

wichtigen Schritt gesetzt. Mit dem lang-
fristigen Aus für Ölheizungen kommen wir 
einer enkeltauglichen Zukunft etwas näher. 
Auch wenn verschiedene Interessengrup-
pen nicht applaudieren, ist dies eine weg-
weisende Entscheidung. Ebenso laufen die 
Arbeiten für das neue Energiegesetz und 
der damit verbundenen Wärmestrategie auf 
Hochtouren. Offensichtlich will die Regie-
rung ihre Vorhaben der Mission 2030 wirk-
lich umsetzen. Der Ausstieg aus der Fossil-
energie im Wärmesektor liefert den größten 
Hebel dazu. Auch der Anteil von Ökostrom 
ist zuletzt gestiegen. Verantwortlich dafür 
sind die Zuwächse bei der Windkraft und 
Photovoltaik. 
Weniger rosig hingegen sieht es bei den 
Holzkraftwerken aus. Trotz Konsens zwi-
schen Experten und Politik, dass diese für  
eine sichere heimische Energie- und Wär-
meversorgung unverzichtbar sind, konnte 
bis heute keine tragfähige Lösung für den 
Weiterbetrieb gefunden werden. Die siche-
re Energieversorgung von 600.000 Haus-
halten steht auf dem Spiel. Hinzu kommt 
der stabilisierende Faktor von rohstoffge-
führten Anlagen für das Stromnetz. Je mehr 
volatile Kapazitäten hinzukommen, umso 
wichtiger werden Anlagen, die rund um die 
Uhr verlässlich Energie liefern. Gehen die-
se Anlagen vom Netz, wird es für die Kon-
sumenten wesentlich teurer. Ganz abgese-
hen von den negativen Folgen auf die forst-
liche Wertschöpfungskette, die regionalen 
Zulieferbetriebe sowie das Klima. Einige 
symbolische Schritte hat die Regierung ge-
setzt, jetzt ist es aber an der Zeit, die wirk-
lich großen Hebel umzulegen.

Hebel umlegen

Nicht alles ist 
Gold, was glänzt

Wärmepumpen im Faktencheck

D
ie Wärmewende ist 
zentraler Baustein um,  
nach dem Pariser Kli-

maabkommen, vollständig aus 
den fossilen Energien auszu-
steigen. Neben der Biomasse-
heizung und der Nahwärme 
werden immer häufiger Wär-
mepumpen (WP) als Heizungs-
variante nachgefragt. Aber ist 
deren Einsatz wirklich immer 
sinnvoll?

1 Niedriger Energiebedarf. 
Wärmepumpen sind nur in 
Gebäuden mit niedrigem 

Energiebedarf empfehlenswert. 
Das Nachhaltigkeitsministe-
rium empfiehlt Luft-Wärme-
pumpen in Passiv- und Nied-
rigenergiehäusern mit einem 
Heizwärmebedarf (HWB) von 
maximal 25 Kilowattstunden 
pro Quadratmeter und Jahr. 
Der durchschnittliche Altbau 
hat meist einen Heizwärmebe-
darf von über 150. Ebenso soll-
ten Luft-Wärmepumpen nur 
bei einer vorhandenen Nieder-
temperatur-Fußbodenheizung 
verwendet werden. Bei höhe-
ren Vorlauftemperaturen von 
55 Grad Celsius sinkt die Effi-
zienz um bis zu 50 Prozent.

2 Dauerschall. Derzeit ver-
wendete Luft-Wärme-
pumpen haben erfah-

rungsgemäß einen Schallleis-
tungspegel zwischen 50 und 70 
Dezibel. Je nach Aufstellungs-
ort ergibt sich daraus ein emp-
fohlener Mindestabstand zu 

einem Nachbarwohnhaus von 
bis zu 90 Metern. Laut Studien 
erhöht der Dauerschall von 40 
Dezibel vor dem Schlafzimmer 
auch das Risiko von Schlafstö-
rungen, Herzinfarkt und Blut-
hochdruck erheblich. 

3 Teuer. Entscheidend sind 
die Gesamtkosten. Luft-
Wärmepumpen sind zwar 

in den Investitionskosten sehr 
kompetitiv, bei den Gesamt-
kosten sieht dies aufgrund des 
hohen Stromverbrauchs häufig 
anders aus. Hier gilt: Je höher 
der Energiebedarf des Hauses, 
umso teurer wird die Luft-Wär-
mepumpe im Vergleich zu an-
deren Heizsystemen.

4 Risiko Blackout. Luft-
WP belasten das heimi-
sche Stromnetz erheblich 

und erhöhen das Risiko eines 
Blackouts. Vor allem an den 
kältesten Tagen des Jahres wer-
den Spitzenlasten von 200 MW 
verursacht. Sollte der Ausbau 
der Luft-WP anhalten, sind so-
gar 3.500 MW realistisch. Das 
ist mehr als die Leistung aller 
Windkraft-, Photovoltaik- und 
Geothermie-Anlagen in Öster-
reich zusammen. In den kal-
ten Wintermonaten wird diese 
benötigte Spitzenlast fast voll-
ständig durch Gas- und Stein-
kohlekraftwerke sowie durch 
Import von Atom- und Kohle-
strom gedeckt. Das verursacht 
erhebliche CO

2
-Emissionen.

� Klaus Engelmann

    Holzheizen ist am günstigsten
       Heizkostenvergleich: Heizöl, Erd gas und Luftwärme am teuersten

Beim errechneten Praxisbeispiel 
der Landwirtschaftskammer ist 
die Wärmepumpe chancenlos. 
Mit 3.101 Euro jährlichen Ge-
samtkosten liegt die Luft-Wär-
mepumpe deutlich hinter den 
Erneuerbaren. Vor allem an den 
kältesten Wintertagen nimmt die 
Effizienz der Luft-Wärmepumpe 
deutlich ab. Bei vielen Geräten 

wird die erforderliche Spitzen-
last bei sehr niedrigen Außen-
temperaturen mit einem inte-
grierten Heizstab abgedeckt. Das 
treibt den Stromverbrauch so-
wie die Kosten in die Höhe und 
macht die Heizung an kalten Ta-
gen ähnlich ineffizient wie eine 
Stromdirektheizung. 

Brennstoff: Sieger Holz
Hier sind Hackschnitzel mit 895 
Euro pro Jahr am günstigsten. 
Gefolgt von Brennholz mit 1.233 
und Pellets mit 1.521 Euro. Die 
fossile Konkurrenz liegt abge-
schlagen auf den letzten Plätzen. 

Bei Erdgas liegen die jährlichen 
Brennstoffkosten für ein Einfa-
milienhaus bei 1.854, für Heizöl 
muss man sogar 2.500 Euro be-
rappen. 

Klimabilanz und Jobs
Holz hat die beste Klimabilanz. 
Hackschnitzel und Brennholz 
verursachen im berechneten Ein-
familienhaus nur rund 0,8 Ton-
nen CO

2
-Emissionen pro Jahr. 

Im Gegensatz dazu blasen Öl-
heizer mit neun Tonnen CO

2
 pro 

Jahr elfmal so viele Emissionen 
in die Atmosphäre. Bei Erdgas 
sind es 6,5 und die Luft-Wärme-
pumpe verursacht mit 3,7 Ton-
nen CO

2
 beinahe das Fünffa-

che an klimaschädlichen Emis-
sionen der Biomasse. Insgesamt 
kostet fossile Wärme aus Heiz-
öl und Erdgas den steirischen 
Haushalten über 300 Millionen 
Euro pro Jahr. Ein Großteil die-
ses Geldes fließt dabei in krisen-
geschüttelte Regionen im Aus-
land. Heimische Holzbrennstof-
fe schaffen hingegen Wertschöp-
fung in der Region. Rund 4.000 
steirische Vollzeit-Arbeitsplät-
ze werden durch die energeti-
sche Biomassenutzung gesichert. 
Ein vollständiger Ausstieg aus 
Heizöl schafft zusätzliche 1.000 
Jobs in der Landwirtschaft sowie 
in klein- und mittelständischen 
Unternehmen. � Klaus Engelmann

Bei der Wär-
mepumpe 
kann es zu 
bösen Über-
raschungen 
kommen
Schinnerl

Kosten für Ökostrom sinken
Bei den derzeit steigenden Strompreisen fallen die Ökostromförderbeiträge

D
er Anteil des geförderten 
Ökostroms am gesam-
ten Stromverbrauch ist 

in Österreich im Jahr 2017 leicht 
gestiegen. Das geht aus dem neu-
en Ökostrombericht der E-Con-
trol hervor. Verantwortlich für 
den Zuwachs sind die Sektoren 
Wind und Photovoltaik. 
Die geförderte Strommenge be-
trug laut E-Control 10.528 Giga-
wattstunden (GWh). Damit kann 
der Strom an 2,8 Millionen pri-
vate Haushalte geliefert werden. 
Weil für die Ökostromförderung 
nur der Differenzbetrag zwi-

schen dem garantierten Einspei-
setarif und dem Strommarktpreis 
herangezogen wird, sinken bei 
den derzeit steigenden Strom-
preisen gleichzeitig die Ökos-
tromförderbeiträge. 

Treibhausgase vermieden
Obwohl mehr Ökostrom einge-
speist wird, reduzieren sich da-
durch die auf der Stromrechnung 
ausgewiesenen Förderbeiträ-
ge pro Haushalt von 100 auf et-
wa 90 Euro pro Jahr. Das Öko-
stromsystem stabilisiert damit 
die Stromkosten für die Haus-

halte. Aufgrund des starken Aus-
baus der volatilen Windkraft und 
Photovoltaik wird Biomasse als 
Energiespeicher künftig bedeut-
samer. Als günstigster Sonnen-
energiespeicher bleibt Biomasse 
unverzichtbar. Ein Eckpunkt der 
Förderung von Strom aus Erneu-
erbaren ist die Vermeidung von 
CO

2
-Emissionen. Aufgrund der 

gestiegenen Menge an abgenom-
menem Ökostrom auf 10.528 Gi-
gawattstunden (GWh) konnten 
im Jahr 2017 über elf Millionen 
Tonnen CO

2
 eingespart werden.

� Christian Metschina 

An kalten Tagen 
sind Wärmepumpen 
gleich ineffizient wie 

Stromheizungen.
Klaus Engelmann 

Energieexperte Landeskammer

Brennstoffkostenvergleich 2018
Brennstoffkosten
Gesamtkosten (Anschaffung und laufende Kosten)
CO2-Emissionen (kg pro Jahr)

Heizöl EL Erdgas Luftwärmepumpe
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Wie die Steirer heizen

	A bsolut 	 Prozent
Biomassefeuerungen	122.000	 23,14
Heizöl, Flüssiggas	 109.000	 20,67
Fernwärme 	 99.000	 18,77
Biomassenahwärme	 72.000	 13,65
Erdgas	 43.250	 8,20
Kohle 	 2.050	 0,39
Elektrischer Strom	 27.000	 5,12
Solar, Wärmepumpe	 53.000	 10,05

Quellen: Statistik Austria, eigene Berechung Lk 2017

Primäres Heizsystem nach überwiegend eingesetztem Energieträger und Art der Heizung

23%  
Biomasse

21%  
Heizöl/Gas

19%  
Fernwärme

14%  
Biomasse-
fernwärme

Biomasse ist in der Steiermark der wichtigste 
Brennstoff für die Beheizung von Wohnräumen.
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Für die Konsumenten: 
„Genuss auf steirisch“

Viel Hintergrund-Information über heimische 
Lebensmittel bietet viermal im Jahr die Lan-
deskammer-Beilage „Genuss auf steirisch“. 
Diese erscheint in der Kleinen Zeitung und er-
reicht samstags jeweils mehr als 600.000 Leser. 
In der Ende September erschienenen Ausgabe 
gab Dancing-Star Willi Gabalier seinen Wrap 
zum Besten, hat er diesen doch aus dem neuen 
Kochbuch der steirischen Seminarbäuerinnen 
nachgekocht (Seite 9). Gleichzeitig informieren 
die Seminarbäuerinnen über die Vorzüge hei-
mischer Lebensmittel. Ebenso preisen sie ihre 
Kochkurse in den vier „Frischen Kochschulen“ 
im Steiermarkhof in Graz, in Feldbach, Knittel-
feld und Leoben an. 
Besonders viel Platz ist auch den steirischen 
Schulmilchbauern gewidmet, die nicht nur Bot-
schafter für heimische Milch und Milchproduk-
te sind, sondern auch heimische Volksschulen 
und Kindergärten mit frischen Milchprodukten 
vom Bauernhof versorgen. Außerdem erfahren 
die Leser der Kleinen Zeitung mehr über Steiri-
schen Kren g.g.A. und Steirisches Kürbiskern-
öl g.g.A.

Kirche unterstützt 
Boden-Kampagne

„Wir zerstören in rasender Geschwindigkeit die 
Lebensgrundlagen dieser Erde und stürzen da-
bei viele Menschen in Katastrophen“, so Papst 
Franziskus in seiner Umweltenzyklika Lauda-
to si. Was bedeutet das Zitat von Papst Franzis-
kus für den Bodenverbrauch in Österreich? Tag 
für Tag wurden in den vergangenen zehn Jah-
ren hierzulande Agrarflächen in der Größenord-
nung von umgerechnet rund 30 Fußballfeldern 
(20 Hektar) zubetoniert: Kein zweites Land in 
Europa geht so sorglos damit um wie Öster-
reich. „Darin sind wir Europameister – im nega-
tiven Sinne“, so Kurt Weinberger, Vorstandsvor-
sitzende der Österreichischen Hagelversiche-
rung, und verweist auf einen Punkt: „Österreich 
ist mit 1,67 Quadratmeter Supermarktfläche pro 
Kopf Spitzenreiter. Gleichzeitig vergreisen die 
Ortskerne, weil die Geschäfte durch die Ansie-
delung der Supermärkte am Rand nicht mehr 
überlebensfähig sind. Diese Fehlentwicklung 
gehört korrigiert, da nicht nur Ortschaften vom 
Aussterben bedroht sind, sondern mittlerwei-
le ganze Landstriche.“ Auch Kardinal Chris-
toph Schönborn, der St. Pöltner Bischof Alois 
Schwarz, der Salzburger Bischof Franz Lackner 
und der österreichische Jugendbischof Stephan 
Turnovszky sowie Caritas-Präsident Michael 
Landau haben eine Unterstützungserklärung für 
dieses Anliegen abgegeben. 

Milch: Erzeugerpreise ziehen an
EU-weites Wachstum bei Anlieferung flacht ab

Weitere Entwicklung 
der Preise hängt von 
der künftigen tro-
ckenheitsbedingten 
Anlieferung ab.
Das dritte Quartal 2018 hat in 
der EU mit einer leichten Ab-
schwächung des Wachstums 
der Milchanlieferung begon-
nen. Im Juli wurden im Schnitt 
ein Prozent mehr Milch ange-
liefert als im Vorjahresmonat. 
Im August hat sich die Hitze in 
Europa dämpfend auf die Pro-
duktion ausgewirkt. 

Mehr Milch bis Juli
In den ersten sieben Monaten 
diesen Jahres stieg das Milch-
aufkommen in der EU um 1,5 
Millionen auf 94,2 Millionen 
Tonnen. Dies bedeutet eine 
durchschnittliche Zunahme 
von 1,7 Prozent. Mengenmäßig 
betrachtet kam es im laufen-
den Jahr in Deutschland und 
Frankreich zu den größten Zu-
nahmen. In der Steiermark gab 
es zu Jahresbeginn eine starke 
Überlieferung gegenüber dem 
Vorjahr, im August lag die An-
lieferung in einigen Regionen 
bereits unter dem Niveau des 
vergangenen Jahres. 
Die Gehalte an Milchinhalts-
stoffen waren in der EU seit 

April im Schnitt niedriger als 
im Vorjahr zur gleichen Zeit. In 
den Sommermonaten lagen die 
Fettgehalte unter 3,9 Prozent. 

Biomilch stark ausgeweitet
Bei Biomilch setzt sich das 
kräftige Wachstum, das in ver-
schiedenen EU-Ländern bereits 
2017 eingesetzt hat, weiter fort. 
Am stärksten ausgeprägt war 
die Expansion in Frankreich. 
Durch die in Österreich und 
allgemein in Europa stark ge-
stiegene Biomilcherzeugung, 
ist das aktuelle Marktpotenzial 
weitestgehend ausgeschöpft.

Milchpreise fester
Die Milchpreise sind in der 
EU im Juli überwiegend ange-
hoben worden. Das Vorjahres-
niveau wurde in den meisten 
Ländern spürbar unterschrit-
ten. Für die kommenden Mo-
nate werden weiterhin feste-
re Milchpreise erwartet. Die 
jüngste Entwicklung der Prei-
se für Blockbutter und Mager-
milchpulver lässt die Erwartun-
gen aber etwas moderater aus-
fallen als noch im August. 

Molkereien legen dazu
Die steirischen Molkereien 
konnten die Erzeugermilch-
preise in den vergangenen bei-
den Monaten größtenteils an-

heben. Im Oktober führte die 
Obersteirische Molkerei (OM) 
eine Wintermilchprämie in der 

Höhe von zwei Cent netto ein, 
auch die Berglandmilch er-
höhte den Milchpreis für den 

Landwirt um einen Cent (sie-
he unten, Statements der Mol-
kereichefs). Derzeit liegt das 
Preisniveau zwar deutlich über 
jenem des Vergleichsmonats 
2016, aber noch unter dem vom 
Oktober 2017. 
Die weitere Entwicklung der 
Erzeugermilchpreise hängt 
neben anderen Marktfaktoren 
auch davon ab, wann und in 
welchem Ausmaß die Milch-
anlieferung in der EU durch 
die Trockenheit in einigen Re-
gionen Europas zurückgehen 
wird.�

Peter Stückler

Herbstantrag: Umstieg möglich
Letztmalig kann bis 17. Dezember in höherwertige Maßnahmen umgestiegen werden

Am 17. Dezember 2018 endet 
die Antragsfrist für die Herbst-
antragstellung 2018. Es gibt 
keine Nachfrist. Die Antrag-
stellung kann von jedem Be-
wirtschafter selbsttätig auf 
eAMA oder über die Bezirks-
kammer durchgeführt werden.

Neueinstiege 
Ein Neueinstieg in Maßnahmen 
des österreichischen Umwelt-
programms (Öpul) mit fünf-
jähriger Verpflichtung ist nicht 
mehr möglich. Neueinstiege 
in einjährige Maßnahmenver-

pflichtungen wie „Tierschutz-
Weide“, „Tierschutz-Stallhal-
tung“, „Natura-2000-Land-
wirtschaft“ und Wasserrah-
menrichtlinie (WRRL) sind 
bis einschließlich Herbstantrag 
2019 möglich.

Höherwertige Maßnahmen
Ein Umstieg in eine höher-
wertige Öpul-Maßnahme wie 
beispielsweise von „umwelt-
gerechte und biodiversitäts-
fördernde Bewirtschaftung“ 
in „Biologische Wirtschafts-
weise“ ist letztmalig mit dem 

Herbstantrag 2018 möglich. 
Wesentlich ist, dass beim Um-
stieg in eine höherwertige Maß-
nahme ab Verpflichtungsbe-
ginn dieser mit 1. Jänner 2019 
ein Rückstieg ohne Rückforde-
rung nicht mehr möglich ist. 

Umstieg gut überlegen
Es soll im Vorfeld der Herbst-
antragstellung überlegt wer-
den, ob der Umstieg in eine 
höherwertige Maßnahme bis 
Verpflichtungsende 2020 oder 
2021 sinnvoll ist. Ein mit dem 
Herbstantrag 2018 getätigter 

Maßnahmenumstieg kann bis 
Jahresende 2018 rückgängig 
gemacht werden. 

Bio-Kontrollvertrag
Bei Umstieg in die „Biolo-
gische Wirtschaftsweise“ ist 
noch zu beachten, dass bis spä-
testens 31. Dezember vor dem 
ersten Verpflichtungsjahr ein 
Kontrollvertrag mit einer an-
erkannten Kontrollfirma abzu-
schließen ist.� August Strasser

uWeitere Informationen erteilen 
die Bezirkskammern.

GENUSS

Eine Beilage der Landeskammer für Land- und Forstwirtschaft

EINFACH ZUM NACHKOCHEN
KÜREN SIE DEN KREN-SUPERSTAR! HOLZ MACHT SCHULE

Die Seminarbäuerinnen haben für das 

Kochbuch „Frisch aufgetischt“ ihre 

Lieblingsrezepte gesammelt.  Seite 2

Zum ersten Mal wird heuer für innova-

tive Ideen rund um den Steirischen 

Kren ein Award verliehen.  Seite 4

proHolz bringt spannendes Wissen 

rund um die Themen Wald und Holz 

in Kindergärten und Schulen.  Seite 9

  
auf steirisch

Samstag,

29. September 2018 
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So stärkt 
Milch
Die Schulmilchaktion 

ist ein wertvoller  

Beitrag für die 

Gesundheit von Kin-

dern. Milchkönigin 

Doris Haissl klärt auf.  

Hermann Schachner
Obmann Ennstalmilch

Jakob Karner
Obmann Obersteirische Molkerei

Johann Pretterhofer
Vorstand Berglandmilch

„Die Obersteiri-
sche Molkerei hat 
am 1. Oktober die 
Wintermilchprämie 
in der Höhe von 
zwei Cent netto 
eingeführt. Aktuell 
liegt unser Erzeu-
germilchpreis bei 36,5 Cent netto“, 
sagt Obmann Jakob Karner. 
Sollten die EU-weiten Anlieferungs-
mengen aufgrund der Trockenheit 
zurückgehen, dann seien weitere 
Preiserhöhungen möglich. Der Bio-
markt, so Karner, war wegen der 
Mengensteigerungen in Deutsch-
land und Frankreich bisher „sehr 
angespannt“. Der Obersteirischen 
Molkerei gelang es aber, den Zu-
schlag für „Zurück zum Ursprung“-
Biomilch mit 14 Cent netto stabil zu 
halten.

„Die Ennstalmilch 
zahlt den Milch-
bauern derzeit 
35,34 Cent netto 
für konventionelle 
Milch. Von Jän-
ner bis September 
2018 lagen wir 
somit um 2,7 Cent netto höher als 
im Österreichschnitt“, sagt Obmann 
Herrmann Schachner. Und weiter: 
„Wenn der Trend nach oben anhält, 
ist damit zu rechnen, dass es zu 
einer Preiserhöhung kommt.“ Die 
entscheidende Vorstandsitzung wird 
Anfang November stattfinden. 
Bei Biomilch ist die Lage aufgrund 
der starken Produktionsausweitung 
in Deutschland und Frankreich sehr 
angespannt. Der Zuschlag beträgt 
9,20 Cent netto. Ein Bioeinstieg ist 
nur marktkonform möglich.

„Die Bergland-
milch hat mit 1. 
Oktober den Er-
zeugermilchpreis 
um einen Cent 
netto auf 35,3 Cent 
netto erhöht“, sagt 
Bergland-Vorstand 
Johann Pretterhofer. Zurückzufüh-
ren sei diese Verbesserung auf die 
Kapazitätssteigerungen im Käse-
werk in Voitsberg sowie auf die 
generell positive Markterwartung in 
den kommenden Monaten. 
Ob es zu weiteren Preiserhöhungen 
kommt, sei noch offen und hänge 
von den künftigen Milchanliefer-
mengen ab. 
Die Biozuschläge der Bergland-
milch liegen aktuell im vierten 
Quartal 2018 zwischen 9,20 und 
12,80 Cent netto.

In den nächsten 
Monaten werden 

festere Milch
preise erwartet.

Peter Stückler  
LK-Milchexperte

Molkereien heben den Milchpreis leicht an� LK/Danner

A: 1,67m²

ES: 1,12m²PT: 0,99m²

FR: 1,23m²

GB: 1,09m²

IE: 1,16m²

BE: 1,64m²

LU: 1,48m²

NL: 1,61m²

DE: 1,44m²

CH: 1,47m²

IT: 1,03m²

SI: 1,12m²

HR: 1,10m²

HU: 1,02m²

SK: 1,01m²
CZ: 1,04m²

PL: 0,95m²

UA: 0,43m²

DK: 1,41m²

SE: 1,27m²

NO: 1,30m²

LT: 1,11m²

LV: 1,04m²

EE: 1,14m²

FI: 1,42m²

RU: 0,68m²

GR: 0,74m²
TR: 0,66m²

CY: 1,05m²

RO: 0,70m²

BG: 0,74m²

Quelle: GFK 2017
aufbereitet: ÖHV

Verkaufsfläche pro Kopf

Österreich Spitzenreiter bei Supermärkten
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s
ie haben die Agrar-
olympiade für sich 
entschieden. Was war 

die kniffligste Frage?
Andreas Bernhard: Boah! Es 
gab sehr viele schwierige Fra-
gen! Eine davon war, wie vie-
le Bäume auf jeden Einwohner 
der Steiermark kommen.
	 uWie haben Sie sich vor-
bereitet?
Benjamin Unterkofler: Bei der 
Ausschreibung des Wettbewer-
bes wurden die Themengebie-
te bekannt gegeben. Wir haben 
sie dann untereinander aufge-
teilt. Ich hatte beispielsweise 
Landwirtschaft im Straßenver-
kehr, Forstwirtschaft und EU. 
Bernhard: Ich hatte die Themen 
Betriebswirtschaft, Milch, Rin-

der und Land-
technik. Ich 

habe mir vor allem die Zahlen 
vorher angesehen.
	 uWoher kennen Sie sich?
Unterkofler: Wir sind gemein-
sam in die höhere Bundeslehr- 
und Forschungsanstalt Raum-
berg-Gumpenstein gegangen. 
Ich war schon Landjugend-
Mitglied, Andreas noch nicht.
Bernhard: Jetzt 
treffen wir uns 
über die Land-
jugend. Ich stu-
diere mittlerweile 
Nutzpflanzenwissen-
schaften, Benjamin 
arbeitet bei der Saat-
zucht Gleisdorf.
	 u Sie sind nun Landessie-
ger der Agrarolympiade. Wie 
geht es weiter?
Bernhard: Wir werden nächs-
ten Sommer in Niederöster-
reich beim Bundesentscheid 
antreten.

Unterkofler: Wir werden 
uns die Themen nach Ver-
öffentlichung der Aus-
schreibung wieder auftei-

len. Aber wir werden uns 
auch den Stoff des 

anderen durch-
lesen, weil zwei 
Köpfe wissen 
mehr als einer.
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K
ennzeichnung ist wichtig, um In-
haltstoffe zu deklarieren, Hinweise 
zu Lagerbedingungen und Haltbar-

keit zu geben, aber auch um vor Täuschung 
zu schützen und somit einen fairen Wettbe-
werb sicherzustellen. Gleichzeitig ist das 
Etikett auch ein Marketinginstrument und 
Aushängeschild des Betriebes.
Als Direktvermarkter muss ich wissen, was 
beim jeweiligen Produkt gesetzlich einzu-
halten ist. Das ist im Detail oft sehr schwie-
rig. Das nebenstehende Beispiel kann nicht 
alles abdecken und bietet nur einen ersten 
Anhaltspunkt.
Bitte lassen Sie im Zweifelsfall vor dem 
Druck der Etiketten über unser Beratungs-
team zum Preis von nur 60 Euro einen Eti-
kettencheck machen (Spezialberaterin für 

Direktvermarktung und regionale Koope-
rationen Ihrer Region oder Tel. 0316/8050-
1456, office@gutes.at). Das ist auf jeden 
Fall günstiger, als nach einer Beanstan-
dung die Etiketten auszutauschen und die 
empfindlichen Strafen zu bezahlen. Neben 
Verwaltungsstrafen sind auch die Untersu-
chungskosten zu übernehmen.
Wenn Sie eine Beanstandung eines Etiket-
tes erhalten haben, beispielsweise wenn ein 
Satzzeichen falsch gesetzt ist oder für die 
Sichtfensterregelung beanstandet wurde, 
scheuen Sie nicht zurück, umgehend einen 
Einspruch zu machen. Die Rechtsabtei-
lung der Kammer unterstützt Sie dabei (Tel. 
0316/8050-1247). Lassen Sie es nicht lie-
gen, denn Fristen sind einzuhalten.

Leiterin Direktvermarktung
Landeskammer

Margareta 
Reichsthaler

brennpunkt

Einspruch

w
ie wird ein Rind geschlachtet? Wa-
rum muss Gülle aufs Feld? Was 
steckt im Brot? Bei der Agrar- und 

Genussolympiade der Landjugend werden 
solche und durchaus noch viel detaillierte-
re Fragen gestellt. Ich habe auch bereits 
mehrfach auf Bezirks-, Landes- und Bun-
desebene sowie in der Jury teilgenommen 
und stand trotz landwirtschaftlicher Ausbil-
dung mit meinen Teamkollegen vor theore-

tischen und praktischen Herausforderun-
gen. Umso erfreulicher ist es, wenn man 
passende Antworten auf die Fragen findet 
und das gesammelte Wissen anderen Land-
jugendlichen weitergeben kann, die größ-
tenteils keinen bäuerlichen Hintergrund 
haben. Die Erzeugungsarten in der Land-
wirtschaft rücken immer mehr in den Fokus 
der breiten Bevölkerung und darum sollte 
es auch die Aufgabe einer ländlichen Ju-
gendorganisation sein, Produzent und Kon-
sument zusammenzubringen. 
Im aktuellen Arbeitsschwerpunkt „Le-
bens(T)raum Steiermark – regional genial“ 
der Landjugend Steiermark versuchen wir 
in unserer Region der Bevölkerung das Be-
wusstsein für die Qualität und Vielfalt der 
Lebensmittel vor der eigenen Haustüre nä-
her zu bringen. 

Jung & frech

Landjugend-Bezirksleiterin 
Bruck an der Mur

Renate Emmerstorfer

Dialog

„Zwei Köpfe wissen mehr als einer“
Bernhard und Unterkofler sowie Köberl-Schwestern siegten bei der Agrar- und Genussolympiade

Was drauf stehen muss
Das hängt vom Produkt ab, doch der Teufel steckt im Detail

S
eit 2014 gilt für die 
Kennzeichnung von 
Lebensmitteln die Le-

bensmittelinformationsverord-
nung. Die Kennzeichnungsele-
mente müssen auf der Verpa-
ckung leicht verständlich, deut-
lich lesbar und dauerhaft 
angebracht sein und dürfen 
nicht durch andere Angaben 
verdeckt oder getrennt sein. 
Die Informationen über das Le-
bensmittel dürfen auch nicht ir-
reführend sein. Verpflichtende 
Angaben müssen gemäß EU-
Verordnung in einer Schriftgrö-
ße mit einer x-Höhe von min-

destens 1,2 Millimeter aufge-
druckt sein. Es gibt bei der 
Kennzeichnung verpflichtende 
Elemente, die je nach Produkt-
gruppe unterschiedlich sein 
können (oben und links). Nicht 
erlaubt und dennoch häufig zu 
sehen sind unzulässige Pro-
duktangaben in der Zutatenlis-
te, wie beispielsweise „Frei-
landeier“ statt „Eier“ oder Mar-
kennamen. 
u Beratung. Die Landeskammer 
hilft bei der Prüfung von Etiket-
ten: www.stmk.lko.at/beratung 
im Bereich Direktvermarktung.
� Marianne Reinegger

Andre-
as Bernhard 

und Benjamin 
Unterkofler 

Julia und 
Simone 
Köberl holten 
Genuss-Gold

B
ei der Genussolym-
piade geht es um 
Konsumentenwissen. 

Wie sah die Vorbereitung aus?
Simone Köberl: Wir sind unvor-
bereitet angereist, damit aus 
dem Bezirk Liezen zumindest 
wer dabei ist. Und dann ist uns 
auf der Autobahn auch noch 

der Reifen ge-
platzt.
Julia Köberl: Ei-
gentlich wollten 

wir uns ja bei der 
Anreise etwas vorbe-

reiten. Aber es sollte 
nicht sein. 

	 uAber man gewinnt nicht 
einfach so. Woher kommt Ihr 
Wissen?
S. Köberl: Wir waren in den 
vergangenen Jahren immer am 
Start und auch beide im Be-
zirksvorstand – da ist man über-
all dabei. Zum Beispiel haben 
wir im Bezirk 100 Schulkinder 
auf Bauernhöfe gebracht und 
ihnen dort erklärt, wie Lebens-
mittel entstehen.
J. Köberl: Wir sind auf 
einem Milchviehbetrieb 
mit Urlaub am Bauern-
hof aufgewachsen. Da 
haben wir den Kin-
dern der Urlauber 

auch schon erklärt, wie das auf 
einem Bauernhof so funktio-
niert.
	 uWelche Fragen sind Ih-
nen noch in Erinnerung?
J. Köberl: Wir mussten zu ver-
schiedenen Produktgruppen 
Kärtchen zuteilen, beispiels-
weise für Eier, wie viel die Ös-
terreicher im Durchschnitt da-
für ausgeben.
S. Köberl: Bei einer Multi-
ple-Choice-Frage war der Na-
me des polnischen Landwirt-
schaftsministers gesucht.
	 uWerden Sie den Bundes-
entscheid wieder so locker an-
gehen?
J. Köberl: Wir wollen jetzt na-
türlich alles zerreißen, werden 
sicher unser Bestes geben und 
uns gut auf den Wettbewerb 
vorbereiten!

1 Bezeichnung des Lebensmittels. Ist in der Regel gesetz-
lich vorgeschrieben. Wenn nicht, ist eine handelsübliche (z. B. 
nach Codex) oder beschreibende Bezeichnung zu verwenden.
2 Name und Anschrift des Betriebes, unter des-

sen Namen das Lebensmittel vermarktet wird. 
3 Zutatenverzeichnis. Alle Zutaten müssen, absteigend gereiht 

nach Gewichtsanteil bei ihrer Verwendung in der Zubereitung, 
angeführt werden. Stoffe, die Allergien oder Unverträglichkeiten 
auslösen können, müssen sich deutlich abheben (fett oder kursiv). 
4 Mindesthaltbarkeitsdatum. Dieses wird vom Pro-

duzenten für den Zeitraum festgelegt, in der das Pro-
dukt bei richtiger Lagerung garantiert genießbar ist.
5 Lagerbedingungen. Besondere Anweisungen für die La-

gerung und eventuell Verwendung, wenn diese für die Halt-
barkeit wesentlich sind (im Codexkapitel A 5 festgelegt).
6 Nettofüllmenge. Im Fall des Pestos muss die Angabe in Gramm 

erfolgen, auch wenn das Glas in Milliliter gemessen wird.
7 Nährwertdeklaration. Seit 2016 müssen gewis-

se Produkte, die über einen Zwischenhändler oder on-
line vermarktet werden, Nährwertangaben bieten.

1

2

3
4

5
6

7

Alkoholgehalt bei Getränken mit mehr 
als 1,2 Volumenprozent Alkohol.
Ursprungsland oder Herkunftsort, wo 
dies vorgesehen ist.
Gebrauchsanleitung falls erforderlich.
Schutzatmosphärensatz bei Verwen-
dung von Packgas.
Kunststoffüberzugssatz bei Verwen-
dung von Dispersionen bei Käse.
Natamycinsatz bei Verwendung von 
Natamycin bei Käse.
Rohmilchsatz bei Erzeugnissen aus 
Rohmilch.
Identitätskennzeichen für zugelassene 
Betriebe.

Mindestschriftgröße von 1,2 Millime-
ter im Kleinbuchstaben, gemessen am 
kleinen x, wird nicht eingehalten.
Mindesthaltbarkeitsdatum und Lage-
rungshinweise sind nicht in unmittel-
barer Nähe zueinander.
Zutaten sind nicht mengenmäßig 
absteigend sortiert oder es werden 
Marken oder Haltungsformen (z. B. 
Freilandeier statt Eier) angegeben. 
Zusatzstoffklasse ist nicht angegeben 
(Säuerungsmittel: Ascorbinsäure – 
„Säuerungsmittel“ fehlt).
Los-/Chargennummer fehlt, Haltbar-
keitsdatum nicht auf Tag genau.

Zusätzlich zum Beispiel Häufige Fehler

Richtig etikettierenDies ist nur 
eines von 
vielen mög-
lichen Bei-
spielen – im 
Zweifelsfall 
besser einen 
Etiketten-
check ma-
chen lassen
LK
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„N
ützlinge zur Schädlingsbekämp-
fung einzusetzen ist gar nicht so 
einfach“, seufzt Gemüsebauer 

Franz Pölzl, als er gebeten wird, das zu er-
klären. Dabei ist er in der Steiermark Pio-
nier auf diesem Gebiet, begann er doch be-
reits vor 25 Jahren damit, in seinen Ge-
wächshäusern Hummel, Schlupfwespe, 
Gallmücke, Erzwespe, Raubmilbe und Co. 
einzusetzen. Von Beginn an stand eine Be-
raterin der Kammer zur Seite. Auch heute 
noch kommt sie zur Saison alle zwei Wo-
chen auf den Betrieb. Nun zu Pölzls Erklä-
rung: „Nehmen wir Gurken als Beispiel, die 
Mitte April im Gewächshaus gepflanzt wer-
den. Drei bis vier Wochen davor säe ich in 
Kisten Wintergerste an. Wenn die Gerste 
herausspitzelt, setze ich Getreideblattläuse 
darauf – sie dienen als Nahrung für Schlupf-

wespen- und Gallmückenlarven. Die Kisten 
werden im Gurkenbestand verteilt und es 
kann sich eine Nützlingspopulation entwi-
ckeln. Die Getreideblattlaus schadet der 
Gurke nicht, aber die Nützlinge fressen 
dann auch die schädliche Blattlaus, die 
meist zwei bis drei Wochen nach dem Pflan-
zen auftaucht.“ Ähnlich funktioniert es mit 
Erzwespen gegen Weiße Fliege oder Raub-
milben gegen Spinnmilben. Chemisch-syn-
thetische Pflanzenschutzmittel kommen nur 
im Notfall zum Einsatz.
Der Betrieb vermarktet eine große Vielfalt 
an selbst produziertem Gemüse, Basilikum 
und Erdbeeren über den Hofladen an der 
Waltendorfer Hauptstraße in Graz. Zudem 
beliefert er das Landeskrankenhaus sowie 
Sanatorien, einige Gasthäuser und einen 
Bauernmarkt. In den beheizbaren Folien-
tunneln wächst Frucht-, Blatt- und Wurzel-
gemüse. Belüftung und Bewässerung in den 
Gewächshäusern sind zwar elektronisch 
gesteuert, doch zur Gewittersaison muss 
er schneller die Lüftungsöffnungen schlie-
ßen, als es die Steuerung kann: „Es ist ganz 
wichtig, dass keine zusätzliche Feuchtigkeit 
hineinkommt. Und wenn die Sonne wieder 
rauskommt, muss man schnell wieder auf-
machen, sonst steigt die Luftfeuchtigkeit 
und somit die Gefahr von Pilzkrankheiten.“ 
Im Freigelände wachsen Salate, Erdäpfel, 
Kraut, Kohl, Zwiebel, Knoblauch, Kohl-
rabi, Fenchel, Karotten etc. Bei der Pflege, 
Ernte, Auslieferung und dem Verkauf hilft 
nicht nur die Familie mit Frau Susanne so-
wie den Eltern Franz senior und Martha 
(am Wochenende auch Sohn Franz) zusam-
men, sondern auch zwei ganzjährig Ange-
stellte sowie zwei Saisonarbeitskräfte.
 � Roman Musch

Betrieb & Zahlen: 
Susanne und Franz Pölzl 
Waltendorfer Hauptstraße 19 
8010 Graz
www.poelzl.at
uGemüsebau in 3.500 Quadratmetern 
Gewächshäusern sowie 4,5 Hektar Frei-
land mit Direktvermarktung.
uDer Betrieb setzt seit 25 Jahren Nützlin-
ge gegen Schädlinge ein.
uZwei ganzjährige Mitarbeiter sowie zwei 
Saisonarbeitskräfte zwischen April und 
Oktober.

bauernporträt

Nützlinge

Franz und Susanne setzen auf Nützlinge

Die Meinung des Gastautors muss sich 
nicht mit jener der Redaktion decken.

Fairness für unsere Bauern
Köstinger kämpft gegen Ungerechtigkeiten in der Wertschöpfungskette

E
uropas Agrarpolitik 
steht vor großen He-
rausforderungen: von 

den Folgen des Klimawandels, 
über den harten internationalen 
Wettbewerb bis zum rasanten 
Fortschritt der Digitalisierung. 
Umso wichtiger ist, dass alle 
entschlossen an einem Strang 
ziehen und dass der Fleiß un-
serer Bäuerinnen und Bauern 
auch gerecht entlohnt wird. 
Unlautere Geschäftspraktiken, 
die vor allem kleinere Betriebe 
oder Unternehmen unter Druck 
setzen, müssen unterbunden 
werden – nicht nur in Österrei-
ch, sondern in ganz Europa.

Nachhaltiger Schutz
Wir müssen die Beziehungen 
im Agrar- und Lebensmittel-
sektor in der gesamten EU fai-
rer gestalten. Es geht darum, 
dass kleine landwirtschaftliche 
Betriebe oder Verarbeitungs-
betriebe nicht von den deutlich 
größeren Käufern ihrer Pro-
dukte ausgenutzt werden. Vor 
kurzem haben sich die EU-Mit-
gliedstaaten auf eine gemeinsa-
me Position für eine europäi-
sche Richtlinie geeinigt. In den 
Verhandlungen im EU-Parla-
ment werden wir uns nun ent-
schlossen für einen effektiven, 
nachhaltigen Schutz unserer 
Bäuerinnen und Bauern ein-
setzen. Unter österreichischem 
Ratsvorsitz können wir einen 
enorm wichtigen Schritt für 
mehr Fairness zwischen Han-
del und Landwirtschaft setzen.

Unlautere Praktiken
Die Wertschöpfung sollte ent-
lang der gesamten Lebensmit-
telkette gerecht verteilt sein. 
Das ist leider nicht selbstver-
ständlich – in der Vergangen-
heit haben die Bauern oft nur 
einen geringen Anteil jenes 
Preises erhalten, den die Kon-
sumenten im Supermarkt be-
zahlen. Ein Großteil der land-
wirtschaftlichen Erzeuger sind 
Kleinst-, Klein- und Mittelbe-
triebe. Ohne faire, unumgäng-
liche Regeln ist es für Groß-
unternehmen viel zu leicht, 
ihre Verhandlungsstärke auszu-
spielen. Darum ist es so wich-
tig, unlauteren Geschäftsprak-
tiken einen Riegel vorzuschie-
ben. Das bedeutet: Schluss mit 
verspäteten Zahlungen, einer 
Stornierung von Aufträgen in 
letzter Minute oder rückwir-
kenden, einseitigen Vertragsän-

derungen. Unseren Bäuerinnen 
und Bauern sollen so bald wie 
möglich zusätzliche und besse-
re Instrumente zur Verfügung 
stehen, mit denen sie sich vor 
einem Missbrauch durch große 
Abnehmer und Handelspartner 
schützen können. Auf nationa-
ler Ebene hat Österreich dies-

bezüglich bereits vor länge-
rer Zeit die Initiative ergriffen 
und eine Möglichkeit der Be-
schwerde bei der Bundeswett-
bewerbsbehörde geschaffen. 
Ich bin froh, dass dieses The-
ma nun auch auf europäischer 
Ebene aufgenommen wurde 
und hoffe, dass rasch gehandelt 
werden kann.
Qualität ist das Markenzeichen 
unserer bäuerlichen Familien-
betriebe. Bei bloßer Quantität 

können sie nicht mit den groß-
en internationalen Konzernen 
mithalten. 

Kennzeichnung
Darum werde ich weiterhin mit 
Nachdruck für die Herkunfts-
kennzeichnung von verarbei-
teten Lebensmitteln und Essen 
in den Kantinen eintreten. Wir 
müssen den Konsumenten die 
Möglichkeit geben, bewusst 
auf Qualität und Regionalität 
zu setzen. Wer darauf achtet, 
profitiert nicht nur durch besse-
ren Geschmack und gesündere 
Ernährung – der Konsum von 
regionalen Produkten trägt ak-
tiv dazu bei, unseren Bäuerin-
nen und Bauern den Rücken zu 
stärken. 
Die Stellung der Landwirt-
schaft in der Lebensmittelwert-
schöpfungskette und die damit 
verbundene Herkunftskenn-
zeichnung waren wichtige The-

men bei der informellen Rats-
sitzung. Regionale Lebens-
mittel gewinnen zunehmend 
an Bedeutung bei  den Konsu-
menten. Diesen Trend müssen 
wir in der Reform der Gemein-
samen Agrarpolitik (GAP) mit 
einfließen lassen. Die Lebens-
mittelsicherheit muss mit einer 
funktionierenden Herkunfts-
kennzeichnung einhergehen. 
Das französische Modell der 
Herkunftskennzeichnung se-
hen wir als großes Vorbild, das 
wir auch in Österreich voran-
treiben wollen.

Mehrwert
Nur mit dem notwendigen 
Rückhalt können unsere Bäue-
rinnen und Bauern weiterhin so 
effektiv für Versorgungssicher-
heit, Lebensqualität und natür-
liche Vielfalt eintreten. Denn 
schlussendlich profitieren nicht 
nur unsere Bäuerinnen und 
Bauern von der Gemeinsamen 
Agrarpolitik. Viele Regionen 
in Europa wären ohne diese In-
vestitionen nicht konkurrenz-
fähig beziehungsweise die Le-
bensmittelproduktion wäre in 
diesen Regionen einfach nicht 
möglich. Den Mehrwert der 
Gemeinsamen Agrarpolitik für 
die Gesellschaft müssen wir 
wieder mehr in den Fokus stel-
len. Von fairen, sicheren Rah-
menbedingungen für unsere 
bäuerlichen Familienbetriebe 
profitiert ganz Österreich – ge-
nau dafür werde ich mich wei-
terhin mit voller Kraft einset-
zen!

 gastautor
Elisabeth Köstinger ist 
Landwirtschaftsministerin 
und stammt von einem 
Kärntner Hof. Mail: elisabe-
th.koestinger@bmnt.gv.at

Unlauteren Ge-
schäftspraktiken 

ist der Riegel 
vorzuschieben.

Elisabeth Köstinger                   
Landwirtschaftsministerin

personelles

D
er ehemalige 
Kammerob-
mann der Be-

zirkskammer Bruck/
Mur, Albin Krenn, fei-
erte dieser Tage seinen 
75. Geburtstag. 
Krenn stammt aus 
Bruck/Mur und führte 
gemeinsam mit seiner 
Familie einen Mutterkuhhal-
tungsbetrieb im Nebenerwerb. 
Er war in seinem Hauptberuf 
bei der österreichischen Post 
als Zusteller beschäftigt und 
engagierte sich in der bäuer-
lichen Interessenvertretung 
für die Nebenerwerbsbauern. 

Er war zwei Perio-
den lang bis zum Jahr 
2003 Obmann der da-
maligen Bezirkskam-
mer Bruck/Mur. Große 
Freundlichkeit, persön-
liche Bescheidenheit 
und viel Fleiß zeichne-
ten ihn besonders aus.  
Selbst beim seinerzei-

tigen Umbau der Bezirkskam-
mer Bruck/Mur legte er persön-
lich Hand an. Neben der Arbeit 
in der Interessenvertretung en-
gagierte er sich insbesonde-
re auch in seiner katholischen 
Pfarrgemeinde sowie beim Ka-
meradschaftsbund.� D.M.

Gratulation 
zum 75er: 
Albin Krenn

danner





Geflügelmast: Lukas neuer Obmann
Gosdorfer Geflügelmäster für starke wirtschaftliche Interessenvertretung

D
ie österreichische Ge-
flügelmastgenossen-
schaft (GGÖ) hat ei-

nen neuen Obmann. Die Gene-
ralversammlung wählte den 
Gosdorfer Geflügelmäster 
Markus Lukas (44) zu ihrem 
Vorsitzenden. Lukas folgt so-
mit dem Niederösterreicher 
Robert Wieser, der diese Funk-
tion 17 Jahre inne hatte. Unter 
dem Motto „Gemeinsam sind 
wir stark“ will der Teamplayer 
und Netzwerker Lukas die Ge-
flügelgenossenschaft als starke 
wirtschaftliche Interessenver-
tretung positionieren. Markus Lukas (m.), Geschäftsführerin Fraungruber (2.v.r.)�KK

Tag und Nacht 
gut informiert.

Jetzt noch besser! 
www.stmk.lko.at
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Ein Hof als Klassenzimmer
Bei Heidi Liebminger lernen Kinder in der Gruppe mit Alpakas

Der Wieserhof 
züchtet Alpakas und 
bietet Tagesangebote 
für Schulen und 
Erwachsene an.

Seit fünf Jahren züchtet Fami-
lie Liebminger in Feistritzgra-
ben Alpakas. Heidi Liebminger 
ist Wirtschaftspädagogin und 
wollte ihr Wissen auch wei-
terhin nützen. Deshalb hat sie 
mit „Schule am Bauernhof“ 
und „Green Care“ ein weiteres 
Standbein als Erlebnis- und 
Auszeithof aufgebaut. Heuer 
kamen bereits 1.000 zahlende 
Besucher auf den Betrieb. Die 
Laufkundschaft des Hofladens 
ist dabei nicht eingerechnet. 

Richtig kalkulieren
Zu ihren Hofführungen und Al-
paka-Wanderungen kommen 
Ausflugsgruppen, Ruhe-Su-
chende und Schulklassen. „Für 
das Geld, das der Verkauf einer 
Zuchtstute einbringt, muss ich 
zwar viele Kurse abhalten, aber 
für mich ist es wichtig, mei-
ne Fähigkeiten einzusetzen“, 
so die Bäuerin. Ihr Mann Ro-
bert arbeitet für eine Bank. Mit 
diesem Hintergrund der bei-
den ist es logisch, dass die Be-
triebszweige und Angebote ge-
nau kalkuliert werden. „Für 

Schulgruppen bekommt man 
eine Unterstützung durch das 
Projekt ,Schule am Bauern-
hof‘. Damit sind die Kosten für 
das dreistündige Angebot aber 
nicht gedeckt. Ich verlange da-
her acht Euro pro Kind. Natür-

lich muss man dann auch etwas 
bieten“, schildert Liebminger. 
Für größere Gruppen steht eine 
Mitarbeiterin auf Abruf bereit. 
Claudia ist Hausfrau und Mut-
ter, was ihr hohe Flexibilität er-
möglicht.

Alpakazucht
Auf dem Wieserhof leben der-
zeit 30 Alpakas, zwei davon 
sind Deckhengste. Über den 

Verein „Alpaka Austria“ wird 
der Austausch der Hengste 
und die Schur organisiert. Die 
hochwertige Alpakawolle lässt 
Liebminger in Gnas zu bun-
ter Strickwolle und in Mürzzu-
schlag zu Bettdecken, Polster 
und Schuheinlagen verarbei-
ten. Beides bietet sie auf Märk-
ten sowie im Hofladen an, der 
von September bis April zwei-
mal wöchentlich geöffnet hat. 
Dazu verkauft sie auch Alpa-
ka-Bekleidung, die jedoch im-
portiert werden muss, da es in 
Österreich noch zu wenig Faser 
und keine verarbeitende Indus-
trie gibt. 

Sozialkompetenz-Training
Heidi Liebminger will ihr An-
gebot noch ausbauen und hat 
dazu ein Sozialkompetenz-
Training für ältere Schulkinder 
und Jugendliche entwickelt: 
„Sich in einer Gruppe anpassen 
aber auch durchsetzen zu kön-
nen, ist ein wichtiges Bildungs-
ziel in den Lehrplänen unse-
rer Schulen. Doch mit Frontal-
unterricht geht das nur schwer. 
Der Plan ist, Klassen in drei bis 
vier Einheiten im Schuljahr auf 
den Hof zu bringen und authen-
tische Situationen zu schaffen.“ 
Die Herausforderung ist nun, 
die Finanzierung dafür auf die 
Beine zu stellen.� Roman Musch 

Markt. 
Sozialmarkt. Der Betrieb bearbeitet 
primär soziale Marktbereiche, also 
Marktsegmente, die in Zukunft sicher-
lich an Wertigkeit und Marktbreite zu-
nehmen dürften. Der Wieserhof zeigt 
uns damit eindrucksvoll, dass Märkte 
einerseits unendlich segmentierbar 
und andererseits mit systematischer 
Konsequenz selbst entwickelbar sind. 
Die Marketingregel Nummer 1 sollte 
man allerdings beachten: Sei der Erste 
– zumindest in deiner Region!

Potenzial. 
Talente. Familie Liebminger zeigt, wie 
man die Umstellung eines Betriebes 
auch in einer strukturell nicht leichten 
Lage gut schaffen kann. Wichtig war 
dabei, sich auf die eigenen Talente, 
Ausbildungen und das vorhandene 
Wissen zu besinnen und dies bestmög-
lich zu nutzen. Das hat stets Potenzial 
und sollte sich zumindest mittelfristig 
bezahlt machen. Nicht umsonst war 
ein „Talent“ im römischen Reich ein 
Zahlungsmittel. � Robert Schöttel

Nominiert für den Vifzack 2019
Wieserhof, Mag. Heidi Liebminger
Feistritzgraben 34, 8755 St. Peter/J.
Tel. 0664/4212325
info@wieserhof.co
www.wieserhof.co

Man muss sich 
trauen, realis-

tische Preise zu 
verlangen.
Heidi Liebminger 

Wieserhof, Feistritzgraben

Forst: Staatspreis geht nach Niklasdorf
Familie Pusterhofer ist Staatspreisträger 2018 für beispielhafte Forstwirtschaft

„Z
usammenhalt ist das 
Wichtigste“, ist Günter 
Pusterhofer überzeugt. 

Die Familie, die täglich im Be-
trieb arbeitet, bewirtschaftet ei-
ne Gesamtfläche von 119 Hek-
tar, 79 davon sind Wald. Nach 
einem Windwurf im Jahr 2015 
wurde mit der fachgerechten 
Wiederbewaldung im darauf-
folgenden Frühjahr mit 70 Pro-
zent Fichte, 10 Prozent Tanne 
und 20 Prozent Lärche sowie 
einzelnen Laubgehölzen be-
gonnen, um den Wald für die 
Zukunft klimafit zu machen. 

Günter Pusterhofer ist Forst-
wart, Sohn Florian ist Förster-
schul-Absolvent sowie land- 
und forstwirtschaftlicher Fach-
arbeiter. Das hohe Niveau der 
forstlichen Bewirtschaftung, 
vor allem bei der Aufforstung, 
ist Garant für künftig gesunde 
und stabile Wälder. 
Die Einstellung zum Wert des 
Waldes und dessen Bedeutung 
für Mensch und Umwelt zeigt 
sich auch in der überdurch-
schnittlich hohen Verwendung 
von Holz als Werkstoff im 
eigenen Betrieb. � Peter Stachel

Präsident 
Titschen-
bacher 
gratulierte 
den Siegern 
Günter 
und Flori-
an Puster
hofer (2. 
Reihe:       
2. u.3.v.r.)�KK

Die Leser der Landwirtschaftlichen Mitteilungen küren im Herbst  die beste Idee.

Agrarpreis für innovative Landwirtschaft

Wer den Wie-
serhof näher 
kennenlernen 
möchte, hat am 
31. Oktober ab 
15 Uhr, bei einer 
Wollparty dazu 
Gelegenheit
wieserhof/Mlakar/Kaiser

1. Platz 
2.500 Euro
2. Platz 
1.500 Euro
3. Platz 
500 Euro  
Bildungsgutschein

U
nkräuter wie Klettenlabkraut, Ka-
mille, Vogelmiere, Ehrenpreisar-
ten, Ackerstiefmütterchen, Taub-

nessel und Windhalm können im Herbst 
ausgeschaltet werden. Beim späten Einsatz 
der Herbizide im Frühjahr leidet die Kultur. 
Vor allem wenn Windhalm bekämpft wer-
den muss, kann dies im Herbst sicherer und 
mit geringeren Wirkstoffmengen durchge-
führt werden. Zugleich können Pyrethroide 
zur Blattlausbekämpfung (Überträger der 
Virösen Gelbverzwergung) ausgebracht 
werden. Mit Gaucho gebeiztes Saatgut 
steht für Wintergerste letztmalig zur Verfü-
gung. Neu auf dem Markt ist das Produkt 
Carpatus SC. Es besteht aus den Wirkstof-
fen Diflufenican und Flufenacet. Es ist in 
Winterweichweizen, -roggen, -gerste und 
-triticale mit 0,5 (leichte Böden) oder 0,6 
Liter pro Hektar (schwere Böden)zu dosie-
ren. Der optimale Einsatzzeitpunkt der 
hauptsächlich bodenaktiven Produkte ist 
im Keimblatt- und spätestens im Ein- bis 
Zweiblatt-Stadium der Unkräuter bezie-
hungsweise im Ein- bis Dreiblatt-Stadium 
des Getreides. Klettenlabkraut soll bei der 
Behandlung aufgelaufen sein und den ers-
ten Quirl geschoben haben. Die Mischung 
von 1,5 Liter Lentipur 500 (Ersatzprodukt 
für Alon flüssig oder Protugan) gegen Grä-

ser in Kombination mit zwei bis 2,5 Liter 
Stomp Aqua oder Activus SC pro Hektar er-
fasst die gängige Herbstverunkrautung. Bei 
Bacara Forte ist ein Liter pro Hektar zu 
verwenden, wenn Klettenlabkraut sicher 
erfasst werden soll. Boxer wird mit 2,5 Li-
ter in Kombination mit 25 Gramm Express 
SX pro Hektar angeboten. Auch damit soll 
Klettenlabkraut sicher erfasst werden. Der 
Wirkstoff Prosulfocarb (im Boxer) ist auch 
in Jura (drei Liter pro Hektar) und Roxy 
800 EC (2,5 Liter pro Hektar) enthalten. 
Roxy wird mit 0,25 Liter Diflanil 500 SC 
pro Hektar kombiniert und ist nur in Win-
terweichweizen und Wintergerste zugelas-
sen. Im vergangenen Jahr wurde das Pro-
dukt Pontos eingeführt. Es wird mit 0,5 Li-
ter pro Hektar im Nachauflauf eingesetzt 
und ist breit wirksam – wie auch das neu 
registrierte Carpatus SC, welches bei 
Windhalm mit 0,4 bis 0,5 Liter pro Hektar 
empfohlen wird. Sehr breit wirksam gegen 
Unkräuter und -gräser sind auch Trinity 
und Stomp Perfekt. Im Viper Compact sind 
zwei Sulfonylharnstoffe (Penoxsulam und 
Florasulam) mit Diflufenican kombiniert. 
Auf Standorten, wo Windhalm nicht mehr 
auf ALS-Hemmer reagiert, sollten 0,75 Li-
ter Viper Compact mit 1,5 Liter Lentipur 
500 pro Hektar kombiniert werden. 

Herbsteinsatz

pflanzenbautipp

Pflanzenbauexpertin
Landeskammer

Christine Greimel

Küren Sie die 
Kren-Superstars

Auf www.krenaward.at kann man beim großen 
Voting, das bis 31. Oktober läuft, für die no-
minierten kulinarischen und innovativen Pro-
dukte, Projekte und Ideen rund um den steiri-
schen Kren g.g.A. sei-
ne Stimme abgeben. 
Der Award soll 
künftig alle zwei 
Jahre verliehen 
werden und An-
reiz bieten, krea-
tiven Ideen – von 
der Krensalbe bis zur 
neuartigen Krenreibe – 
öffentliche Aufmerk-
samkeit zu geben.



Anmeldung für alle Kurse und Seminare (wenn nicht anders angege-
ben) bis zwei Wochen vor Kursbeginn bei Petra Karoshi und Ulrike 
Schilcher: 0316/8050-1305,  
Fax: DW 1509, zentrale@lfi-steiermark.at�  www.lfi.at

u  Bauen, Energie, Technik
Photovoltaik: Speichern und optimal nutzen, 16.11., 10 Uhr

u  Einkommenskombination
Zertifikatslehrgang Schule am Bauernhof, 26.11., 9 Uhr

u  Gesundheit und Ernährung
Backen und Kochen mit Honig, 23.11., 17 Uhr
Der steirische Sündenfall – ein Galamenü, 20.11., 17 Uhr
Kochworkshop: Richtig kochen von Anfang an.  
Anm.: 0316/8050-1292, ee@lk-stmk.at, 20.11., 9 Uhr
Räuchern für mehr Wohlgefühl, 25.11., 9 Uhr
Steirische Küche nach den fünf Elementen, 24.11., 9 Uhr

u  Persönlichkeit und Kreativität
Ermutigungstraining, 16.11., 14 Uhr
Krippenfiguren einmal anders, 21.11., 17.30 Uhr
Naturkosmetik mit Tanne, Fichte etc., 29.11., 17 Uhr
Rhetorik und Schlagfertigkeit, 28.11., 9 Uhr

u  Pflanzenproduktion
Lehrgang Ackerkulturen, 22.11., 9 Uhr
Österreichische Beerenobstfachtage 2018, 29.11., 8.30 Uhr

u  Tierhaltung
Grundlagen des Teichbaus, 20.11., 9 Uhr
Heilpflanzen – Hausmittel in der Tierhaltung, 26.11., 9 Uhr
Homöopathie und Co. beim Pferd, 23.11., 9 Uhr
Erfolgreiches Auftreten für Imker, 17.11., 9 Uhr

u  Unternehmensführung
Betriebskonzept, 29.11., 9 Uhr
Einheitswert NEU, 19.11., 17 Uhr
Erfolgsrezept Buchführung, 30.11., 9 Uhr
Pauschalierung in der Landwirtschaft, 20.11., 9 Uhr
Wege, Nachbarn und Grundstücksgrenzen, 29.11., 9 Uhr

steiermark NORD

u  Direktvermarktung
Hygieneschulung für bäuerliche LebensmittelunternehmerInnen, 
20.11., 9 Uhr, GH Kirchenwirt, Scheifling
Plastikfrei in der Direktvermarktung – geht das?  
15.11., 14 Uhr, GH Stocker, St. Peter ob Judenburg; 27.11., 9 Uhr, 
GH Kirchenwirt, Aigen im Ennstal
Zerteilung und Verarbeitung von Schweinefleisch, 17.11., 9 Uhr,  
LFS Kobenz

u  EDV und Informationstechnologie
Die Möglichkeiten der neuen Medien kennen lernen, 28.11., 19 Uhr, 
BK Murtal, Judenburg, Anm.: 03572/82142, bk-murtal@lk-stmk.at
digital – lokal, 20.11., 18 Uhr, BK Murtal, Judenburg
Vom Foto zum fertigen Bild – Teil 2, 23.11., 13 Uhr, BK Murtal, 
Judenburg, Anm.: 03572/82142, bk-murtal@lk-stmk.at

u  Gesundheit und Ernährung
Bunt, vielfältig, gesund – Speisekürbisse im Trend, 16.11., 14 Uhr, 
Servicestelle Knittelfeld, Anm.: 03572/82142, bk-murtal@lk-stmk.at
Innovative Brote mit Ölsaatenmehlen (Eiweißbrote), 23.11., 14 Uhr, 
Servicestelle Knittelfeld, Anm.: 03572/82142, bk-murtal@lk-stmk.at
Weihnachtsbäckerei – himmlisch köstlich, 29.11., 17 Uhr;
30.11., 14 Uhr, Servicestelle Knittelfeld, Anm.: 03572/82142, 
bk-murtal@lk-stmk.at
Wildgerichte – g´sund und g´schmackig, 21.11., 17 Uhr, 
Servicestelle Knittelfeld, Anm.: 03572/82142, bk-murtal@lk-stmk.at

u  Persönlichkeit und Kreativität
Adventkranz binden, 20.11., 8.30 Uhr, Betrieb Hochreiter, Allerheili-
gen im Mürztal, Anm.: 03862/51955, bk-obersteiermark@lk-stmk.at
Rhetorik und Auftreten für Frauen, 21.11., 9 Uhr, BK Murtal

u  Pflanzenproduktion
Fachgerechtes Schneiden von Streuobstbäumen, 23.11., 9 Uhr, GH 
zum lustigen Steirer, Oberaich; 30.11., 9 Uhr, Kirchenwirt Ritzinger, 
Mariahof
Fortbildungskurs gemäß § 6 Abs. 11 des Stmk. PSMG 2012 + Vor-
führung im Praxisteil, 23.11., 8.30 Uhr, LFS Kobenz
UBB-Schulung für konventionelle Betriebe, 15.11., 9 Uhr, GH Seiger, 
St. Lorenzen bei Knittelfeld; 15.11., 13 Uhr, Zum Brauhaus, Murau; 
28.11., 13 Uhr, GH Gösserbräu, Leoben-Göss

u  Tierhaltung
LKV Stammtisch, 20.11., 9 Uhr, Fachschule Grabnerhof, Admont; 
21.11., 9 Uhr, GH Zauchenwirt, Bad Mitterndorf; 22.11., 9 Uhr, 
Teichwirt Urani, Neuberg an der Mürz; 23.11., 9 Uhr, Rinderzucht-
zentrum Traboch; 26.11., 9 Uhr, GH Turmwirt, Mürzhofen; 26.11., 
9 Uhr, Steirerstubn, Rottenmann; 27.11., 9 Uhr, GH Hanswirt, Fam. 
Aigner, Turnau; 29.11., 9 Uhr, GH Rainer, Kobenz; 29.11., 9 Uhr, GH 
Feldbauer, Landl
Rund um die Geburt bei Schaf und Ziege, 30.11., 13.30 Uhr, Rinder-
zuchtzentrum Traboch
TGD-Weiterbildung Rinderhaltung, 22.11., 9 Uhr,  
GH Poschenhof, Wörschach
Tiersignale und Krankheitszeichen erkennen, 28.11., 9 Uhr, GH zum 
lustigen Steirer, Oberaich; 29.11., 9 Uhr, GH Stocker,  
St. Peter ob Judenburg; 30.11., 9 Uhr, GH Berghof Fam. Prieler,  
St. Peter am Kammersberg

u  Unternehmensführung
Erfolgsrezept Buchführung, 26.11., 9 Uhr,  
HBLFA Raumberg-Gumpenstein, Irdning
Ideentag – Neues entdecken, 15.11., 9 Uhr,  
Erika‘s Wollwerkstatt, Mürzhofen; 28.11., 9 Uhr,  
Wieserhof, St. Peter ob Judenburg

u  Urlaub am Bauernhof
„Rund uma dum“ – Ganzheitliche Hofkommunikation, 29.11., 9 Uhr, 
UAB Zechnerhof, St. Georgen ob Murau
Haushaltsreiniger und ätherische Öle am UaB-Betrieb, 15.11., 9 Uhr, 
Fachschule Großlobming
Wie warte ich meine UaB-Homepage? 20.11., 9 Uhr, BK Murtal, 
Judenburg, Anm.: 03572/82142, bk-murtal@lk-stmk.at

steiermark mitte

u  Direktvermarktung
Hygieneschulung für bäuerliche LebensmittelunternehmerInnen, 
27.11., 9 Uhr, GH Riegler Dreimäderlhaus, Krottendorf-Gaisfeld
Plastikfrei in der Direktvermarktung – geht das? 20.11., 14 Uhr, 
Pichlingerhof-Reisinger, Söding; 21.11., 14 Uhr, Feldkirchnerhof, 
Feldkirchen bei Graz
Praxisseminar Schweinefleischverarbeitung, 22.11., 9 Uhr, LFS 
Grottenhof (Betriebsteil Graz), Graz
Was gehört auf´s Etikett? 19.11., 14 Uhr, GH Dokl, Gleisdorf
Zerlegung von Schweinen in Theorie und Praxis, 15.11., 9 Uhr, LFS 
Grottenhof (Betriebsteil Graz), Graz

u  Gesundheit und Ernährung
Grüne Aphrodisiaka – die Liebesmedizin der Natur, 16.11., 9 Uhr, 
LFS Grottenhof (Betriebsteil Graz), Graz

u  Persönlichkeit und Kreativität
Bildungsfahrt ins Blaue, 16.11., 9.30 Uhr, BK Deutschlandsberg, 
Anm.: 03462/2264-4223, johanna.huber@lk-stmk.at
Zuhören.Wissen.Reden. 15.11., 9 Uhr, GH Riegler Dreimäderlhaus, 
Krottendorf-Gaisfeld, Anm.: 03142/21565,  
renate.burgstaller@lk-stmk.at

u  Pflanzenproduktion
Fortbildungskurs gemäß § 6 Abs. 11 des Stmk. PSMG 2012, 30.11., 
9 Uhr, GH Dibon-Weber, Köflach
UBB-Schulung für konventionelle Betriebe, 19.11., 9 Uhr, GH 
Toplerhof, Wies; 21.11., 9 Uhr, GH Pack, Hartberg; 28.11., 9 Uhr, 
GH Hubmann, Pöllau bei Hartberg; 29.11., 13 Uhr, GH Bauernhofer, 
Brandlucken

u  Tierhaltung
Gesunde und leistungsfähige Schafe und Ziegen, 15.11., 9 Uhr, GH 
Dokl, Gleisdorf
LKV Stammtisch, 21.11., 9 Uhr, GH Grillwirt – Sperl Andrea, Passail; 
22.11., 9 Uhr, GH Häuserl im Wald, Semriach; 23.11., 9 Uhr, GH Gall-
brunner, Birkfeld; 23.11., 9 Uhr, GH Prenner, Pinggau; 26.11., 9 Uhr, 
GH Gruber, Pöllau bei Hartberg; 28.11., 9 Uhr, GH Panoramahof, 
Groß St. Florian; 29.11., 9 Uhr, GH Albert – Zur Post, Ratten; 30.11., 
9 Uhr, GH Schweighofer, St. Lorenzen am Wechsel; 30.11., 9 Uhr, 
GH Gutschy-Polz, Eibiswald
TGD-Weiterbildung Rinderhaltung, 27.11., 13 Uhr,  
GH Pack, Hartberg
Trockenstellen und Eutergesundheit, 27.11., 9 Uhr,  
GH Reithofer, Vorau

u  Umwelt und Biolandbau
Getreide-Alternativen, 22.11., 9 Uhr, GH Großschädl, Großwilfersdorf

u  Unternehmensführung
Ideentag – Neues entdecken, 26.11., 9 Uhr,  
Rene Nöhrer, St. Magdalena

u  Urlaub am Bauernhof
Haushaltsreiniger und ätherische Öle am UaB Betrieb, 22.11., 9 Uhr, 
Zehenthof, Semriach

steiermark süd

u  Direktvermarktung
Plastikfrei in der Direktvermarktung – geht das? 21.11., 14 Uhr, 
Kniely-Haus, Leutschach
Zertifikatslehrgang Mostsommelier/iére, 15.11., 9 Uhr, FS Silber-
berg, Leibnitz

u  EDV und Informationstechnologie
digital – lokal, 15.11., 18 Uhr, BK Südost, Feldbach

u  Pflanzenproduktion
Fortbildungskurs gemäß § 6 Abs. 11 des Stmk. PSMG 

Milchtagung Raumberg. Zum 
Thema „Intelligente Technik für 
den Kuhstall“ findet am 9. No-
vember, von 9.30 bis 16.30 Uhr 
in der höheren Bundeslehr- und 
-forschungsanstalt Raumberg-
Gumpenstein eine Milchtagung 
statt. Teilnehmern werden zwei 
TGD-Stunden anerkannt. 
u Anmeldung: bis 7. November 
brigitte.krimberger@raumberg.
gumpenstein.at

Weizer Schafbauern. Am 12. 
Oktober, von 8 bis 18 Uhr, fei-
ert die Erlebnis- und Schaukä-
serei in Mitterdorf an der Raab 
ihren ersten Geburtstag. Neben 
einer Verkostung des Käses und 
Lammfleischspezialitäten gibt es 
auch Kesselgulasch. Zusätzlich 
gibt es auch ein Gewinnspiel so-
wie die Präsentation des Schaf-
dirndls. Für Kinder gibt es eine 
Spielecke.

Begrünungswerkstatt. Am 18. 
Oktober, von 9 bis 16 Uhr, findet 
im Gasthaus Schneider, Auffen 
20, 8272 Hartl, der Tag der of-
fenen Begrünungswerkstatt statt. 
Themen sind Möglichkeiten der 
Optimierungen im Begrünungs-
anbau. Neben Vorträgen gibt es 
eine Feldbegehung und Besich-
tigung verschiedener Varianten.
u Anmeldung und Infos: www.bio-
forschung.at

Hoffest Neuhold. Am 20. und 21. 
Oktober findet das Hoffest zum 
Thema „Wolle erleben“ jeweils 
von 10 bis 17 Uhr statt in Naas-
Gössental 5, 8160 Weiz statt. 
Von Spinnen der Wolle bis hin 
zum Filzen verschiedenster Pro-
dukte sowie auch den nachhal-
tigen Umgang mit Umwelt und 
Tier erlebt man live am Hoffest.
von Familie Neuhold. 
u Infos: www.karinas-wollwelt.at

kk

Ziel Côte d’Azur
Leserreise vom 18. bis zum 23. März 2019

w
o die Alpen auf das 
Mittelmeer treffen, be-
finden sich auf franzö-

sischer Seite die Côte d’Azur 
und auf italienischer das Pie-
mont. Dorthin führt vom 18. bis 
zum 23. März 2019 die Leser-
reise der Landwirtschaftlichen 
Mitteilungen. Zu den Highlights 
dieser sechstägigen Reise, die 
1.445 Euro kostet, zählen die 
Besichtigung der Stadt Nizza, 
der Besuch einer Parfümfabrik 
in der Parfümstadt Grasse, die 
Verkostung von Olivenöl auf 
einem Bauernhof, ein Stadt-

bummel in Cannes, eine Fahrt 
ins Fürstentum Monaco mit 
Stadtbesichtigung, der Einblick 
in den Anbau von Zitronen nahe 
der Stadt Menton, die Fahrt ent-
lang der ligurischen Küste in die 
Weinbauregion Barolo, wo ein 
Weingut sowie ein Trüffelbe-
trieb in Alba besichtigt werden, 
die Stadt Turin mit Besuch einer 
Schokoladenmanufaktur sowie 
eine Tour in die Sektregion Asti 
mit Fassbinderei und Weinkel-
lerbesuch.
u Anmeldung: Tel. 03182/626 
22012, semlitsch@agria.com

Tag und Nacht 
gut informiert.

Jetzt noch besser! 
www.stmk.lko.at



Zutaten für Herbststrudel
Strudelteig. 250 g Mehl, 125 ml lauwarmes 
Wasser, ½ EL Essig, 1 EL Rapsöl, Salz
Fülle. 500 ml Milch, Salz, 180 g Polenta, 
160 g Butter, 5 Eier, Zitronenschale, Vanil-
lezucker, 250 g Topfen, 300 g Birnen (auch 
Kürbis möglich), 400 g Äpfel, Butter zum 
Beträufeln und Bestreichen
Kürbiskrokant. 100 g Kristallzucker, 100 g 
Kürbiskerne, etwas Eierlikör zum Garnie-
ren

Zubereitung
Für den Strudelteig alle Zutaten glatt ver-
kneten, auf einen Dessertteller etwas Öl ge-
ben und den Strudelteig damit auf allen Sei-
ten benetzen, zugedeckt mindestens 30 Mi-
nuten rasten lassen.
Für die Fülle Milch mit Salz aufkochen, Po-
lenta einrühren und kurz durchkochen las-
sen. Butter mit Dotter und den Geschmacks-
zutaten schaumig rühren, Topfen und Po-
lenta einrühren und den geschlagenen 
Eischnee unter-
heben. Obst 
schälen, 
vierteln, 
Kerngehäu-
se entfer-
nen und das 
Fruchtfleisch 
in etwa zwei 
Zentimeter große 
Stücke schneiden.
Teig auf einem Stru-
deltuch (oder großem 
Geschirrtuch) ausziehen 
und ein Drittel der Teigflache 
mit der Fülle bestreichen, das vorbe-
reitete Obst darauf verteilen, den restlichen 
Teig mit Butter beträufeln, einrollen und 
den Strudel bei 160 Grad 30 bis 45 Minu-
ten backen. Für den Kürbiskrokant Zucker 
zu Karamell schmelzen, Kerne einrühren, 
gut durchmischen und die Masse auf Back-
papier gießen, gut auskühlen lassen und 
dann grob hacken. Strudel mit Kürbiskro-
kant und Eierlikör servieren.

 Mahlzeit

Seminarbäuerin 
Wolfsberg im Schwarzautal

Barbara Zenz

Landestermine
18.10.:� Bäuerlicher Jungunternehmertag, Linz (OÖ) 
20.10.:� Bildungstag Nord, LFS Kobenz 
20.10.:� Bildungstag Süd-Ost, FS Schloss Stein 
26.10.:�G eneralversammlung, Steiermarkhof, Graz 
27.10.:� Bildungstag Süd-West, Steiermarkhof, Graz 

Bezirkstermine
19.10., GU:� Bezirks-Einzelkegeln, Tulwitz 
19.10., MU:� Bezirks-Landjugend-Treff, Murau
20.–21.10., DL:�4gewinnt Modul I, II, III & IV, Pirkhof 
20.10., MZ:� Bezirks-GV mit Herbsttanz, Krieglach  
20.10., VO:� Bezirks-Klausur, Voitsberg
20.10., WZ:� Bildungstag, Bundesschulzentrum Weiz 
20.10., WZ:�H erbsttanz, ehemalige FS Piregg 
25.10., GU:� Sturm & Kastanien, P&R Höf-Präbach 
Mehr unter www.stmklandjugend.at

landjugend-termine

ÖKL-Merkblatt 101. Das öster-
reichische Kuratorium für Land-
technik und Landentwicklung 
hat ein neues Merkblatt zum 
Thema „Verwertung von Bau-
restmassen und Bodenaushub-
material im Bereich landwirt-
schaftlicher Liegenschaften“ he-
rausgegeben.  
u Bestellung: office@oekl.at,
Tel. 01/5051891 oder 
www.oekl.at

Tage der offenen Türen. Am 23. 
und 24. Oktober sowie am 13. 
und 14. November finden die Ac-
tion-Tage der Fachschule Kirch-
berg am Walde statt. 
Am 25. Oktober findet ein Tag 
der offenen Tür an der Fachschu-
le Grabnerhof statt. Von 13.30 
bis 15.30  Uhr gibt es genauere 
Informationen zur Schule. 
u Infos: www.fachschulen.steier-
mark.at

Maistag 2018. Am 17. Okto-
ber findet der 28. Hatzendorfer 
Maistag statt. Diese Veranstal-
tung wird von Lehrern, Mitarbei-
tern und Schülern der Fachschu-
le Hatzendorf organisiert. Neben 
einer Schau von Maschinen und 
Geräten in ihrer Vielfalt für den 
Ackerbau gibt es auch prakti-
sche Vorführungen von Maschi-
nen. Der Tag beschäftigt sich mit 
Themen rund um den Mais. 

Striezel- und Früchtebrotprä
mierung. Am 16. Oktober wer-
den erstmals neben Früchte-
broten und Allerheiligenstriezel 
auch die besten klassischen Fa-
schingskrapfen verkostet und be-
wertet. In allen drei Kategorien 
werden Landessieger gekürt. Der 
Anmeldeschluss ist Freitag, der 
12. Oktober 2018.
u Ausschreibungsunterlagen: unter 
ee@lk-stmk.at Glasflaschen haben mehrere Vorteile � musch

Energieeffizienz

Spritsparen, GPS 
und Stromspeicher 
Energie ist ein kostbares Gut 
und es gibt in der Landwirt-
schaft Möglichkeiten, sie effi-
zient einzusetzen. Das beginnt 
mit richtiger Ballastierung und 
Geräteeinstellung im Acker-
bau, geht über Stromspei-
chertechnik, um den Eigen-
verbrauch von Solarstrom 
zu erhöhen und reicht bis zu 
GPS-Spurführungssystemen. 

Zwei Veranstaltungen (rechts) 
machen diese Möglichkeiten 
in Theorie und Praxis zum 
Thema. Beim Feldtag „Ener-
gieeffizienz im Ackerbau“ 
geht es darum, wie sich Treib-
stoff sparen lässt und welche 
Vorteile eine RTK-GPS-Steue-
rung bietet. Der Energietag 
lässt Landwirte zu Wort kom-
men, die verschiedene Techni-
ken für mehr Energieeffizienz 
einsetzen. Die Teilnahme an 
beiden Tagen ist kostenlos.

31. Oktober, Dorfschenke Pölzl, Halbenrain
9 bis 9.20 Uhr Energieeffizienz in der Landwirtschaft – Si-
chert Zukunft. Spart Kosten. 
9.20 bis 10 Uhr Energieeinsparungspotenziale am Traktor 
10.20 bis 11 Uhr Effizienzsteigerung durch richtige Reifen 
11 bis 11.40 Uhr Einsparpotenziale in der Bodenbearbeitung 
– Energie, Boden, Wasser 
11.40 bis 12.10 Uhr Precision Farming mit MR-RTK-Signal
13.30 bis 16 Uhr Praxis am Feld mit Stationenbetrieb
uMehr Zugkraft durch richtigen Luftdruck und Ballast 
u Richtige Geräteeinstellung  
u GPS-Parallelfahrsystem und RTK-Signal 
u Anmeldung bis 25. Oktober, Tel. 0316/8050-1409, 
tanja.solar@lk-stmk.at

9. November, Fachschule Grabnerhof
9.30 Uhr Eröffnung und Begrüßung
10.15 Uhr Energieeffizienz und E-Mobilität in der Milchwirt-
schaft – Mut zu mehr Energieunabhängigkeit 
10.45 Uhr Stromspeicher und Photovoltaik in der Landwirt-
schaft – Noch zu früh oder schon früh genug? 
11.30 Uhr Precision Farming mit Maschinenring-RTK-Signal    
12 Uhr Landwirte im Energiegespräch 
14 Uhr Technik zum Angreifen und Ausprobieren 
u Rundgang LFS Grabnerhof (Biomasseheizanlage, E-Hof-
trac, PV)
u Traktor mit GPS-Spurführungssystemen 
u Reinigung für Photovoltaikanlagen
u Frequenzgesteuerte Vakuumpumpe, Akkuprogramm, 
E-Gator
u Anmeldung bis 5. November, Tel. 03612/225315103,  
juliane.hindinger@lk-stmk.at

Programm Feldtag

Programm Energietag

„Bio ums Eck“
Initiativen der steirischen Biobauern in den Regionen

Termine:
17. Oktober: Bio-Knollenfest am Frische
hof Robier in Leibnitz
31. Oktober: Filmabend mit Milch-Rallye 
im Gösserbräu Leoben
17. November: Wintergemüse am 
Bio-Bauernmarkt Neumarkt
28. und 29. November: Adventmärchen 
in der Fachschule Grottenhof in Graz
15. Dezember: Schaffestival in der 
Biohofmolkerei Tax in Köflach
21. Dezember: Adventzauber am Bio-Hof 
Schloffer in Oberfeistritz
25. Jänner: Bioniere in Ramsau

Milch im Glas
Kunden greifen gerne zur Glasflasche

d
ie Qualitätsanmutung 
eines Lebensmittels 
hängt nicht allein vom 

Produkt ab, auch die Verpa-
ckung spielt dabei eine große 
Rolle. Direktvermarkter stehen 
für hohe Qualität. Hochwertige 
Produkte verlangen hochwerti-
ge Verpackungen. Glas bietet 
dabei Vorteile: es ist geruchlos, 
geschmacksneutral, gasdicht, 
kann das Produkt vor Sonne 
schützen (dunkle Farben), ist 
wiederverschließbar und kann 
wiederverwendet oder bis zu 
100 Prozent recycelt werden. 
Mehrweg-Glas ist dem Ein-
wegsystem bis zu einer Trans-
portentfernung von 200 Kilo-
meter überlegen. Das können 
sich Direktvermarkter klar zu 
ihrem Vorteil machen. Markus 

Hillebrand vermarktet in sei-
nen Läden Frischmilch der Fa-
milie Schöninger. Vor einem 
Jahr stieg man auf Glasflaschen 
um, der Umsatz habe sich seit-
her verdoppelt, berichtet der 
Direktvermarkter. Die Kunden 
bezahlen 50 Cent Einsatz und 
bringen die Flaschen sauber 
zurück. Die häufigste Milch-

verpackung im Handel ist der 
Tetrapak, der oft aus fünf Mate-
rialschichten (Verbundsystem) 
besteht und somit nicht voll-
ständig recycelt werden kann. 
Viele Konsumenten kennen die 
Vorteile von Glasverpackungen 
und kaufen daher ganz bewusst 
Lebensmittel im Glas. Die 
Milchflasche weckt zudem 
Kindheitserinnerungen und 
lässt dadurch auch Traditions-
bewusste zugreifen.
u Kurse. Direktvermarkter kön-
nen bei Kursen mehr zum The-
ma erfahren. Start ist am 7. 
November in Hartberg. Tel. 
0316/8050-1305, stmk.lfi.at

Markus Hillebrand ver-
marktet unter anderem 
Frischmilch im Glas� hillebrand

Biobäuerinnen und Bio-
bauern geben Einblick in 
ihre Wirtschaftsweise� Danner

Wir verkaufen 
jetzt doppelt so 
viel Milch wie 

zuvor.
Markus Hillebrand 
Direktvermarkter

Buchtipp
u Im bäuerlichen Alltag ist es noch sehr verbreitet, 
dass jeden Tag frisch gekocht wird, dass dafür 
Lebensmittel aus eigener Produktion oder zumindest 
aus der Region verwendet werden und dass Wert 
auf saisonale Zutaten gelegt wird. Die steirischen 
Seminarbäuerinnen haben ihre Rezepte auf 150 
Seiten nach Jahreszeiten 
gegliedert.
u Das Kochbuch kann 
zum Preis von 19,90 
Euro zuzüglich Ver-
sandkosten unter Tel. 
0316/8050-1292 be-
stellt werden und ist 
auch im Buchhandel 
erhältlich (ISBN 978-
3-7020-1755-2).

Barbara Majcan
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Turbulenter Schweinemarkt
Afrikanische Schweinepest lässt Schweinepreis abstürzen

V
on Afrika ausgehend 
hat das Schweinepest-
virus fast die ganze 

Welt erreicht. Es gibt nur noch 
wenige Länder in Europa – 
darunter Österreich – die bisher 
verschont geblieben sind. Der 
letzte Ausbruch vor rund drei 
Wochen in Belgien hat die in 
Europa dominierende Preisno-
tierung in Deutschland stark 
unter Druck gesetzt. Dies hat 
dazu geführt, dass die Notie-
rung in Österreich innerhalb 
von drei Wochen um 15 Cent 
zurückgenommen werden 
musste, um den Markt noch 
aufrechterhalten zu können. 

Billigstangebote
Die Gründe: In jenem Land, in 
dem erstmals die afrikanische 
Schweinepest (ASP) auftritt, 
brechen die Märkte kurzfristig 
stark zusammen. Gleichzeitig 
wird versucht, mit Billigstan-
geboten in den benachbarten 
Ländern den Warenfluss im ei-
genen Land aufrechtzuerhalten. 
Dies war beim ersten Ausbruch 
der afrikanischen Schweine-
pest im Frühjahr in Ungarn der 
Fall: Unsere Schlachthöfe wa-
ren mit Billigstangeboten aus 
Slowenien und Kroatien kon-
frontiert. Dies ist umso stär-
ker ausgeprägt, je höher die 
Exportabhängigkeit des jewei-
ligen Landes ist, da man als 
betroffenes Land vom Export 
in Drittlandsmärkte (Beispiel: 
China) gesperrt wird. Das 
zeigte sich zuletzt auch sehr 
deutlich in Belgien, zumal die-
ses Land eine Eigenversorgung 
von rund 250 Prozent hat. Bel-
gien wurde nach der Bestäti-
gung der ASP bei Wildschwei-
nen von heute auf morgen von 
Drittlandsmärkten ausgelistet 

und war gezwungen, kurzfri-
stig das Fleisch in Europa un-
terzubringen. Saisonüblich 
waren zu dieser Zeit aufgrund 
der kühleren Temperaturen 
mehr Schweine am Markt, di-
es führte zu einem überdurch-
schnittlichen Marktdruck. Par-
allel dazu sind im heurigen Jahr 
auch die Weltmarktpreise stark 
unter Druck (Grafik oben), da 
die Strafzölle zwischen China 
und den USA wirken. So san-
ken in dieser kritischen Zeit die 
Schweinepreise in den USA 
und Kanada auf ein katastro-
phal niedriges Niveau von 90 
bis 95 Euro pro 100 Kilo!

Abwartestrategie
Dieses Phänomen kann man 
nicht nur Europa beobach-
ten, sondern war auch nach 
dem Ausbruch der afrikani-
schen Schweinepest im August 
in China festzustellen. Keiner 
weiß genau, wann es zu einem 
Ausbrauch kommt, aber wenn 
die Meldung draußen ist, ist es 
sehr schwierig, einen „richti-
gen“ Preis zu finden. Die mo-
mentane Marktlage in Europa 
und Asien ist von einer gewis-
sen Unsicherheit geprägt. Dies 
führt erstens dazu, dass nur die 
notwendigen Mengen geordert 
werden und nur sehr wenig auf 
Vorrat (wie saisonüblich) ge-
legt wird. Zweitens kommt 
es trotz eines nicht massiven 
Überangebotes an Schwei-
nen zu Absatzproblemen und 
zum Preisdruck. In der Steier-
mark sind wir dank unserer gu-
ten Abnehmer in der Lage, den 
Warenfluss aufrechtzuerhalten.
Die Unsicherheit und gerin-
gen Spannen am Mastschwei-
nemarkt führen dazu, dass sich 
die Ferkel immer schwieriger 

und teils nur noch zu Dum-
pingpreisen vermarkten lassen. 

Auch Ferkel unter Druck
So wurden in den vergangenen 
Wochen in Deutschland, Hol-
land und Dänemark Ferkel be-
reits für 45 Euro verschleudert. 

Aufgrund dieser Billigstan-
gebote und Ferkelüberhänge 
musste Österreich in der Preis-
bildung reagieren. Die Preise 
für Ferkelerzeuger wurden auf 
ein Niveau gedrückt, auf dem 
keine Gewinne mehr erzielbar 
sind.�  Raimund Tschiggerl

Aragorn K 
(Gelände-

pferde), Ca-
rethino G 

(Fahrpfer-
de), Malina 

(Noriker) 
und Berna-
do (Haflin-

ger) gehören 
zu den ins-
gesamt sie-

ben Bundes-
champions 

aus der 
Steiermark

hans kraus,  
sonja bauer, 

Barbara Schneider

Internationale Schweinepreise 2016 bis 2018
Ø-Schweinepreis in Euro pro 100 kg Schlachtkörper

2016 2017 2018
EU Brasilien USA Kanada� Quelle: Europäische Kommission
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Um bei einem allfälligen Aus-
bruch die richtigen Schritte zu 
setzen, darauf sind Landwirt-
schaftskammer, Styriabrid, Ve-
terinäre und Abnehmer gut 
vorbereitet. Auch der Zusam-
menhalt innerhalb der Land-
wirtschaft und Schweinepro-
duktion ist sehr wichtig. 
Derzeit ist es entscheidend, den 
Absatz der österreichischen 
Ferkel zu sichern, um das AMA-
Gütesiegelprogramm nicht zu 

gefährden oder ein zusätzliches 
Risiko zur Einschleppung der 
Tierseuche über Ferkelimporte 
aus dem Ausland zu vermeiden. 
Wir fordern auch eine klarere 
Lebensmittelkennzeichnung 
über alle Stufen, um die Re-
gionalität und damit auch die 
Wertschöpfung besser darstel-
len zu können. Dies sollte sich 
dann auch in einem nachhal-
tigen Schweinepreis nieder-
schlagen.                               R. T. 

Schlussfolgerungen

Der Schweineerzeugerpreis  
ist weltweit unter extremem 
Druck. Die afrikanische 
Schweinepest verschärft die 
Lage zusätzlichm

aufl.
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Saisontypisch
Der EU-Schlachtrindermarkt präsen-
tiert sich saisontypisch, Angebot und 
Nachfrage halten sich relativ ausge-
glichen. Deutsche Marktteilnehmer 
erwarten in den nächsten Wochen ein 
eher schwaches Angebot. Nachdem 
die Temperaturen gemäßigt bleiben, 
dürfte sich der Fleischabsatz ebenso in 
Grenzen halten. Am Heimmarkt konn-
ten die Stier- und Ochsenpreise  zu Las-
ten der Bionotierungen um einige Cent 
zulegen. Auch die AMA-Zuschläge für 
Stiere und Ochsen wurden angehoben. 
Märkte und Preise für Schlachtkühe 
zeigen sich schwach behauptet.

Rindermarkt

Rindernotierungen, 8. bis 13. Oktober
EZG Rind, Qualitätsklasse R, Fettklasse 2/3,  

in Euro je kg, exklusive qualitätsbedingter Zu- und Abschläge

Kategorie/Basisgewicht kalt von/bis 
Stiere (310/470) 3,58/3,62
Ochsen (300/440) 3,58/3,62
Kühe (300/420) 2,35/2,52
Kalbin (250/370) 3,09
Programmkalbin (245/323) 3,58
Schlachtkälber (80/110) 5,60
Zuschläge in Cent: AMA: Stier: -18 M. 32, -20 M. 25; 
Ochse -30 M. 25, Kalbin -24 M. lt. Kalbinnenpreismaske 
49; Schlachtkälber 20
Jungstier -21 M., 314/441: 5 
Bio: Ochse 53, Kuh 28, Kalbin 71
M gentechn.frei: Kuh 20, Kalbin ab 24 M. 15
Spezialprogramme
ALMO R3 (340/420), 20 bis 36 Monate
Aufschlag U

4,40
0,15

Styriabeef, Proj. R2 (ab 190 bzw. 200 kg) 4,85
Murbodner-Ochse (EZG) 4,60

Rindermarkt
Lebendvermarktung

1. bis 7.10., inkl. Vermarktungsgebühren

Kategorie Ø-Gew. Ø-Pr. Tend.
Kühe 715,8 1,28 – 0,08
Kalbinnen 415,2 2,07 +0,17
Einsteller 356,2 2,64 +0,16
Stierkälber 116,3 4,19 +0,08
Kuhkälber 110,2 3,39 – 0,10
Kälber ges. 115,3 4,07 +0,06

Steirische Erzeugerpreise
Totvermarktung, Oktober

Ø-Preis Stiere Kühe Kalbinnen
           auflaufendes Monat bis KW 40

E 4,08 – –
U 3,82 2,87 3,42
R 3,82 2,59 3,40
O 3,32 2,33 3,37
Summe E-P 3,81 2,48 3,41

Tendenz +0,05 +0,04 – 0,15

Inklusive eventueller qualitätsbedingter Zu- und Abschläge

Rindermarkt
Schlachtkühe

in Euro je Kilogramm, Durchschnitt aller Klassen, inkl. Zu-/Abschläge�G rafik: LK

Preise frei Rampe Schlachthof, 24. bis 30.9.
inkl. Transport, Zu- und Abschläge

Österreich Stiere Kühe Kalbinnen

E
Durchschnitt 3,96 3,30 3,95
Tendenz +0,02 +0,12 – 0,01

U
Durchschnitt 3,91 3,02 3,78
Tendenz +0,02 +0,03 +0,01

R
Durchschnitt 3,81 2,82 3,56
Tendenz +0,03 +0,02 – 0,04

O
Durchschnitt 3,42 2,48 2,88
Tendenz +0,01 – 0,02 +0,05

E-P
Durchschnitt 3,87 2,59 3,61
Tendenz +0,02 ±0,00 +0,01

Ermittlung laut AMA, Viehmelde-VO BGBL.255/2014

Preisangaben in Euro; alle Preise ohne Umsatzsteueran-
gabe verstehen sich als Nettobeträge

AMA-Preise Österreich
frei Schlachthof, 24. bis 30. September

Kategorie Ø-Preis Tend.
Schlachtkälber 6,30 +0,19

Marktvorschau
12. Oktober bis 11. November

Zuchtrinder
18.10. St. Donat, 11 Uhr

Nutzrinder/Kälber
16.10. Traboch, 11 Uhr
23.10. Greinbach, 11 Uhr
30.10. Traboch, 11 Uhr
6.11. Greinbach, 11 Uhr

EU-Marktpreise
Jungstierfleisch R in Euro/100 kg, Schlachtgewicht, kalt,  

Woche vom 24. bis 30. September

Tendenz/Woche
Dänemark 355,27 +4,80
Deutschland 381,49 – 1,91
Spanien 372,83 – 5,52
Frankreich 369,45 +0,69
Italien 363,21 +3,57
Niederlande 315,42 – 16,48
Österreich 371,63 +3,37
Polen 333,09 – 0,88
Slowenien 350,19 +1,16
EU-28 Ø 367,99 – 0,86
Quelle: Europäische Kommission
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Steirapferd´ san very good
Sieben Bundeschampions und acht Reservesieger bei Haflinger, Noriker und Warmblut

E
inen Sensationserfolg 
feierten die steirischen 
Pferdezüchter bei den 

Bundeschampionaten in Stadl-
Paura. Sieben Champions 
(rechts), acht Reservesieger 
und drei dritte Plätze gingen in 
die grüne Mark und bestätigten 
damit einmal mehr den einge-
schlagenen Weg der Zucht-
arbeit und die konsequente 
Umsetzung durch die Züchter. 
Ein Lob gebührt auch den Rei-
tern, Fahrern und Vorführern, 
die die Pferde gekonnt in Szene 
setzten. 
u Alle Ergebnisse online auf 
www.pferdezucht-austria.at

u Haflinger-Champion vierjährige Reitpferde Rainhofs Bibi Blocksberg 
nach Starlington/Novaris aus der Zucht von Familie Schalk, im 
Besitz von Susanne Scharer, geritten von Katharina Scharer 
u Haflinger-Champion Hengstfohlen Bernado nach 
Blickfang/Apollo von Hermann Hartleb
u Noriker-Champion Stutfohlen Malina nach Fabelhaft 
Elmar XV/Pongau Elmar XIV von Walter Werni
uWarmblut-Champion Fahrpferde Carethino G nach Chico’s Boy aus der 
Zucht von Franz-Karl und Maria Gutschy, gefahren von Wolfgang Szedenik
uWarmblut-Champion fünf- und sechsjährige Geländepferde Aragorn K 
nach Alibi aus der Zucht von Walter Krampl, geritten von Isabella Krampl
uWarmblut-Champion vier- und fünfjährige Dressurpferde 
Skylight-G nach Destano aus der Zucht von Franz-Karl und 
Maria Gutschy, geritten von Barbara Bloderer
uWarmblut-Champion fünf- und sechsjährige Dressurpferde 
Saphir 29 nach San Amour aus der Zucht von Hans-Jörg Gasser, 
im Besitz von Ingrid Stanek, geritten von Stephanie Dearing

Genomselektion breit nutzen
Auch Milchviehbetriebe mit knappen Flächen können profitieren

In der Zucht ist die 
Genomselektion 
etabliert – sie kann 
auch bei der Be-
triebsführung helfen.
Die Genomselektion hat die 
Rinderzucht verändert. Die 
Möglichkeit der Zuchtwert-
schätzung bereits beim Kalb 
hat die Zuchtprogramme ra-
dikal beeinflusst. Die Zucht 
wurde nicht nur schneller. Sie 
wurde in vielen Bereichen, vor 
allem im Bereich Fitness und 
Exterieur, auch besser. Durch 
den offensiven Umgang mit der 
Genomselektion hat vor allem 
auch die Breite in der Milch-
rinderhaltung vom höheren 
Zuchtfortschritt profitiert.

Typisierung 
Mit Unterstützung des Minis-
teriums für Nachhaltigkeit und 
Tourismus konnte im Som-
mer 2018 das Projekt „Fo-
kuhs“ gestartet werden, in dem 
durch die Genotypisierung von 
40.000 weiblichen Tieren der 
Rassen Fleckvieh, Braunvieh 
und Holstein die Effizienz der 
genomischen Selektion noch 
einmal deutlich verbessert wer-
den kann. Durch die Leistungs- 
und Gesundheitsdaten die-
ser Kühe können genomische 
Zuchtwerte für Gesundheits-
merkmale und Klauengesund-
heit entwickelt und verbessert 
werden. Außerdem wird die Si-
cherheit genomischer Zucht-

werte steigen. Damit soll der 
Weg zur routinemäßigen Typi-
sierung weiblicher Tiere in Ös-
terreich bereitet werden.
Ein Drittel der im Projekt be-
teiligten Betriebe kommt dabei 
aus der Steiermark, wo seit Be-
ginn der Genomselektion die-
ses züchterische Werkzeug am 
offensivsten genutzt wird.

Herdenmanagement
Genomselektion ist in der 
Zucht bereits ein etabliertes 
Instrument. Aber auch in der 
Produktion kann Genomselek-
tion eine neue Hilfe für eine 

erfolgreiche Betriebsführung 
in der Milchviehhaltung sein. 
Die Kalbinnenaufzucht ist teu-
er und in vielen steirischen Be-
trieben sind die Flächen dafür 
oft sehr knapp. 

Erster Schritt
In einem ersten Schritt sollte 
der Milcherzeuger seinen ge-
samten Jungtierbestand geno-
misch testen lassen. Damit er-
hält er einen Überblick, wo er 
mit seiner Herde steht. Darauf 
aufbauend kann die Selekti-

onsgrenze für die künftige be-
triebsinterne Selektion festge-
legt werden. 

Zweiter Schritt
Mit Kenntnis der tierindividu-
ellen Zuchtwerte kann bereits 
im Kälber- beziehungsweise 
Jungtieralter selektiert werden. 
Es muss nur mehr – je nach Be-
triebssituation und Flächenver-
fügbarkeit – die bessere Hälfte 
oder das beste Drittel der weib-
lichen Nachzucht zur Remon-
tierung am Betrieb bleiben.

Dritter Schritt
Zur Optimierung der Wirt-
schaftlichkeit können dann die 
Kühe mit den schwächeren Ge-
nomzuchtwerten mit Fleisch-
rassestieren belegt werden. Die 
daraus resultierenden männ-
lichen und weiblichen Nach-
kommen sind auf den Märk-
ten der Rinderzucht Steiermark 
stark nachgefragt, die zentrale 
Vermarktung lässt die besten 

Erlöse erzielen. Der beste An-
teil der Kühe und der Kalbin-
nen kann mit gesextem weib-
lichem Sperma belegt werden, 
um die Remontierung am Be-
trieb mit bester Genetik sicher-
zustellen. Wie hoch der Anteil 
an Fleischrassekreuzungen so-
wie an Besamungen mit gesex-
tem Sperma ist, wird vor allem 
von der Verfügbarkeit der Flä-
chen am Betrieb abhängen. Be-
triebe mit ausreichender Flä-
chenausstattung und Almen 
können diese sicher auch wei-
terhin mit der Kalbinnenauf-
zucht sinnvoll nutzen.

Moderne Techniken nutzen
Die Genomselektion bietet sich 
auch in der Milchviehhaltung 
als neues Werkzeug an. Spe-
ziell Milchviehbetriebe mit 
knapper Flächenausstattung 
sollten sich mit dem Thema 
Genomselektion aus betriebs-
wirtschaftlichen Überlegungen 
auseinandersetzen.� P. Stückler

Steirer nutzen 
österreichweit die 
Genomselektion 
am offensivsten.
Peter Stückler, Milchwirt-
schafts- und Zuchtexperte

Genomselektion: Höherer Zuchtfortschritt mit Jungstieren� rzs

schweinemarkt
Weiter angespannte Lage

In zahlreichen EU-Ländern nehmen 
derzeit das Angebot an schlachtreifen 
Schweinen und auch die durchschnittli-
chen Schlachtgewichte zu. Am Fleisch-
markt bedingen einerseits Belgiens 
ASP-Wildschweinfälle für Dumping-
offerte, und andererseits wartet man 
vergeblich auf Nachfrageimpulse aus 
Asien. Die Motivation für Einlagerun-
gen ist kaum gegeben, viele Marktteil-
nehmer agieren vorsichtig. Nichtsde-
stotrotz läuft der steirische Markt im 
Österreich-Vergleich etwas besser, das 
hohe Frischfleischangebot dürfte sich 
normalisieren.

Erhobene steir. Erzeugerpreise 
27. September bis 3. Oktober

S
Ø-Preis 1,57
Tendenz – 0,01

E
Ø-Preis 1,45
Tendenz – 0,01

U
Ø-Preis 1,30
Tendenz +0,06

R
Ø-Preis 1,09
Tendenz –

Su
S-P 1,52
Tendenz – 0,02

Zucht
Ø-Preis 1,09
Tendenz – 0,01

inkl. ev. Zu- und Abschläge

Rindermarkt

Marktpreise ohne Mehrwertsteuerangabe sind Nettobeträge

Notierungen EZG Styriabrid, 4. bis 10. Oktober
Schweinehälften, in Euro je Kilo, ohne Zu- und Abschläge

Basispreis ab Hof 1,32
Basispreis Zuchtsauen 1,04

ST-Ferkel, 8. bis 14. Oktober
in  Euro je Kilo, bis 25 kg

ST- und System-Ferkel 1,70
Übergewichtspreis ab 25 – 31 kg 1,10
Übergewichtspreis ab 31 – 34 kg 0,45
Impfzuschlag Mycoplasmen, je Stk. 1,563
Impfzuschlag Circo-Virus, für ST, je Stk. 1,50
Ab-Hof-Abholung durch Mäster, je Stk. 1,00

schweinemarkt

2017 2018
2,50 2,14
2,63 2,35
2,74 2,50
2,89 2,50
2,90
2,90
2,81
2,75
2,60
2,31 NL
2,20
2,20
2,62

2017 2018
2,40 2,20 Jän
2,50 2,20
2,50 2,10
2,60 2,10
2,60 2,10
2,60 2,20 Feb
2,65 2,30
2,65 2,40
2,65 2,50
2,70 2,50 Mrz
2,75 2,50
2,80 2,50
2,80 2,50
2,85 2,50 Apr
2,90 2,50
2,90 2,50
2,90 2,50
2,90 2,50 Mai
2,90 2,35
2,90 2,35
2,90 2,35 LM
2,90 2,35
2,90 2,35 Jun
2,90 2,35
2,90 2,25
2,90 2,20
2,90 2,10 Jul
2,85 2,10
2,75 2,10
2,75 2,00
2,75 2,00 Aug
2,75 2,00
2,75 2,00
2,75 2,00
2,75 2,00
2,75 2,00 Sept
2,65 2,00
2,55 1,90
2,45 1,90
2,35 1,80 Okt
2,30 1,70
2,30
2,30
2,20 Nov
2,20

1,6

1,9

2,2

2,5

2,8

3,1

2016 2017 2018

1,6

1,9

2,2

2,5

2,8

3,1

2018 2017 2016 

Ferkelnotierung ST-Basispreis

in Euro je Kilogramm�G rafik: LK

1. bis 52. Woche

Nutzrindermarkt Greinbach 9. Oktober

ve
rk

.

Ø- Ge
w.

Ø- Pr
eis

  
ne

tto

Stierkälber bis 120 kg 210 97,49 4,58
Stierkälber 121 bis 200 kg 122 146,73 4,04
Stierkälber 201 bis 250 kg 12 219,00 3,25
Stierkälber über 251 kg 6 288,50 2,74
Summe Stierkälber 350 122,09 4,20
Kuhkälber bis 120 kg 63 92,52 3,40
Kuhkälber 121 bis 200 kg 33 152,18 3,62
Kuhkälber 201 bis 250 kg 7 227,14 3,14
Kuhkälber über 251 kg 2 259,00 2,55
Summe Kuhkälber 105 123,42 3,42
Einsteller 13 287,23 2,58
Kühe nicht trächtig bis 600 kg 1 577,00 0,96
Kühe nicht trächtig 601–700 kg 11 670,45 1,17
Kühe nicht trächtig 701–800 kg 10 766,70 1,29
Kühe nicht trächtig über 801 kg 12 876,00 1,47
Summe Kühe nicht trächtig 34 768,56 1,32
Kalbinnen bis 12 M. 6 251,50 2,43
Kalbinnen über 12 M. 11 632,45 1,72

Zuchtrindermarkt Traboch 8. Oktober
Fleckvieh Auftr. verk. Ø-Preis

Jungkühe 51 48 1.948
Kühe in Milch 5 5 1.980
Kalbin tr., 24 kg Milch 6 6 1.823
Kalbin tr., 22 kg Milch 31 28 1.668
Kalbin tr., 20 kg Milch 2 2 1.290
Jungkalbinnen II 64 45 786
Zuchtkälber II 27 21 550
Braunvieh

Jungkalbinnen 1 1 580
Kühe 8 6 1.490
Kalbin tr., 24 kg Milch 2 2 1.700
Kalbin tr., 22 kg Milch 7 4 1.460
Holstein

Kühe 7 3 1.920

Futtermittelpreise Steiermark 
Erhobene Detailhandelspreise beim steirischen Landesproduktenhandel  

für die 41. Woche, ab Lager, je t

Sojaschrot 44 % lose, Okt. 365 – 370
Sojaschrot 44 % lose, o.GT, Okt. 420 – 425
Donausoja 44 %, Okt. 440 – 445
Sojaschrot 48 % lose, Okt. 390 – 395 
Rapsschrot 35 % lose, Okt. 265 – 270 

Schlachtgeflügel
Q: AMA-Marktbericht 2018 2017

Österr.-Erz.Preis Ø, Juli, je 100 kg 228,95 183,03
EU-Erz.Preis Ø, Juli 189,87 184,24
Masth. bratfertig zugestellt, lose 2,87 2,07
Schlachtungen in 1.000 Stk., Juli 7.317 6.763

märkte

Milchkennzahl international
Q: EK, IFE, LTO Kurs Vorper.

Spotmilch Italien, 30.9. 41,8 40,8
Spotmilch NL, 30.9. 36,0 36,5
Kieler Rohstoffwert, ab Hof, 4 % Fett, 
September 35,2 33,7

Internationaler GDT-Auktionspreis-
Index, 2.10., %-Veränderung – 1,9% – 1,3%
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„Den Kirchturm sehen“
Schützenhöfer: Raiffeisen-Idee ist, war und bleibt zukunftsweisend

Im Jubiläumsjahr 
zum 200. Geburtstag 
von Friedrich Wil-
helm Raiffeisen fei-
erte auch der Raif
feisenverband seinen  
80. Geburtstag.

450 Gäste folgten der Einla-
dung von Verbandsobmann 
Franz Titschenbacher zur Fest-
veranstaltung „Menschen. Ver-
antwortung. Zukunft.“ nach 
Raaba-Grambach.

Zukunftsweisend
„Die Raiffeisen-Idee ist, war 
und bleibt zukunftsweisend! 
Sie vereint das, was eine Ge-
sellschaft zu einer Gemein-
schaft macht, nämlich das Mit-
einander“, unterstrich Landes-
hauptmann Hermann Schüt-
zenhöfer in seiner Festrede 
den Stellenwert der Genossen-
schaftsidee, die mit dem Hoch-
halten der Solidarität auch ein 
Statement gegen die Beliebig-
keit in der Gesellschaft darstel-
le. „Selbstverständlichkeit und 
Bewusstsein für die Werte und 
Traditionen der Organisation, 
aber keine Angst vor Verände-
rungen und Reformen, das cha-
rakterisiert Raiffeisen genau-
so, wie die Steiermark“, so der 
steirische Landeshauptmann, 
der im Zuge seiner Ansprache 
auch den Raiffeisen-Funktio-
nären, ohne deren Engagement 
der Erfolg der Raiffeisen-Idee 
nicht möglich wäre, seinen 
Dank aussprach. Beim Festakt 
kam auch die Jugend zu Wort, 
die ihre Sichtweise über das 
Genossenschaftswesen präsen-
tierte (oben).

Verlässlicher Partner
Verbandsobmann Franz Tit-
schenbacher hob die von Raiff-
eisen gelebte regionale Ver-
antwortung sowie die Nähe 
zu Mitgliedern und Kunden 
der zahlreichen lokal agieren-
den Genossenschaften hervor: 
„Raiffeisen ist mit seinen Ge-
nossenschaften ein verläss-
licher Partner der steirischen 
Wirtschaft in ihrer regionalen 
Kraft!“ Titschenbacher unter-
strich aufgrund ihrer nachhal-
tigen Ausrichtung die wirt-
schaftliche Stabilität von Ge-
nossenschaften in der heutigen 
Zeit von immer kürzer werden-
den Überlebensraten neu ge-

gründeter Unternehmen. Eben-
so betonte er die Investitions-
kraft der Betriebe und den ho-
hen jährlichen Beitrag an die 
Allgemeinheit von mehr als 
100 Millionen Euro in Form 
von Steuerleistungen.

Prüfung und Service
Als modernen Prüfungs- und 
Servicebetrieb präsentierte 
Verbandsdirektor Heinrich He-
runter den Raiffeisenverband 
Steiermark. Dieser wurde vor 
mehr als 70 Jahren als einer der 
ersten Betriebe der Steiermark 
mit dem Landeswappen ausge-
zeichnet. Gegenwärtig werden 
besondere Schwerpunkte in der 
Entwicklung neuer Dienstlei-
stungen, zur Gründung neuer 
Genossenschaften und in der 
Kommunalberatung gesetzt.
Den Raiffeisenverband Steier-
mark mit seiner anerkannten 
Revision und den Experten 
nannte der Verbandsdirektor 
einen seit vielen Jahrzehnten 
wichtigen Eckpfeiler des Ge-
nossenschaftssystems, der Ga-
rant für das fundamentale Ver-
trauen in Genossenschaften sei 
sowie Transparenz und Sicher-
heit biete. Frei nach Friedrich 
Wilhelm Raiffeisen betonte der 
Verbandsdirektor: „Die Genos-
senschaften müssen den Kirch-
turm sehen.“
Der von Herunter vorgestellte 
Jahresabschluss des Raiffeisen-
verbandes Steiermark für 2017 
hob die kostenbewusste Unter-
nehmensführung des Non-Pro-
fit-Unternehmens hervor.

„Mir geht es darum, den Mut der Frauen zu stärken, damit sie auch Funktionen in der Raiffeisenfamilie annehmen. Es ist schön, die Aufgaben dieses Ehrenamtes wahrzunehmen.“
Claudia Fösleitner, Software-Entwicklerin und Funktionärin

„Das Vertrauen meiner Kunden 

ist das höchste Gut für meine 

Arbeit als Bankstellenleiterin. 

Mir sind die Menschen wichtig, 

die ich mit wirklich großer Freu-

de gerne unterstütze.“

Bianca Gaugl, GL Raiffeisenbank  

Nördliche Oststeiermark

„Als Bauer ist die Zukunft ein 
Spagat. Wichtig ist mir, dass die 

Wertschöpfung in der Region 
bleibt sowie die regionale Her-

kunft und sichere Versorgung mit 
heimischen Lebensmitteln.“

Johannes Fiedler, Obmann der 
Arbeitsgemeinschaft der Meister

Titschenbacher, Schützenhöfer, Seitinger und Herunter beim 80-Jahr-Bestandsjubiläum � RV/Krug

Zitate zum Leitgedanken

Zahlen und Fakten

„Was einer nicht vermag, das vermögen viele.“ Auf diesen Leitgedanken 
Friedrich Wilhelm Raiffeisens gingen beim 80-jährigen Bestandsjubiläum in 
Filmbeiträgen Bischof Wilhelm Krautwaschl, Landesrat Johann Seitinger, der 
Zeithistoriker Helmut Konrad und der Wirtschaftshistoriker Thomas Krautzer ein. 
„Eigenverantwortung, Solidarität und Regionalität sind die Eckpfeiler 
der Raiffeisen-Idee. Wären diese Ideen und Werte falsch gewesen, hätte 
Raiffeisen niemals 200 Jahre überlebt“, sagt Landwirt Johannes Fiedler.
„Die Raiffeisen-Genossenschaften sind verlässliche Partner 
der steirischen Wirtschaft mit ihrer regionalen Kraft“, 
unterstreicht Verbandsobmann Franz Titschenbacher.
„Die Genossenschafts-Idee ist mit dem Hochhalten der 
Solidarität auch ein Statement gegen die Beliebigkeit in der 
Gesellschaft“, so Landeshauptmann Hermann Schützenhöfer.
„Die Genossenschaften müssen den Kirchturm sehen. Derzeit setzen 
wir besondere Schwerpunkte auf die Gründung neuer Genossenschaften 
und in der Kommunalberatung“, so Verbandsdirektor Heinrich Herunter.  

Statistisch ist jeder zweite Steirer Mitglied einer Genossenschaft. Der 
Raiffeisenverband vertritt die Interessen von derzeit 302 Mitgliedern, davon 
56 Raiffeisenbanken mit 246 Bankstellen, sechs Warengenossenschaften, 94 
Verwertungsgenossenschaften (davon 77 Biowärmegenossenschaften), 76 
Nutzungsgenossenschaften und 70 sonstige Genossenschaften sowie Mitglieder 
anderer Rechtsformen. Insgesamt zählen sie 600.000 Mitglieder, statistisch ist 
demnach jeder zweite Steirer ein Genossenschaftsmitglied.
5.800 Arbeitsplätze und 3.000 ehrenamtliche Funktionäre sind derzeit bei 
den Genossenschaften tätig. Das Leistungsangebot des Raiffeisenverbandes 
Steiermark umfasst dabei die Bereiche Prüfung und Genossenschaftsrevision, 
Aus- und Weiterbildung sowie Beratungsleistungen in rechtlichen, steuerlichen 
und organisatorischen Fragen. 
Die 56 steirischen Raiffeisenbanken (ohne Raiffeisenlandesbank) sind als 
selbstständige Genossenschaften mit 246 Bankstellen organisiert. Die Raiffeisen-
lagerhäuser betreiben 110 Verkaufsstellen und 30 Werkstätten. Die steirischen 
Molkereien verarbeiten 526.000 Tonnen Milch und die Wärmeliefergemeinschaf-
ten erwirtschaften einen Umsatz von 17,2 Millionen Euro pro Jahr.

Lämmer
Qualitätslämmer, lebend, je kg inkl. Ust.

Qualitätsklasse I 2,55 – 2,80
Qualitätsklasse II 2,35 – 2,50
Qualitätsklasse III 2,00 – 2,30
Qualitätsklasse IV 1,50 – 1,95
Altschafe und Widder 0,40 – 0,80

Qualitätswildfleisch 
Erhobene Preise je kg, Verband lw. Wildtierhalter, www.wildhaltung.at

Rotwild, grob zerlegt 8,00 – 9,00
Damwild, grob zerlegt 8,00 – 9,00

Steirerfische
Erhobene Preise ab Hof, je kg inkl. Ust.

Karpfen 7,50 Silberamur 5,90
Amur 7,90 Zander 22,90
Wels 15,80 Regenbogenforelle 10,60
Stör 14,90 Lachsforelle 11,50
Hecht 16,90 Bachsaibling 11,90

Weizer Schafbauern 
Erzeuger-Preisbasis für Schlachtkörper 18 bis 23 kg warm, ohne Innereien, 

je kg ohne Zuschläge

Klasse E2 6,20 Klasse E3 5,80
Klasse U2 5,80 Klasse U3 5,40
Klasse R2 5,40 Klasse R3 5,00
Klasse O2 5,00 Klasse O3 4,60
ZS AMA GS 0,70 ZS Bio-Erntev. 0,80
Schafmilch-Erzeugerpreis, September 1,18
Kitz, 8 bis 12 kg SG, kalt 7,00

Steirisches Gemüse
Erhobene Gemüsepreise je kg für die Woche vom 8. bis 14. Oktober

Erzeugerpreis  
frei Rampe Großhandel

Erzeugerpreis 
Großmarkt Graz

Grazer Krauthäuptel, Stk. 0,33 – 0,35 0,60
Endiviensalat, Stk. 0,30 – 0,31 0,70
Zuckerhut, Stk. 0,36 – 0,38 8,00
Gentile, Stk. 0,30 – 0,32
Vogerlsalat 4,18 – 4,40 8,00
Paradeiser, Kl. I 0,50 – 0,68 1,20
Rispenparadeiser 0,94 – 0,99 1,80
Ochsenherzparadeiser 1,01 – 1,06
Steirische Käferbohne 4,60
Kren, foliert 2,10 – 2,20

Wild
Erhobene Preise je nach Qualität je kg inkl. Ust., frei Aufkäufer

Schwarzwild
bis 20 kg 0,30 – 1,00

21 bis 80 kg 0,30 – 1,00
über 80 kg 0,30 – 1,00

Rehwild
6 bis 8 kg 1,50

9 bis 12 kg 2,50
über 12 kg 3,50 

Rotwild 2,20 – 2,80
Muffelwild 1,00 – 1,80

Gamswild bis 12 kg 2,50 – 3,00
über 12 kg 3,00 – 3,50

Fasan Stück 1,00 – 1,50
Wildente Stück 1,00 – 1,50
Hase 2,00

märkte

Walnüsse und Kastanien
Unverbindliche Richtpreise je kg ab Hof

Walnüsse ganz 4,50
Edelkastanien 4,00 – 7,00

Biobauernmarkt
Erhobene Verbraucherpreise vom Bio-Bauernmarkt Graz, Oktober,

je kg inkl. Ust.

Eier, 10 Stk. 3,30
Frischmilch roh, 1 l, ohne Pfand 1,00
Erdäpfel 1,80
Zwiebel, Bund 1,80
Sellerie 1,80
Lauch 5,90
rote Rüben, roh 2,00
Paradeiser 3,00
Weißkraut 2,90
Speisekürbis, ganz 2,20
Grünkohl 6,00
Petersilie 1,20
Endiviensalat 4,20
Zuckerhut 3,50
Grazer Krauthäuptel 1,30
Kohlrabi 1,00
Zucchini 2,80
Broccoli 5,60
Melanzani 5,00
Apfelsaft, 1 l, ohne Pfand 1,20

Pressobst 
Erhobene Ankaufspreise, in Cent je kg, inkl. Ust., frei Rampe Lagerhaus

Pressobst, faulfrei, KW 41 6,00 – 7,00
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Raiffeisen SPARTAGE
Montag 29. bis  

Mittwoch 31. Oktober 2018

w
arum ist das Thema Unterneh-
mensnachfolge so wichtig?
Stieninger: Jährlich werden in der 

Steiermark rund 1.000 Betriebe übergeben. 
Rund 30 Prozent davon sind wohlüberlegt, 
weitere 30 Prozent sind jedoch Notüberga-
ben aufgrund von Krankheit oder Todesfäl-
len. Hinzu kommt, dass es nach der Über-
gabe immer wieder zu Problemen kommen 
kann, wenn im Vorfeld nicht alles ausge-
sprochen und geklärt wurde. Bereits daraus 
wird klar, dass eine frühzeitige Planung der 
Übergabe für die weitere Existenz des Be-
triebes enorm wichtig ist. Immerhin geht es 
um den Erhalt der schwer erarbeiteten Wer-
te und Erfolge, die für die nächste Genera-
tion bewahrt bleiben sollen. 
	 uAber sind im Übergabevertrag nicht 
alle wichtigen Punkte geklärt?
Stieninger: Im Übergabevertrag sind alle 
rechtlichen und finanziellen Themen ge-
regelt. Damit es hier zu guten und einver-
nehmlichen Vereinbarungen kommt, muss 
zuerst die emotionale Ebene stimmen. Ge-
rade in Familienbetrieben, wo die Genera-
tionen auch nach der Übergabe nah zusam-
menwohnen, ist das enorm wichtig. Auch 
die weichenden Erben sind dazu einzubin-
den. Erst wenn diese Themen geklärt sind, 
werden in Folge die sachlichen Themen 
und dann die finanziellen Aspekte ange-
gangen. 
	 uWie unterstützt Raiffeisen dabei?
Stieninger: Wir unterstützen Betriebe in 
allen Branchen bei der Klärung der zwi-
schenmenschlichen Ebene und bei der zeit-
gerechten Vorbereitung und Planung der 
Übergabe. Das ist konkret meine Aufgabe, 
für die ich die entsprechenden Ausbildun-
gen und Qualifikationen mitbringe. We-
sentlich ist, dass alle Gespräche auf höchst 
vertraulicher Basis erfolgen und keine ein-
zige Information an externe Stellen und 
Personen – auch nicht in die Raiffeisen-
bank – weitergeht. Das ist mir besonders 
wichtig und wird auch schriftlich verein-
bart. Ich begleite die Übergabe auf Wunsch 
von der Planung bis zur Umsetzung, wobei 
die rechtlichen, steuerlichen und finanziel-
len Themen selbstverständlich beim Notar, 
Steuerberater und der Bank verbleiben. 

u Kontakt: Tel. 0316/4002-2102, hubert.
stieninger@rlbstmk.at

Nachfolge

Seniorberater für 
Unternehmensnachfolge 

Hubert Stieninger

Pensionsvorsorge wird wichtiger
Raiffeisen präsentiert neue Möglichkeit der privaten Pensionsvorsorge
Das Pensions
system, wie es heute 
dasteht, stößt an 
die Grenzen der 
Finanzierbarkeit.
Die erste Säule – die staatliche 
Pension – wird zunehmend zu 
einer Grundsicherung. Wer sei-
nen Lebensstandard in der Pen-
sion erhalten will, muss privat 
vorsorgen. „Die Pensionsvor-
sorge ist eines der ganz großen 
Zukunftsthemen. Als Haus-
bank der Steirerinnen und Stei-
rer wollen wir das verstärkt in 
den Beratungsgesprächen the-
matisieren“, betont Raiffeisen-
Generaldirektor Martin Schal-
ler. Mit der fondsgebunde-
nen Lebensversicherung bie-
tet Raiffeisen nun ein neues 
Produkt, mit dem die drohen-
de Pensionslücke geschlossen 
werden kann. Es vereint eine 
klassische Lebensversiche-
rung mit individuell wählbaren 
Wertpapierfonds.

Finanzielle Sorgen
Welche Relevanz das The-
ma Pensionsvorsorge inner-
halb der Bevölkerung hat, da-
zu hat Raiffeisen eine Umfrage 
durchgeführt. Demnach zäh-
len in Österreich die finanziel-
len Sorgen zu den mit Abstand 
größten Zukunftssorgen, ge-
folgt von Krankheit und unzu-
reichender Pension. 
Doch obwohl sich 77 Prozent 
vor finanziellen Engpässen 
fürchten, zeigen nur 38 Prozent 
der Befragten auch die Bereit-
schaft privat vorzusorgen. Wie 
bedeutend die finanzielle Si-

Mit der 
fondsge-
bundenen 
Lebens-
versiche-
rung bietet 
Raiffeisen 
ein neues 
Produkt, 
mit dem 
die drohen-
de Pen-
sionslücke 
geschlos-
sen werden 
kann

Sofort-Kredit via Banking-App 
Für Beträge bis zu maximal 4.000 Euro – Kreditbetrag sofort ausnutzbar – Große Sorgfalt bei Kreditvergabe

Volle Girokonten 
Online Sparen als moderne Alternative

w
ährend zwei Drittel 
der Österreicher bei 
langfristigen Krediten 

auf die persönliche Beratung in 
der Bankstelle vertrauen, be-
vorzugen mehr als die Hälfte 
bei einfachen und kleineren 
Bankgeschäften digitale Lö-
sungen am Smartphone. Dies 
belegt eine im August 2018 
veröffentlichte Studie von De-
loitte. Raiffeisen Steiermark 
trägt diesem Trend Rechnung 
und startet den „Sofort-Kre-

dit“. Dieser ermöglicht über die 
„ELBA-App“ – das ist die 
eigene Raiffeisen-Internet-
banking-App – in wenigen Mi-
nuten Kreditbeträge bis zu ma-
ximal 4.000 Euro. 

ELBA-App
Angesprochen sind volljähri-
ge Privatkunden mit österrei-
chischer Steueransässigkeit 
und regelmäßigem Einkom-
men. „Mit dem Sofort-Kredit 
verbinden wir Tempo, Sorgfalt 

und Raiffeisen-Qualität“, er-
klärt Raiffeisen-Generaldirek-
tor Martin Schaller. 

Intelligente Online-Checks
Nach Angabe des Kreditwun-
sches sowie der gewünsch-
ten Laufzeit werden sämtliche 
Schritte vollautomatisch abge-
wickelt. Wird der Sofort-Kredit 
gewährt, kann er mittels Ban-
komatkarte oder Überweisung 
umgehend genutzt werden. 
„Ein schneller Kredit reicht 

nicht, er muss auch sorgfäl-
tig geprüft sein“, erklärt Raiff-
eisen-Generaldirektor Martin 
Schaller. Daher setzt Raiffeisen 
während der Online-Beantra-
gung mehrere intelligente Prü-
fungen ein. 
Wesentlich ist laut Schaller 
auch, dass der Sofort-Kredit 
bei der eigenen Raiffeisenbank 
abgeschlossen wird und die 
Kunden somit ihren persönli-
chen Ansprechpartner in der 
Nähe haben.

www.raiffeisen.at/steiermark

Raiffeisentag: So., 04. November 2018

Nur für Raiffeisenkunden:

Raiffeisen lädt Sie und Ihre Familie zu einem Besuch des malerisch 
gelegenen Schlosses Trautenfels am Fuß des Grimmings ein, wo 
das Universalmuseum Joanneum heuer gleich drei interessante 
Ausstellungen zeigt und auch Kids voll auf ihre Rechnung kommen!

GRATIS ins Schloss Trautenfels
Raiffeisentag: So., 04. November 2018Raiffeisentag: So., 04. November 2018

 ins Schloss Trautenfels

Ihre Eintrittskarteerhalten Sie in Ihrer Raiffeisen-bank.

A
uf den ersten Blick 
wirkt es wie ein Wi-
derspruch: Das Nied-

rigzinsniveau bedingt, dass die 
Steirer mehr Geld zur Seite le-
gen. Allein bei Raiffeisen 
Steiermark sind es aktuell 15,2 
Milliarden Euro, die vorrangig 
kurzfristig auf der hohen Kante 
liegen. Interessant ist weiters, 
dass davon 5,7 Milliarden auf 
Girokonten liegen, das sind um 
750 Millionen oder 15 Prozent 
mehr als im Vorjahr. Raiffeisen 
bietet nun mit „Online-Sparen“ 
eine Alternative an. Raiffeisen-

Online-Sparen ist ein Sparkon-
to, das über das Internetban-
king-System von Raiffeisen 
(Mein ELBA) jederzeit und 
von überall aus verwaltet wer-
den kann. Die Kunden wählen, 
ob sie regelmäßig sparen, oder 
einen fixen Betrag für eine be-
stimmte Zeit höher verzinst zur 
Seite legen wollen. Damit Spa-
ren noch mehr Freude macht, 
kann für jeden Wunsch ein 
eigenes Online-Sparen ange-
legt, individuell benannt und 
mit Foto gestaltet werden. 
www.raiffeisen.at/steiermark

cherheit für die Österreicher 
ist, zeigt eine weitere Zahl: 71 
Prozent wollen eine lebenslan-
ge Rente. Dafür könnten sich 
61 Prozent vorstellen, zumin-
dest 100 Euro pro Monat zur 
Seite zu legen.

Interessante Kombination
Dass Kapital für die Pensions-
vorsorge vorhanden ist, zeigt 
die Sparstatistik von Raiffei-
sen. Demnach liegen aktuell 
15 Milliarden Euro an Spar- 
und Giroguthaben auf der ho-
hen Kante – das ist ein abso-
luter Rekordwert. Für Raiff-
eisen-Vorstandsdirektor Rai-
ner Stelzer ist klar: „Je früher 
man mit der Pensionsvorsorge 
beginnt, umso besser. Doch es 
ist nie zu spät dafür.“ Stelzer 
weiter: „Vorsorgen ist mehr 

als Geld anlegen oder sparen, 
denn das Angesparte reicht oft 
nicht aus, wenn existenzge-
fährdende Risiken schlagend 
werden.“ Die neue fondsge-
bundene Lebensversicherung 
wird beiden Ansprüchen genau 
gerecht. Dabei gibt es eine An-
sparphase, in der Geld für die 
Pension in Wertpapierfonds in-
vestiert wird. In dieser Phase 
kann man sich gegen Risiken 
wie Ableben, Berufsunfähig-
keit oder schwere Erkrankung 
versichern. 

Höhere Ertrags-Chancen
In der Auszahlungsphase be-
steht dann der Vorteil, dass die 
Pension ein Leben lang aus-
bezahlt wird. Das können nur 
Versicherungen garantieren. 
Auch steuerlich bringt die Le-

bensversicherung über die Jah-
re Vorteile. Die fondsgebunde-
ne Lebensversicherung veran-
lagt in Raiffeisen-Dachfonds. 
Diese beruhen auf einer brei-
ten Streuung von Aktien, An-
leihen, Immobilien, Rohstoffen 
und Schwellenländern. 

Individuelle Fonds
Jeder Kunde kann mit Hilfe des 
Bankberaters den individuellen 
Wertpapierfonds wählen. So 
kann das Risiko genau auf die 
persönlichen Erwartungen und 
die Lebensphase abgestimmt 
werden. Um sich vor kurzfris-
tigen Kapitalmarktturbulen-
zen kurz vor Pensionsantritt zu 
schützen, wird auch ein Fonds-
ablaufmanagement angeboten, 
bei dem die Aktienquote suk-
zessive zurückgefahren wird.

25.10., Beatpatrol Festival, St. Pölten
17.11., Red Bull Soundclash, Wien
30.11., Benjamin Blümchen Familienmusical, Graz
1.12., Benjamin Blümchen Familienmusical, Weiz
1.12., Andreas Gabalier, Graz
3.12., Benjamin Blümchen Familienmusical, Liezen
2.02., Snowmania, Kreischberg
23.02., Tuntenball, Graz

Clubtermine

Freuen Sie sich auf vielfältige Aktivitäten,  
steirische Schmankerl und kleine Aufmerksamkeiten  

für alle Raiffeisen-Sparer.
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Ihre Anzeige

beim Interessenten
ZIELGENAU

 
 
 realitäten  
Bad Waltersdorf  
und Umgebung: 
Kaufe/Pachte land-
wirtschaftliche Flächen 
zu Spitzenpreisen! 
Tel. 0664/3407484

Kaufe Eigenjagd 
ohne Makler, 
Tel. 0664/4875951

ACKER, GRÜNLAND, 
WALD ab 3 ha 
DRINGEND zu kaufen 
gesucht. 
AWZ: Agrarimmobilien.at 
Tel. 0664/8984000

3,5 Hektar Wiese und 
Acker ab 2019 zu 
verpachten, 
Zuschriften an die 
Landwirtschaftlichen 
Mitteilungen, Hamerling-
gasse 3, 8010 Graz, KW: 
Kulmland/Umgebung

Eigenjagden, Forst- und 
Waldbesitzungen 
in jeder Größe zum sofor-
tigen Ankauf gesucht! 
Ca. 250 vermögende, 
bonitätsgeprüfte Kunden 
vorgemerkt! 
Ihr Partner  
seit 36 Jahren: 
info@nova-realitaeten.at, 
www.eigenjagden.at, 
Tel. 0664/3820560

Wälder ab 3 ha  
zu kaufen gesucht! 
AWZ: Agrarimmobilien.at 
Tel. 0664/8984000

Waldverkauf mit Zufahrt, 
ca. 1,5 Hektar,  
gute Bringung, 
Rabendorf/ 
Gemeinde Birkfeld. 
Zuschriften an die 
Landwirtschaftlichen 
Mitteilungen, 
Hamerlinggasse 3,  
8010 Graz, 
KW: Liebhaberstück

Renovierungsbedürftiger 
Bauernhof von junger 
Familie gesucht, 
mit Freiland/Wald 
in ruhiger Lage mit 
Aussicht, Bezirk Leibnitz, 
Weinstraße, 
E-Mail: th.o@sjon.at

Kaufe Bauernhof in 
absoluter Alleinlage. 
Nur mit Zufahrt, 
die beim Hof endet, 
Tel. 0664/4934875

Landwirtschaft ab 20 ha 
dringend zu kaufen 
gesucht! AWZ:  
www.Agrarimmobilien.at 
Tel. 0664/8984000

PENSIONISTEN: 
Sie suchen dringend 
einen Hofnachfolger? 
AWZ Immobilien: 
www.Hofnachfolge.at 
Tel. 0664/6331862

Kaufe Waldgrundstücke 
in den Bezirken Hartberg-
Fürstenfeld und Weiz, 
Tel. 0677/61658153

ZU KAUFEN GESUCHT: 
Wald, Acker, Weingarten, 
Bauernhube 
BUB-Agrar-IMMO 
www.bub-gmbh.at 
Tel. 0664/2829094

 
 
 tiere  
Suchen noch weitere 
GUTE Mastplätze 
(Stiere-, Ochsen- und Kal-
binnen-Mast) Fa. Schalk, 
Tel. 0664/2441852

Verkaufe Isländer-
Wallach (braun, 
Stern & Schnippe) 
und Isländer-Stute 
(Rappe), geboren 2015, 
Tel. 0660/6505042

Kaufen Einsteller, jede 
Größe (weiblich und 
männlich) und ständig 
Kühe (auch Gegentausch 
mit trächtigen Kühen 
möglich), Höchst- und 
Sofortzahlung, Fa. 
Schalk, Tel. 03115/3879

Rotwild-Lebendverkauf, 
Hirsche von 
8- bis 16-ender, 
Tel. 0664/3427848

Liefern schöne Kälber 
und Einsteller, auch 
Ochsen (jeder Größe) 
männlich und weiblich 
(auch BIO) Fa. Schalk, 
Tel. 0664/2441852

Verkaufe Mutterkühe, 
lasse auswählen (träch-
tige oder mit Kälber) 
Tel. 0664/9192614

 
 
 partnersuche

Moni 64 Jahre an-
schmiegsame Witwe 
mit Dirndlfigur, liebevoll 
und zärtlich, fühlt sich 
noch jung genug für die 
Liebe. Bin mobil und ganz 
alleine. Bist du der Mann 
(gerne auch älter) den 
ich verwöhnen kann? 
Agentur Liebe & Glück, 
Tel. 0664/88262264

Mädl vom Land, Kathi 
45 Jahre sucht Bauern 
zum Lieben, Lachen und 
glücklich sein. Liebe das 
Leben und die Arbeit am 
Hof, bin naturverbun-
den, tierlieb und fleißig. 
Möchte gerne mit Dir 
mein Leben verbringen. 
Agentur Liebe & Glück, 
Tel. 0664/88262264

Lisa 54 Jahre, einfache 
hübsche Frau vom Land 
will sich wieder verlie-
ben. Alter egal, das Herz 
zählt (gerne Landwirt). 
Agentur Liebe & Glück, 
Tel. 0664/88262264

 
 
 zu verkaufen  
 
 
 
 

 
HEU & STROH MANN 
Stroh ab 2 cm 
ohne Eigenverstaubung 
Tel. 0664/4435072 
www.mann-stroh.at

Streuobstbäume, 
zu verkaufen, 
Tel. 0676/3872898

 
 

 
TRAPEZPROFILE – 
SANDWICHPANEELE 
verschiedene Profile, 
Farben, Längen auf Lager 
Preise auf Anfrage unter: 
Tel. 07732/39007 
office@dwg-metall.at 
www.dwg-metall.at

 
 
 

 
Weidetore und Panels 
von 1-6 Meter zu güns-
tigen Preisen.  
z.B. Weidetor: 
2-3 Meter = € 129,– 
4-5 Meter = € 179,– 
Lieferung ab € 400,– 
frei Haus! 
Tel. 0699/88491441

 
 
 
 

 
TOP QUALITÄT: 
WIESENHEU, 
heißluftgetrocknete 
LUZERNE, Luzerne-  
und Gras Pellets, 
Luzerne-Gras-Heu-Mix, 
STROH (Häckselstroh 
entstaubt), 
Effektspan-Einstreu 
mit Lieferung in ganz 
Österreich und gratis 
Futtermittelanalyse. 
Auch in BIO QUALITÄT 
DE-ÖKO-034 
Tel. +49(0)174/1849735 
oder info@ 
mk-agrarprodukte.de

 
 
 

 
TRAPEZPROFILE & 
SANDWICHPANEELE 
für Dach und Wand. 
Dauertiefpreis! 
Verschiedene Farben  
und Längen. 
Maßanfertigung möglich! 
Preis auf Anfrage: 
Tel. 07755/20120 
E-Mail: tdw1@aon.at 
www.dachpaneele.at

 
 
 
 

Kiefernpfähle kessel-
druckimprägniert, 
mit 10 Jahren Garantie! 
z.B. 
8 x 170 cm = € 4,50,– 
8 x 200 cm = € 5,00,– 
8 x 220 cm = € 5,50,– 
10 x 200 cm = € 7,50,– 
10 x 220 cm = € 8,00,– 
Weitere Dimensionen 
und Palettenpreise auf 
Anfrage. 
Tel. 0699/88491441

Steyr Traktor 190  
(36 PS), Baujahr 1964, 
1A restauriert  
mit Frontlader, 
Heckkiste 190 x 120, 
Schneeschild,  
2 Meter breit mit 
Hauer Aufnahme, 
Tel. 0664/3427848

KÖNIGSWIESER 
Funkseilwinde 
6,5 Tonnen Zugleistung, 
Aktionspaket € 6.700,–, 
optional mit Endabschal-
ter oder Schildbreite 
1,9 Meter oder 
5,5 Tonnen Aktionspaket 
€ 5.350,–, optional mit 
Schild 1,7 Meter. 
Wir beraten Sie auch 
gerne vor Ort! 
www.koenigswieser.com 
Tel. 07245/25358

Kürbiskerne g.g.A., 
rustikal, Ernte 2018, 
hoher Ölgehalt, 
Tel. 0664/5479949

 
 

 
Hausmesse bei  
Holzprofi Pichlmann 
Metallmaschinen-An-
gebote, Maschinen und 
Werkzeug für  
Haus & Hof! 
20.-21. Oktober 
2018 in Stmk, Pöllau: 
Tel. 03335/4545 
27.-28. Oktober 2018 
in OÖ, Roitham, 
Tel. 07613/5600 
03.-04. November 2018 
in NÖ, Hofstetten, Grün-
au: Tel. 02723/77880 
www.hans-schreiner.at

Silomaisballen zu verkau-
fen, Tel. 0660/4747790

Hobelspäne- und 
Sägespäneballen 
als Einstreualternative, 
Maissilageballen  
in bester Qualität, 
Lieferung bis vor  
die Haustüre! 
AGRAR SCHNEEBERGER, 
Tel. 0664/88500614

Reitter Holzhandel & 
Holzschlägerung, 
maschinelle & manuelle 
Schlägerung, Baum
abtragung, Waldlogistik, 
Nutzungsberatung & 
Organisation 
Tel. 0664/5170534

Hartberg-Fürstenfeld: 
Kürbiskerne zu 
verkaufen, € 2,50 
Tel. 0664/73998190

Verkaufe Nordmann-
tannen, alle Größen, 
Nordmanntannen Reisig, 
Tel. 0676/4417891

Kastanienbäume, 
veredelt im Container 
in top Qualität zu 
verkaufen. 
Restbestände von 
Walnuss-, Haselnuss- und 
Blauglockenbaum, 
Tel. 0664/1600979

Bergmiststreuer 
Schicht, 2 Tonnen zu 
verkaufen. 1A Zustand 
(nur wenig gebraucht). 
VP: € 2.300,– 
Tel. 0664/4375880, 
abends

Kürbiskerne g.g.A. 
rustikal, Ernte 2017, 
1.000 kg in 30 kg-
Säcken, € 2,70/kg, hohe 
Ausbeute, zu verkaufen, 
Tel. 0664/3935153

 
 
 kaufe/suche

Dohr-Holz: Nadel-
Laubblochholz ab 8 cm. 
Auch Stockkauf möglich, 
8130 Frohnleiten, 
Tel. 03126/2465-0

ERSATZTEILE 
für Same, Lamborghini, 
Hürlimann und Deutz-
Fahr. Neu und gebraucht 
mit Expressversand. 
www.hoelzlberger.at 
Tel. 07259/3797-0 
A-4523 Neuzeug, OÖ
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www.bauernfeind.at

07277/2598

Laufschienen für Schubtore

Formrohr, T-Stahl,...

Forstanhänger

STEYR Partnerhändler u.  Fachwerkstatt
8530 Deutschlandsberg (03462/2423)

farmundforst.at

Top-Angebote
für Neu-, und

 Gebrauchttraktoren

Trommelsägen
Hacker uvm.

Brennholztechnik
Säge/Spaltautomaten

IGLAND  Seilwinden

FA 8to, Kran 5,2/6,4m
ab 13.490,--

mulcht
Steine, Holz 

- 50cm/Ø

Heiserer-Anhänger  
St. Johann i. S. 

0 34 55/62 31 
www.heiserer.at

PKW-Anhänger:
Beste Qualität 

 direkt vom  
Hersteller

S
eine „Liebe zum Saft“ – dem Motto der Firma 
Ribes aus Stainzenhof/St. Stefan ob Stainz – do-
kumentierte der Juniorchef Bernhard Schriebl, 

indem er das Studium zum „Bachelor Professional of Jui-
ce and Beverage (CCI)“ im Juli 2018 in Koblenz erfolg-
reich abschloss. In Deutschland deshalb, da in Österreich 
diese seltene Ausbildung nicht angeboten wird. Nach der 
Borg-Matura im Jahre 2011 absolvierte er die Lehre für 
den Fachbereich Fruchtsaft und Getränke und schloss 
2015 als Jahrgangsbester mit dem Getränketechniker in 
Geisenheim/Deutschland ab. Sein Studium begann im 
Jahr 2017 – er musste dabei zweimal je fünf Monate 
nach Koblenz, um das „Confructa Colleg“ zu erreichen. 
Und ganz beachtlich ist es vor allem, dass er sein Studium 
– 26-jährig – neben der Arbeit an der Großbaustelle im 
Bereich des Firmengeländes, das auf der Verarbeitungs-
schiene dem neuesten Stand und der vergrößerten Kapa-
zität angepasst wurde, abschloss. 
u Hinweis Äpfelannahme: Noch bis zum 3. November, 
jeden Montag, Donnerstag, Freitag und Samstag zwi-
schen 8 und 18 Uhr! Bei Umtausch in Ribes-Säfte wer-
den fünf Cent pro Kilo mehr bezahlt. Zertifizierte Bio-Äp-
fel nach telefonischer Vereinbarung, Tel. 0664/1529844.

Ribes: Studium  
„aus Liebe zum Saft“

Ribes-Ju-
niorchef 
Bernhard 
Schriebl 
schloss 
Studium 
mit Bache-
lor ab

A
m Donnerstag, dem 25.Oktober 2018, lädt Flo-
rian Hartensteiner mit seinem Team zur Steyr-
Technologietour mit anschließendem Erntebier 

am Standort in St. Marein-Feistritz. Im Mittelpunkt der 
Leistungsschau stehen die innovativen Traktoren von 
Steyr sowie erstmals die Grünland- und Erntetechnik aus 
dem Hause Krone. 
Die Besucher erwartet ein attraktives Programm. Neben 
Neumaschinen sind auch Top-Vorführ- und überholte Ge-
brauchtmaschinen zu sehen. Bei der großen Maschinen-
ausstellung können sich die Besucher auch über attrak-
tive Frühjahres-Aktionen und Finanzierungsmöglichkeiten 
aus erster Hand informieren. Für die Landwirte von mor-
gen warten tolle Angebote im Young-Farmers-Shop auf 
Spielzeug der verschiedenen Hersteller. Für jedes Kind 
gibt es eine Krone-Kinderkappe. Selbstverständlich ist 
während der gesamten Veranstaltung für das leibliche 
Wohl bestens gesorgt. 
Also kommen Sie am 25. Oktober ins Steyr Center Mur-
tal in St. Marein-Feistritz und begutachten Sie Steyr 
Traktoren mit der neuesten Grünland- und Erntetechnik 
aus dem Hause Krone.  � www.hartensteiner.at

Technologietour beim 
Steyr Center Murtal

Am 25. 
Oktober 
sehen 
Sie die 
neueste 
Krone-
Grünland-
technik

D
ie Firma Holzprofi Pichlmann 
GmbH feiert die hundertau-
sendste Maschine! Aus diesem 

Anlass möchte sich die Firma Holzprofi 
Pichlmann für das Vertrauen der Kunden 
in den letzten Jahren bedanken und ver-
lost – als Dankeschön – die hunderttau-
sendste Maschine sowie 20 weitere 
Preise. 

Jede Menge Neuvorstellungen
Zusätzlich werden jede Menge Neu-
vorstellungen und Vorführungen (z.  B. 
Drechseln, Holzspalten, Blockbandsä-
gen etc.) geboten. Des Weiteren wer-
den mehr als 190 Gebrauchtmaschinen 

ausgestellt. Spezielle Aktionen auf alle 
Maschinen und Werkzeuge sowie eine 
Gebrauchtmaschinen-Rücknahmeaktion 
runden das attraktive Messeprogramm 
ab. Das Team von Holzprofi Pichlmann 
freut sich auf Ihren Besuch! Nutzen Sie 
die Gewinnchance und besuchen Sie die 
Hausmesse!
u Pöllau, Steiermark:		
20. bis 21. Oktober, 9 bis 17 Uhr
u Roitham, Oberösterreich:
27. bis 28.Oktober, 9 bis 17 Uhr
u Infos: Holzprofi Pichlmann GmbH, 
Watzing 2, 4661 Roitham, Tel 007613 
5600, pichlmann@holzprofi.com
� www.holzprofi.com

Holzprofi Pichlmann feiert die hunderttausendste Maschine
Gewinnen Sie tolle Preise bei der Hausmesse von 20. bis 21. Oktober in Pöllau, Obersaifen 252
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Ihre Anzeige
Mindestens 8 Wörter inkl. 

Telefonnummer, E-Mail 
und Homepage. 

1 Wort:
mager� € 1,70
fett� € 3,40
groß� € 3,50
in Farbe, mager� € 3,50
in Farbe, fett� € 4,50
Farbe, fett, groß� € 5,50
über 15 Zeichen� € 3,40
Chiffre Inland� € 6,00
Chiffre Ausland� € 12,00
Foto� € 13,00
Logo� € 14,00

Jetzt noch besser! 
www.stmk.lko.at

+43 / 1 / 70 120-0 • verkauf@austrodiesel.at • www.austrodiesel.at

SONDERANGEBOT 
MF 5711 | 110 PS

 4.4 l 4-Zylinder AGCO POWER  
Motor TIER 4 Final

 12 × 12 Gang Synchrongetriebe 40 km/h
 PowerShuttle mit ComfortControl
 Hydrauliksystem mit 58 l/min
 Luftgefederter Fahrersitz, Beifahrersitz
 Klimaanlage

* Nähere Informationen zur Ausstattung bei Ihrem MF-Vertriebspartner. Unverbindlicher 
Richtpreis. Es gilt die aktuelle Vorzugsliste der Austro Diesel GmbH. Änderungen, Irrtümer 
und Druckfehler vorbehalten.

Jetzt ab 

49.980,–* 
EUR, inkl. Mwst.

Beschränkte Stückzahl  
– nur solange  

der Vorrat reicht!

S
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AD_MF5711-AKTION_LWM-Stmk_95x145_DU4.10.indd   1 04.10.18   12:48

Herbstausstellung
von Fr, 19. bis So, 21. Oktober 2018 in Villach

Das Team Ihres Vertrauens.
9500 Villach-West, Badstubenweg 63, 04242/58861

www.landtechnik.co.at

Der neue T6 DC 
Klassenbester!

Engagierte(n) Mitarbeiter(in)
für Arbeiten im Stall, Samenverpackung und Zustellung als Karenz-
vertretung in der Schweinebesamungsanstalt Gleisdorf. 
Aufgabenbereiche:
•Fütterung und Betreuung der Eber
•Produktion von Schweinesamen für die künstliche Besamung
•Verpackung und Auslieferung der Samenportionen
•Arbeiten „rund um den Stall“
Voraussetzungen:
•landwirtschaftliche Fachschule oder abgeschlossener Lehrberuf
•�Kenntnisse im Fachbereich Schweinehaltung von Vorteil (aus 

veterinärmedizinischen Gründen aber kein eigener Schweinehal-
tungsbetrieb)

Dienstort: Am Tieberhof 11, 8200 Gleisdorf
Gehalt: ab 1.700,40 Euro brutto zuzüglich gesetzlicher Zulagen
Ihre aussagekräftige Bewerbung senden Sie bitte  
bis spätestens 22. Oktober 2018 an:
Landwirtschaftskammer Steiermark, Personalabteilung 
Hamerlinggasse 3, 8010 Graz,  
personal@lk-stmk.at

lk-Stellenangebote

Alle Infos auf www.stmk.lko.at/karriere

M
assey Ferguson baut sein Produktsortiment zur 
Grünfutterbergung weiter aus und erweitert 
sein Programm zur Saison 2019 mit neuen 

Rundballenpressen, Wickelkombinationen sowie auch 
einem komplett neuen, gezogenen Wickler.

MF RB 3130F und MF RB 3130F Xtracut
Die MF RB 3130F und MF RB 3130F Xtracut Festkam-
merpressen mit neuen Seitenverkleidungen und zahl-
reichen Verbesserungen zur Steigerung von Leistung, 
Zuverlässigkeit und Ballenqualität bauen auf dem modu-
laren Design der MF RB 1125F & MF RB 2125F/ FPR 
auf und werden diese 2019 ersetzen, wobei die MF RB 
3130F Xtracut mit 13, 17 oder 25 Messern noch mehr 
Flexibilität bietet. Perfekte Wicklung wird durch das Va-
rionet-System gewährleistet, die hochflexibel eine große 
Bandbreite an Packmaterialien verarbeiten kann. 

MF RB 3130F Protec and MF RB 4160V Protec
Die neuen MF RB 3130F Protec und MF RB 4160V Protec 
Rundballenpressen erweitern die Funktionalität der be-
währten MF Rundballenpressen mit variabler oder fester 
Presskammer um eine vollintegrierte Wickelvorrichtung, 
die während des Pressbetriebs arbeitet.

MF TW 130 gezogener Wickler
Der MF TW 130 ist ein komplett neues Produkt im MF-
Futterernteprogramm und optimal geeignet für alle, die 
Ballen separat wickeln wollen. Aufgebaut auf einer ro-
busten Rahmenkonstruktion, hat er einen sehr niedrigen 
Wickeltisch und halbautomatische Bedienelemente für 
einen schnellen und reibungslosen Betrieb. Der Ladearm 
stemmt mühelos Ballen mit bis zu 1,30 Meter Durchmes-
ser und 1.000 Kilo.� www.austrodiesel.at

Massey Ferguson 
Pressen und Wickler

Sortiment zur Grünfutterbergung ausgebaut

www.lehnerbau.at     T: 0463 71 3 17www.lehnerbau.at     T: 0463 71 3 17www.lehnerbau.at     T: 0463 71 3 17

Alles wie geplant...
Rund um Haus und Hof. Lehner Systembau GmbH
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RAUCH  
Fahrzeugwaagen  
in Aktion! 
-	Waagen  
	 ab 0,1µ-100 Tonnen 
-	Eichservice 
-	Kalibrierservice 
www.rauch.co.at 
Tel. 0316/816821-0

Kostenloser Abriss von 
Bauernhäusern und 
Stadeln, Ankauf Altholz, 
prompt, faire Bezah-
lung, österreichweit, 
Tel. 0664/2325760, 
abm.holz@gmail.com

BORDJAN 
Polyester-/Epoxid-
Beschichtungen für 
Melkstand, Futtertisch & 
Betonbehälter, Bodenbe-
schichtungen, 
Tel. 0664/4820158 
DER-BESCHICHTER.AT
 
 
 Offene Stellen  
Landwirtschaftlicher 
Facharbeiter oder Meister 
(m/w) für den Immobili-
enverkauf gesucht! AWZ: 
Agrarimmobilien.at, 
Tel. 0664/8697630
Geflügelzucht Schulz 
sucht selbstständigen, 
landwirtschaftliche/n 
Mitarbeiter/in für 
Junghennenaufzucht, 
Tel. 03133/2633

L
andtechnik Villach zeigt bei 
seiner Herbstmesse rund 
400 Neu- und Gebrauchtma-

schinen. Zu sehen sind viele Neuig-
keiten von New Holland, wie der neue 
T4S, der neue T6 Dynamic Command, 
sowie die neuen T6 und T7 AC Model-
le mit dem neuen Anhängerbremssy-
stem. 

Vielfältige Geräte
Von Aebi sehen Sie die beliebten 
Hydromäher, Mähtracs und Trans-
porter. Von Krone zeigen wir Ihnen 
die Mähwerke Active Mow sowie die 
neuen Rundballenpressen. Außerdem 

werden JCB Trac- und Ladetechnik, 
das Binderberger Brennholzprogramm 
mit den Forstanhängern, Joskin Gül-
le- und Transporttechnik, MultiOne 
Kompaktlader mit über 170 verschie-
denen Möglichkeiten, das Husqvar-

na Forstprogramm und die Honda 
Gartengeräte, sowie Stromerzeuger 
ausgestellt. Darüber hinaus bieten wir 
Ihnen auch Produkte vieler weiterer 
namhafte Hersteller. Nutzen Sie diese 
Gelegenheit, es stehen alle gängigen 

Modelle startbereit für Sie zur Probe 
zur Verfügung. Für Speis und Trank ist 
bestens gesorgt. Das Team der Land-
technik Villach freut sich, Sie bereits 
in Kürze begrüßen zu dürfen.
� www.landtechnik.co.at

Einladung zur Herbstausstellung bei Landtechnik Villach
Von Freitag, 19., bis Sonntag, 21. Oktober, durchgehend von 9 bis 17 Uhr, in Villach West, Badstubenweg 63

Schauen Sie bei Landtechnik Villach in Villach West, Badstubenweg 63, vorbei

www.joseffuernschuss.at
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 ■ minimaler Kernverlust  
gegenüber Mitbewerbern

 ■ lärmreduziertes Gebläse  
für effiziente Absaugung

 ■ geringes Eigengewicht

 ■ dank hydr. angetriebener 
Walze hinterm Igel keine 
Erntehelfer mehr notwendig

 ■ einzigartige Steinklappe  
mit autom. Förderbandstopp

Kürbiskernerntemaschine Green Bull MASTER

40 Jahre  Erfahrung in der  Kürbis-Erntetechnik
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Krauthäuptel-Botschafter
„Schlossberg-Restaurant“-Hausherr und Hau-
benkoch Christof Widakovich prägt die Gra-
zer Gastronomie seit vielen Jahren wie kaum 
ein anderer und komponiert außergewöhnliche 
Gerichte mit steirischen Spezialitäten. Der Vor-
stand der Genussregion Grazer Krauthäuptel 
adelte ihn nun zum Grazer Krauthäuptel-Bot-
schafter. „Der Salat mit dem roten Randerl ist 
untrennbar mit der klassisch-ausgezeichneten 
steirischen Küche verbunden“, freute sich Vize-
präsidentin Maria Pein. „Sein leicht süßlicher, 
bitterfreier Geschmack eröffnet in der Küche 
außergewöhnliche Kompositionen“, unterstrich 
Grazer Krauthäuptel-Sprecher Markus Hille-
brand.

Holz die Kamera raus
„Holz die Kamera raus“, lautete der Aufruf von 
proHolz Steiermark. Gesucht waren die schöns-
ten Plätze mit Holz im Freien. Über 200 Bilder 
wurden eingereicht und nun stehen die Gewin-
ner fest: das „Almholz-Kletter-Motorrad“, foto-
grafiert von Wolfgang Wild aus Fladnitz und 
ein „Drahtesel aus Holz“ als Publikumssieger, 
von Johann Fleischhacker aus Feldbach. Einen 
Sonderpreis der Jury erhielt Karin Mokoru. 
Weitere Top-Fotos auf holzdiekameraraus.at.

Das Sieger-
foto von 
Wolfgang 
Wild aus 
Fladnitz� wild

Holzbauland-Ausstellung
Seit über 20 Jahren wird alle zwei Jahre der 
steirische Holzbaupreis verliehen. Ein Grund, 
gemeinsam mit der Fachgruppe der Holzindus-
trie, eine Auswahl der Projekte in einer Wander-
ausstellung zu zeigen. In einer Ausstellung wer-
den 20 ausgewählte Projekte auf öffentlichen 
Plätzen gezeigt. Nach dem Karmeliterplatz in 
Graz wird die Wanderausstellung ab Mitte Ok-
tober vier Wochen am Hartberger Hauptplatz 
gastieren. 

Holzindus-
trie-Obfrau 
Zechner 
und LR Sei-
tinger eröff-
neten Aus-
stellung ott

Heu und das Wetter
Heubauern brauchen zuverlässige Wetterpro-
gnosen. Die Zusammenarbeit zwischen der 
Wetterwarte Zeltweg und der Kammer, insbe-
sondere der Arbeitsgemeinschaft Heumilch, 
führten kürzlich zu einem Besuch. Peter Par-
son empfing neben den Vorstandsmitgliedern 
der Arbeitsgemeinschaft auch Milchprinzessin 
Sofia Spath. Im Gepäck hatten sie neben ihren 
Produkten auch das neue Kinderbuch, das kos-
tenlos unter www.heumilch.at erhältlich ist.

Wollkönigin
Bei der österreichweiten Schau der Brau-
nen Bergschafe in Öblarn stellten über 50 
Aussteller aus den verschiedensten Bun-
desländern – am stärksten war wie immer 
die Züchtergruppe aus Tirol vertreten – ins-
gesamt über 200 weibliche Jungschafe der 
Rasse Braunes Bergschaf in allen drei Farb-
schlägen (braun, gescheckt und schwarz) 
aus. Nicht fehlen durfte die neue Wollköni-
gin Freya Maria Zeiler. Für sie war es der 
zweite große Auftritt nach ihrer Krönung 
beim Almlammfest.
u Ergebnisse auf www.schafe-stmk-ziegen.at 
im Bereich „Aktuelles“.

Waldspiele für Kinder
Heuer entdeckten rund 2.500 steirische Kin-
der im Rahmen der Waldspiele Steiermark 
den Wald als Lebensraum und Arbeitsstät-
te. „Mit spielerischem Zugang bringt dieses 
Projekt den Kindern das wichtige Ökosys-
tem Wald mit all seinen Funktionen näher“, 
so Peter Stachel, der das Projekt seitens der 
Landeskammer betreut. Seit bereits 23 Jah-
ren erleben Kinder den steirischen Wald 
mit allen Sinnen. Geschulte Waldpädago-
gen erklären ihnen Baumarten, ökologi-
sche Zusammenhänge und wecken das Ver-
ständnis für eine nachhaltige Waldbewirt-
schaftung.

Feste für den Käse
Ende September ließ man sowohl in Voits-
berg als auch in Großsölk die Vielfalt des 
steirischen Käses hochleben. Zum Voits-
berger Käsefest auf der Burg Obervoitsberg 
kamen mehr als 1.000 Käseliebhaber, da-
runter Landesrat Johann Seitinger, LK-Vi-
zepräsidentin Maria Pein, Landesbäuerin 
Auguste Maier und Berglandmilch-Gene-
raldirektor Josef Braunshofer. Beim Kas-
fest auf Schloss Großsölk stand der Enns-
taler Steirerkas im Mittelpunkt. Er wird im 
Sommer auf den Almen der Sölktäler pro-
duziert. Kasprinzessinnen Anna Gösswei-
ner präsentierte aber auch andere Sorten.

Peter Par-
son (r.) 
empfing die 
Arbeitsge-
meinschaft 
Heumilch
� arge Heumilch

Christof Widakovich (m.) ernannt � suppan

Bio ums  
Eck

J
eder fünfte Bauernhof 
in der Steiermark ist 
bereits Bio – einer ist 

also immer ums Eck. Daher 
wohl auch der Name der Initia-
tive, bei der Betriebe des Ver-
bandes Bio Ernte Steiermark 
zu Veranstaltungen einladen. 
Den Startschuss gab Bio-Ernte-
Steiermark-Obmann Thomas 
Gschier beim zweitägigen 
Bio-Fest am Grazer Haupt-
platz, bei dem tausende Besu-
cher Bio-Produkte verkosteten 
und mit den Bio-Bauern ins 
Gespräch kommen konnten. 
Gschier: „Die Landwirte gelten 
in ihren Bereichen als absolute 
Pioniere für biologische Land-

wirtschaft, die nicht nur in Pro-
duktion und Umwelt weiter-
denken, sondern auch in der 
Vermarktung.“ Ein großes The-
ma waren biologisches Schul-
obst und -milchprodukte.

Es macht Bang!
Sehr gut angekommen ist der 
Stand der „Bio Austria Next 
Generation“ (kurz Bang), die 
Eistees mit Pfefferminze, Apfel 
und Zitrone sowie Bio-Spritzer 
mit Geschmack mixten. Mar-
tin Kappel ist Sprecher der 
Gruppe: „Wir wollten, dass 
uns nicht nur die Bio-Bauern 
intern, sondern auch die Kon-
sumenten wahrnehmen. Bang, 
das sind rund 100 Jung-Bio-
Bauern zwischen 15 und 35 

Jahren, die sich vor einigen 
Jahren locker zusammenge-
schlossen haben.“ Es gibt kei-
ne fixe Mitgliedschaft, erklärt 
Kappel, aber ein paar Mal im 
Jahr lädt man zu Treffen, Ex-
kursionen und gemeinsamen 
Aktivitäten, wie dem Stand am 
Bio-Fest. „Unser Ziel ist die 
Vernetzung der nächsten Ge-
neration und die Motivation, 
sich im Verband einzubringen. 
Wir werden beispielsweise 
auch zu den Vorstandssitzun-
gen eingeladen“, führt Kap-
pel aus. Wer mehr über Bang 
erfahren möchte, kann sich 
auf bio-austria.at/bio-bauern/
bang oder auf facebook.com/
BioAustriaNextGeneration in-
formieren.

Tausende Be-
sucher ge-
nossen die 
Gastfreund-
schaft der 
Bio-Bauern in 
Graz
Bio Ernte Stmk

Bang, das sind 
rund 100 junge 
Bio-Bauern zwi-
schen 15 und 35.

Martin Kappel 
Bio Austria Next Generation

Wollkönigin Freya Maria Zeiler� kk 2.500 Kinder erlebten den Wald� waldspiele Kasprinzessinnen� Naturpark Sölktäler

Martin 
Kappel ist 
Sprecher der 
Bio Austria 
Next Genera-
tion (Bang)
danner, Bang

Bang machte 
mit Eistee und 
Spritzern beim 

Bio-Fest auf 
sich aufmerk-

sam

Biofest Graz



Ackerbau
Erkundung.

Seiten II, III

Daten werden zu-
nehmend günstig 
durch Satelliten 
gewonnen.

Tierdaten
Großer Wert.

Seiten IV, V

Der Rinderdaten-
verbund liefert 
aufbereitete Infos 
aufs Smartphone. 

Digitalisierung
Fit für die Zukunft der Land- und Forstwirtschaft

Ackerbau, Stall, Energie, Forst

Moderne Landtechnik sinnvoll einsetzen
Anton Trettenbrein vermehrt auf 52 Hektar Saatgut und spart sich durch RTK-GPS 4.000 Euro pro Jahr

A
nton Trettenbrein aus Spiel-
feld ist einer von zwölf Bau-
ern, die gemeinsam drei 

MF-Traktoren mit RTK-GPS-Selbst-
fahreinrichtung nutzen. Trettenbreins 
Betrieb ist auf die Saatgutvermeh-
rung von Erdäpfeln, Kürbis, Getreide 
und Mais auf insgesamt 52 Hektar 
spezialisiert. Durch die Technik, die 
seit vier Jahren im Einsatz ist, erspart 
sich Trettenbrien nach eigenen Anga-
ben rund 4.000 Euro pro Jahr. „Wir 
können Dünger, Pflanzenschutzmit-
tel und Diesel effizienter einsetzen 
sowie Arbeitsstunden reduzieren. 
Zudem ist der Fahrer erheblich ent-

lastet und kann sich auf das Gerät 
konzentrieren, was die Arbeitsquali-
tät steigert“, erklärt Trettenbrein. 

Bodenschonend
Die 52 Hektar werden vom Anbau 
bis zur Ernte mit denselben Fahrspu-
ren bearbeitet. Bodenverdichtungen 
finden nur dort statt. Am Vorgewen-
de steuert Trettenbrein zwar noch 
selbst, jedoch wendet er in einem 
großen Bogen zur übernächsten 
Fahrspur. Das spart Zeit und schont 
Material sowie Boden. Die Feld-
spritze schaltet am Vorgewende oder 
wenn er zu einem Spitz kommt ihre 

Düsen einzeln von selbst ab. Theore-
tisch sollte die Feldspritze dafür das 
GPS-Signal des Traktors via Isobus 
nutzen – in der Praxis funktionierte 
das bislang jedoch nicht zuverlässig, 
weshalb auch die Spritze mit RTK-
GPS ausgerüstet wurde. „Der Her-
steller arbeitet aber daran, dies über 
den Winter zu richten“, erklärt Tret-
tenbrein. Vor zwei Monaten hat er 
auf das RTK-Netz des Maschinen-
ringes Steiermark gewechselt. „Der 
Maschinenring-RTK-Netz ist zuver-
lässig und um die Hälfte günstiger 
als der bisherige Anbieter“, so Tret-
tenbrein. � RM

Anton Tret-
tenbrein 
nutzt eine 
Feldsprit-
ze mit GPS-
Teilbreiten-
schaltung 
(Section 
Control), bei 
der einzel-
ne Düsen 
automatisch 
deaktiviert 
werden
musch

MEHR AUF 
SEITE VII
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  Möglichkeiten im digitalen Ackerbau 
  Noch ist es Zukunftsmusik, den Rohprotein- und Rohfasergehalt vom Weltall aus zu messen
Eine exakte Bio-
massemessung hilft, 
die Betriebsmittel 
wesentlich effizienter 
einzusetzen.
Die häufigste Anwendungsmög-
lichkeit im Rahmen der digita-
len Landwirtschaft ist die Quan-
tifizierung der Biomassebildung 
am Schlag und auf kleineren Flä-
chenquadraten per Satellit. Kon-
kret ist dies mit den Radarsatelli-
ten vom Typ Sentinel 1 und den 
optischen Erdbeobachtungssatel-
liten vom Typ Sentinel 2 aus dem 
Copernicus-Programm möglich. 
Sie überfliegen Europa sehr oft 
und das will man sich zunutze 
machen. Dabei stehen in abseh-
barer Zeit auch noch genauere 
Satelliten zur Verfügung. Die-
se können auch bei Bewölkung, 
aufgrund ihrer radargestützten 
Sensorik, die Biomasse am Bo-
den bestimmen. 

Zukunftsmusik
Wissenschaftler am Leib-
niz-Zentrum für Agrarland-
schaftsforschung in Münche-

Informatio-
nen über den 
Ackerboden 
und die Kul-
tur steuern 
automatisch 
verschiedene 
Geräte� amazone

Vernetzte 
Maschinen 
wissen wann 
sie wo sein 
müssen und 
was sie gela-
den haben
�klug

berg (Deutschland) wollen auch 
noch die Qualität der Biomasse, 
wie den Rohfasergehalt und den 
Rohproteingehalt aus dem Welt-
raum bestimmen können. Der-
zeit ist das noch Zukunftsmusik. 

Viele Interessenten
Aber es wird ersichtlich, dass 
dieses Datenmaterial, einmal un-
entgeltlich zur Verfügung ste-
hend, viele Interessenten aufwe-
cken wird, die mit der Landwirt-
schaft leben oder in Wettbewerb 
stehen. Das können Behörden 
bei der Flächenkontrolle und 
den Bewirtschaftungsauflagen 
sein. Weiters Unternehmen, die 
aus dem Wissen einen ökono-
mischen Nutzen oder Verhand-
lungsvorteile ziehen wollen oder 
gar Finanzunternehmen, die da-
mit Grundstücke besser bewer-
ten können. Die Landwirtschaft 
kann sich diesem Thema nicht 
mehr entziehen und sollte mit 
dieser Technik auch auf ihre Vor-
teile bedacht sein. 

Effizienter Einsatz
Eine exakte Biomassebestim-
mung beziehungsweise Festle-

S
eit 25. Mai 2018 gilt in der EU die 
Datenschutzgrund-Verordnung. Diese 
reglementiert die Verarbeitung 

personenbezogener Daten. Unter 
Verarbeitung versteht man jede Handhabung, 
zum Beispiel das Erheben, Speichern oder 
auch Übermitteln von Daten. Es handelt sich 
um personenbezogene Daten, wenn eine 
natürliche Person direkt oder indirekt 
bestimmt werden kann oder bestimmbar ist. 
Neben offensichtlichen Beispielen wie Namen 
oder Adressen werden daher auch Daten, 
über die nur mittelbar ein Personenbezug 
hergestellt wird, geschützt. Zum besseren 
Verständnis: Ein Landwirt arbeitet auf seinem 
Feld mit seinem Traktor, der zur 
Effektivitätssteigerung über ein 
Telemetriesystem verfügt. Dabei könnten 
verschiedenste Daten gesammelt werden, wie 
die Position des Traktors oder die Anzahl der 
Motorbetriebsstunden. So bestünde 
theoretisch die Möglichkeit des 
Maschinenherstellers, GPS-Daten 
(Positionsdaten) mit den zulässigerweise 
veröffentlichten Grundbuchsdaten im GIS-
Steiermark zu kombinieren. Im Ergebnis 
könnten so die Daten der jeweiligen 
Grundstückseigentümer, also zumindest 
Namen und Adressen, festgestellt werden. In 
rechtlicher Hinsicht wäre grundsätzlich eine 
natürliche Person bestimmbar und daher ist 
der Schutz durch die Datenschutzgrund-
Verordnung gegeben. Die Rechtmäßigkeit 
solcher Datenverarbeitungen wird aufgrund 
der Erforderlichkeit für die Vertragserfüllung, 
aufgrund des berechtigten Interesses des 
Verantwortlichen (Beispiel: 
Maschinenhersteller) oder einer aktiv durch 
den Betroffenen erteilten Einwilligung 
gegeben sein. Es gibt zwar die Rechte des 
Betroffenen, wie das Auskunftsrecht oder das 
Recht auf Datenlöschung, jedoch wenn die 
preisgegebenen Daten rechtmäßig erhoben 
wurden und beispielsweise zur 
Vertragserfüllung erforderlich sind, dann 
werden diese zumindest für einen längeren 
Zeitraum verarbeitet. Jeder Verarbeiter von 
personenbezogenen Daten muss technisch-
organisatorische Maßnahmen zur 
Datensicherheit vorsehen. Ihn treffen erhöhte 
Aufzeichnungspflichten zum Thema was mit 
den Daten passiert, die er verarbeitet. Trotz 
dieser durch die Datenschutzgrundverordnung 
erhöhten Sicherheit und vor allem 
Nachvollziehbarkeit sollte nie vergessen 
werden, dass durch die stetig steigende 
Digitalisierung immer mehr Daten 
preisgegeben werden, auch bei Handlungen, 
wo man es zunächst nicht vermuten mag.

Durch eine regelmäßige Biomassebestimmung von Acker- aber auch 
Grünlandkulturen und ihrer Entwicklungsphase kann der Bedarf und Verbrauch von 
Nährstoffen laufend beurteilt werden. Durch die Bekanntgabe von Anbaudaten 
über Maschinen und Geräte, betreffend Saatstärke, Düngung, Bearbeitungstiefe 
und den Anbautermin, kann permanent das Entwicklungsstadium bestimmt 
werden. In Kombination mit Niederschlags- und Temperaturaufzeichnungen 
ist eine schlaggenaue Warnung über Pflanzenschutz- und Düngemaßnahmen 
möglich. Überlappungen werden durch Positionsbestimmung vermieden.

Durch das „Internet der Dinge“ kann die Position von Maschinen, 
Geräten und Fahrzeugen laufend kontrolliert werden. Das ist bei der 
Abstimmung von Ernteprozessen hilfreich. Transportfahrzeuge mit ihren 
Anhängern wissen damit genau Bescheid, wann sie für den Abtransport 
und die Anlieferung von Erntegut an der Reihe sind, ohne unnötig Zeit 
verstreichen zu lassen. Und sie wissen, wo sie sich am Feld positionieren 
müssen, damit das Rendezvous perfekt getimt stattfinden kann.

Beispiel Ackerbau Erntelogistik

gung des Ertragspotenzials auf 
der Fläche, wenn möglich auf 
kleinen Schlageinheiten, kann 
helfen, den Produktionsmittel-
einsatz effizienter zu gestalten. 
Der Vorteil wäre, dass damit der 
Behörde vermittelt werden könn-
te, dass ein bestimmter Betriebs-
mitteleinsatz (Düngemittel) ge-
rechtfertigt ist. Anhand des stän-
digen Wissens über die Ertrags-
potenziale auf der Fläche lässt 
sich einfacher über eine hohe 
oder niedrige Abschlussdüngung 
bei Getreide entscheiden. 

Pflanzenschutz
Im Pflanzenschutz gibt es die 
Ansätze einer digitalen Lösung 
bereits länger. Pflanzenschutz-
warndienste nutzen die Wetter-
prognosen, um den Einsatz so ef-
fizient wie möglich zu gestalten. 
Die Beobachtung des Wachstums 
und der Wassersituation auf der 
Fläche und im Boden lassen die 
Dosierung von Pflanzenschutz-
mitteln nochmals feiner vonstat-
ten gehen. Derzeit sind die Warn-
dienste nur über ein grobes Flä-
chenraster angelegt und nicht 
schlaggenau. Die ständige Be-

stimmung des Entwicklungszu-
standes erleichtert die Düngung, 
den Pflanzenschutz und die Ernte 
unserer Ackerkulturen. 
Ein heikler Diskussionspunkt ist, 
ob die aus dem All festgestellte 
Biomasse auch tatsächlich mit 
dem Kornertrag, beispielsweise 
von Körnermais, korreliert, denn 
ein wuchshoher Mais sagt noch 
nichts über die tatsächliche Er-
tragssituation aus. 

Offene Fragen
Es hängt auch viel davon ab, wie 
kostengünstig notwendigerweise 
am Boden vorhandene Messun-
gen angeboten werden können. 
Derzeit ist noch nicht bekannt, 
dass über Satelliten Bodenfeuch-
tigkeit, Nährstoffgehalte oder 
Strukturschäden und vieles an-
dere erhoben werden können. 
Eine vereinfachte Online-Bera-
tung in Form von standardisier-
ten Datenschnittstellen zwischen 
landwirtschaftlichen Betrieben 
und Offizialberatung oder Agrar-
verwaltung wäre auch im Rah-
men von Antrags- und Melde-
verfahren vorstellbar. Langwie-
rige Mehrfachantragsverfahren 

Rechtliches

Rechtsexperte 
Landeskammer

Harald 
Posch-Fahrenleitner

Digitalisierung und 
Datenverwendung

Tag und Nacht 
gut informiert.

Mehr zum Thema Landtechnik 
www.stmk.lko.at/betrieb-familie
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  Möglichkeiten im digitalen Ackerbau 
  Noch ist es Zukunftsmusik, den Rohprotein- und Rohfasergehalt vom Weltall aus zu messen

Roboter wer-
den punktge-
nau Proble-
me bekämp-
fen und Be-
triebsmittel 
sparen
�  K. Mayer

Durch Senso-
ren wird die 
energieinten-
sive Boden-
bearbeitung 
der Boden-
struktur an-
gepasst� amazone

V
iel ist die Rede von digitaler 
Landwirtschaft und 
Landwirtschaft 4.0, bei der 

durch Satellitenunterstützung, 
cloudbasierte Datennutzung (Big Data) 
und Internetkommunikation zwischen 
Maschinen, Effizienzgewinne und ein 
höherer wirtschaftlicher Nutzen 
entstehen sollen. Keine 
Landtechnikveranstaltung und kein 
Feldtag – wie heuer die Feldtage der 
deutschen Landwirtschaftsgesellschaft 
(DLG) in Sachsen-Anhalt – von 
internationalem Rang kommt ohne das 
Thema digitale Landwirtschaft aus. 
Es wird viel versprochen und Vertreter 
der Branche preisen ihre Produkte 
an, als sei Landwirtschaft ohne diese 
Technik in Zukunft nicht mehr machbar. 
Dabei darf eines nicht vergessen 
werden: Im Gegensatz zu Industrie 
4.0 kann eine Landwirtschaft nicht so 
leicht in einen industriellen Standard 
gepresst werden. Technische Prozesse 
können laufend korrigiert werden – die 
Landwirtschaft ist aber ein biologisches 
System, bei dem es viele Unwägbarkeiten 
gibt. Nehmen wir nur das Wetter, den 
Krankheits- oder Schädlingsdruck als 
einige der wenigen Parameter heran. 
Momentan auf dem Markt befindliche 
Produkte der Pflanzenschutz- oder 
Landtechnikindustrie erwecken 
eher den Anschein, dass damit 
die Kundenbindung verstärkt 
werden soll, als dass wirklich eine 
wirtschaftliche Problemlösung 
eintritt. Es ist auch zu wenig nützlich, 
wenn die mittlerweile wöchentlich 
kostenlos zur Verfügung stehenden 
Satellitenbilder ohne die Daten von 
Landwirten genutzt werden sollen. 
Nur beim Verkauf eines gesamten 
Systems beziehungsweise einer 
Dienstleistung, wie ein von Unkraut 
gesäubertes oder ein effizient 
abgeerntetes Feld, bei dem auch die 
Erntelogistik zur Verfügung gestellt 
wird, ohne einen Lohnunternehmer 
anheuern zu müssen, wird letztendlich 
Geld verdient und eingespart. Der 
Trend zur gesetzlich vorgegebenen 
digitalen Überwachung von Maschinen
einsätzen im Feld zeichnet sich in 
den Niederlanden bereits ab. 
Dreh- und Angelpunkt der digitalen 
Landwirtschaft sind Daten, die 
Landwirte bereit sein müssen abzugeben. 
Die Datensicherheit ist in diesem 
Zusammenhang ein äußerst wichtiger 
Aspekt. Das Problem ist, dass freiwillig 
ausgelagerte Betriebsgeheimnisse 
bei externer Nutzung keiner Sanktion 
ausgesetzt sind. Schlussendlich sind 
diese Daten eine Einkommensquelle 
für den Landwirt, die er allfällig nutzen 
und nicht freiwillig abgeben sollte. 
Welchen Nutzen die Landwirtschaft 
aber dennoch aus der digitalen 
Landwirtschaft ziehen könnte, 
erklären die Beispiele (links). 

u Landwirtschaft 4.0. Die Landtechnik vollzieht derzeit einen großen 
Entwicklungssprung (Grafik). Mit der Vernetzung verschiedener Informationen 
aus mehreren Datenquellen können Maschinen und Geräte präziser 
arbeiten und Landwirte erhalten zusätzliche Entscheidungshilfen.
u RTK-GPS. Das Satelitennavigationssystem GPS ist nur auf Meter genau. 
Traktor und RTK-Bodenstation empfangen dieselben Positionsdaten. 
Durch den Vergleich können Abweichungen berechnet und korrigiert 
werden. Anschließend werden die Daten über Kurzwellenfunk 
gesendet. Die Genauigkeit steigt auf wenige Zentimeter.
u Cloud. In einer Datenwolke (engl. Data Cloud) werden Informationen über 
eine Internetverbindung in einem Rechenzentrum gespeichert und verarbeitet. 
Dadurch braucht das Endgerät beim Anwender weniger Speicher sowie 
Rechenleistung und auch andere Geräte sind am selben Informationsstand.
u Big Data. Spezielle Computerprogramme können große Datenmengen 
aufbereiten und übersichtlich darstellen. Ein Suchmaschinenbetreiber 
kann beispielsweise eine Grippewelle voraussagen, indem er 
erkennt, dass vermehrt nach Erkältungsmitteln gesucht wird.
u Blockchain. Eine Blockchain ist eine kontinuierlich erweiterbare Liste 
von Datensätzen, genannt „Blöcke“, welche mittels Verschlüsselungs-
Verfahren miteinander verkettet sind. Jeder Block enthält dabei 
typischerweise eine verschlüsselte Rechenfunktion (Hash) des 
vorhergehenden Blocks, einen Zeitstempel und Transaktionsdaten.
u Internet der Dinge. Mit dem Begriff „Internet“ verbinden wir 
meist Computer und Smartphones. Doch immer mehr Maschinen, 
Geräte oder Alltagsgegenstände sind über Mobilfunk oder Wlan mit 
dem Internet verbunden. Sie liefern Daten, die sich zu nützlichen 
Informationen verknüpfen lassen, erhalten ebenso Befehle und 
Informationen und/oder können zusammenarbeiten.

u Roboterschwärme. Was ein großer Traktorroboter nicht kann, können 
viele kleine – nämlich bei suboptimalen Bodenbedingungen arbeiten. 
Ein Schwarm von leichten, autonomen Robotern könnte die Saat fast 
zu jeder Zeit ausbringen. An einer Mutterstation am Feldrand tanken 
sie Energie und Saatgut nach. Später wird das Saat-Modul, gegen ein 
Dünge- oder Pflanzenschutzmodul getauscht. Pflanze für Pflanze werden 
Nährstoffbedarf, Krankheiten, Schädlingsbefall und Unkrautaufkommen 
erfasst und punktgenau mit dem jeweils richtigen Mittel entgegengesteuert. 
Dies ist jedoch nur eines von vielen möglichen Szenarios.
u „Von Hand gemacht“-Label. Jeder Trend bringt meist auch einen Gegentrend 
mit sich. Vielleicht wird es in Zukunft ein „Von Hand gemacht“-Label geben, 
das die höheren Kosten einer althergebrachten Wirtschaftsweise bezahlt.

Was versteht man darunter?

Visionen in der Landwirtschaft

Bereits in Anwendung befinden sich Warndienstmodelle, die aber mit Hilfe 
der Digitalisierung und Satelliten- sowie Sensoraufzeichnung noch genauer 
über kleine Einheiten am Schlag Informationen geben können. Durch 
eine genaue Positionsbestimmung und Erhebung der Problemzonen kann 
der Pflanzenschutzmittelaufwand nochmals gesenkt sowie termin- und 
zielgerichteter angewandt werden. Selbst der Einsatz von Robotern, die 
eine punktgenaue Bekämpfung von Unkräutern sowohl chemisch als auch 
mechanisch durchführen können, wird bereits für möglich gehalten.

Die Intensität der Bodenbearbeitung hängt nicht nur von der Kulturart, 
sondern auch von der Bodenart und vorangegangenen Strukturschäden, wie 
beispielsweise Verdichtungen, ab. Die Verteilung der Bodenverhältnisse ist 
vielfältig und wäre idealerweise auch spezifisch und nicht ganzflächig zu 
behandeln. Durch eine Erhebung der Bodenstruktur über die Fernerkundung 
könnte die energieintensive Bearbeitung an die Flächenabschnitte angepasst 
werden. Ein Verschneiden der Informationen von Maschine und Sensoren 
an die vom Satelliten erhobene Biomasse aus Flächendaten kann die 
Bearbeitungsvorgänge zusätzlich energie- und kostensparender gestalten.

Pflanzenschutz Bodenbearbeitung

könnten über die Satellitentech-
nik kulturartenspezifisch schnel-
ler und einfacher abgehandelt 
werden.

Trend: Blockchain
Manch einer hat bereits von der 
Blockchain-Technik im Zuge 
von Kryptowährungen wie Bit-
coin gehört. Dabei handelt es 
sich grob gesagt um eine unver-
fälschbare, für jedermann im 
System kontrollierbare und nicht 
manipulierbare, Datenbank. Die-
se Technik wird in den USA und 
China als letzter Schrei für eine 
sekundenschnelle Rückverfolg-
barkeit von Produkten im Super-
markt bis zur Erzeugerstufe vom 
Lebensmitteleinzelhandel ange-
wandt. Derzeit sind diese Erhe-
bungen nur über mehrere Tage 
möglich. Per Handy-App kann 
der Kunde mit dieser Technolo-
gie mit geringem Aufwand und 
damit eher zum Nutzen angeregt 
werden. 

Gläserne Produktion
Auch hier darf keine Angst vor 
einer gläsernen Produktion be-
stehen, denn die Vor- und Nach-

teile für die Landwirtschaft lie-
gen wieder einmal eng beieinan-
der. Der EU-Herkunftsschutz 
wäre sicherlich noch besser ge-
währleistet als bisher und Pro-
duktfälschungen – ob regional 
oder überregional – wären we-
sentlich einfacher zu enttarnen. 

Dezentrale Datenspeicher
Immer wieder wird das Risi-
ko von Datenmissbrauch sowie 
Systemausfällen und der damit 
verbundenen Versorgungssicher-
heit im wichtigen Bereich der 
Lebensmittelproduktion gespro-
chen, wenn es sich um zentrale 
Cloud-Lösungen für Daten han-
delt. Experten sehen daher in 
Insellösungen für Rechenzen-
tren und Datenübertragungstech-
nik (beispielsweise Funknetze) 
einen Lösungsansatz. 
Auch große Konzerne gehen die-
sen Weg, um sich vor der Kon-
kurrenz zu schützen. In einer 
kleinstrukturierten Landwirt-
schaft wird damit die Digita-
lisierung einfacher umgesetzt 
und zusätzlich die Ausfallswahr-
scheinlichkeit herabgesetzt. 
� Karl Mayer

ab 1850 Landwirtschaft 1.0

Landwirtschaft 2.0

Landwirtschaft 3.0

Landwirtschaft 4.0

ab 1950

ab 1980

heute

1. landtechnische Revolution:
Mechanisierung in der Landwirtschaft –

der Traktor löst das Pferd ab.

2. landtechnische Revolution:
Einführung von Dreipunkt, Zapfwelle und Hydraulik: 

Der Traktor wird zur Universalmaschine.

3. landtechnische Revolution:
Die Elektronik macht landwirtschaftliche 

Maschinen und Geräte intelligent.

4. landtechnische Revolution:
Die Maschinen vernetzen sich, integrieren 
Services und dokumentieren die Arbeit.

Meinung

Ackerbauexperte 
Landeskammer

Karl Mayer

Chancen und Zweifel 
in der digitalen Welt

Innovationen
für maximale Erntesicherheit.
claas.at

Aus dem 
All kommen 
heute nicht 
nur Signale 
zur exakten 
Positionsbe-
stimmung, 
sondern 
auch Daten 
über den 
Zustand der 
Pflanzenbe-
stände, die 
Landwirte 
nutzen kön-
nen
Steyr, Pixabay
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Informationen über 
die Leistungsprüfung, 
Rohmilch- und Tier-
gesundheitsdaten sind 
jederzeit abrufbar.

Der Strukturwandel macht vor 
den Rinderbetrieben nicht halt. 
Während die Zahl der rinderhal-
tenden Betriebe kontinuierlich 
abnimmt, steigt die Zahl der Tie-
re je Betrieb. Das ist neben den 
knappen Zeitressourcen für die 
Tierbeobachtung oder der lau-
fenden Verbesserung der Gene-
tik einer der Hauptgründe dafür, 
warum auch in Österreich digita-
le Systeme immer stärker in der 
Rinderhaltung Einzug finden.

Rinderdatenverbund
Dieser hat sich zur zentralen Da-
tenbank für alle Daten rund um 
Leistungsprüfung, Qualitätssi-
cherung und Zuchtprogramme 
entwickelt. Alle tierbezogenen 
Daten aus der Qualitätssicherung 
am Betrieb werden im Rinderda-
tenverbund (RDV) mit den Daten 
aus den Labors, wo die Rohmilch 
auf verschiedenste Merkmale 
analysiert wird, verknüpft. Aber 

auch Diagnosedaten der Tier-
ärzte sowie Beobachtungen zur 
Tiergesundheit durch den Land-
wirt selbst fließen im Rahmen 
des Gesundheitsmonitorings in 
den RDV ein. Eine weitere Ver-
schneidung ist mit den Daten 
aus der Exterieurbeschreibung 
der Zuchtverbände gegeben. Der 
Rinderdatenverbund ist die Basis 
für eine gemeinsame und mittler-
weile länderübergreifende (Ös-
terreich, Deutschland, Tsche-
chien, Italien) Zuchtwertschät-
zung. 

Herdenmanagement 
Mit dem RDV-Portal und dem 
Herdenmanager kann der Land-
wirt die Daten online für das 
Herdenmanagement nutzen. Das 
RDV-Portal ist das Zugangspor-
tal für viele Anwendungen, die 
der RDV und der Landeskon-
trollverband (LKV) zur Verfü-
gung stellen: den LKV-Herden-
manager, Vermarktungsanmel-
dung, Fütterung, Arbeitskreis 
Milch und andere. Besonderes 
Augenmerk bei den Auswertun-
gen gilt den Gesundheitsmerk-
malen wie Eutergesundheit, 
Fruchtbarkeit und Stoffwechsel. 

Die praktische LKV-App wird 
immer mehr zum Begleiter des 
Rinderzüchters. Deutlich mehr 
als die Hälfte aller LKV-Mit-
glieder nutzen dieses Programm. 
Besonders wird die Möglichkeit 
der Datenerfassung geschätzt. 
Eigenbestandsbesamungen kön-
nen binnen Sekunden gemel-
det werden. Erfassungsmöglich-
keiten für den Schalmtest, die 

Klauenpflege und vieles mehr 
machen die LKV-App zum Tier-
tagebuch, das nichts vergisst. 
Probemelkergebnisse, Diagno-
sen und Beobachtungen sind je-
derzeit und überall abrufbar. Ob 
Geburtsmeldung, Abgang oder 
Ohrmarkenbestellung – alle Mel-
devarianten werden unterstützt. 
Neben der Übernahme der Dia-
gnosedaten der Tierärzte unter-

stützt der RDV mit dem Herden-
manager auch systematische An-
sätze in der Herdenfruchtbarkeit. 
So werden die Ergebnisse aus 
dem Milchträchtigkeitstest tag-
aktuell vom Labor in den RDV 
überspielt und sind somit für 
den Landwirt im Herdenmana-
ger sichtbar. Mittlerweile können 
die Infrarotspektren der Milch 
auch für das Ketosemanagement 
in Milchviehherden genutzt wer-
den, indem die Labordaten zur 
Berechnung des Ketoserisikos 
verwendet und laufend in den 
RDV zur Nutzung für den Land-
wirt überspielt werden. 

Anpaarungsplanung
Mit steigenden Tierzahlen wird 
die Erreichung des betriebsindi-
viduellen Zuchtzieles, unter Be-
rücksichtigung wichtiger Aspek-
te wie Inzuchtvermeidung, Aus-
schluss von Risikopaarungen, 
Samenverfügbarkeit, Linienver-
teilung und andere, immer kom-
plexer. Durch die Nutzung von 
Anpaarungsplanern können die 
Möglichkeiten der Genomse-
lektion am besten genutzt wer-
den. Im Besamungsunternehmen 
Genostar wurde mit dem Anpaa-

Tierdaten haben einen großen Wert 
Der Rinderdatenverbund wird zum ständigen Begleiter für die Rinderbauern

Gesagt

Rinder-und Milchexperte 
Landwirtschaftskammer

Peter Stückler

D
ie Auflistung diverser digitaler 
Systeme in der Rinderhaltung zeigt 
gleichzeitig den Handlungsbedarf auf: 

ein sehr komplexes System mit dem 
Rinderdatenverbund (RDV) und seinen 
Anwendungen für den Landwirt einerseits und 
eine zunehmende Zahl von dezentralen 
digitalen Systemen auf den Betrieben 
andererseits. 
Das Zusammenspiel der verschiedenen 
Datenquellen im Sinne von Schnittstellen, 
aber auch von weiter entwickelten 
Nutzungsmöglichkeiten ist die große 
Herausforderung der nächsten Jahre. 
Der Landeskontrollverband (LKV) und das 
„System Rinderdatenverbund (RDV)“ müssen 
sich dieser Herausforderung stellen, denn 
von den dezentralen Anbietern sind keine 
ganzheitlichen Lösungen zu erwarten. 
Mit dem Projekt „D4Dairy“ nimmt 
die österreichische Rinderzucht diese 
Herausforderung gerade jetzt an.
Im Zusammenhang mit der laufenden 
Digitalisierung erhalten Tierdaten 
generell eine steigende Bedeutung. Der 
Rinderdatenverbund ist ein erfolgreiches 
Beispiel dafür, mit dem es gelungen ist, 
die Daten der heimischen Landwirtschaft 
in bäuerlicher Hand zu behalten und 
diese so kostengünstig und praktikabel 
wie nur möglich für unsere Bäuerinnen 
und Bauern aufzubereiten. 
Ein Beispiel aus der jüngsten Vergangenheit 
macht besonders deutlich, dass die Nutzung 
eigener Daten durch die Landwirte nicht 
selbstverständlich ist. Konkret hat eine 
Pharmafirma Tierdaten für eine eigene 
Zuchtwertschätzung verwendet, um die 
Zuchtwerte dann den Landwirten zu verkaufen. 
Das Beispiel des Rinderdatenverbundes 
hingegen zeigt, dass die Daten der Betriebe 
nur dann langfristig in bäuerlicher Hand 
bleiben können, wenn die Landwirte auch in 
dieser Hinsicht den Stellenwert bäuerlicher 
Organisationen erkennen, zu ihnen 
stehen und deren Leistungen im digitalen 
Bereich auch für den Betrieb nutzen.
Das gibt den bäuerlichen Nutzern 
Sicherheit, auf die man vertrauen kann.

Daten in bäuerlicher 
Hand behalten

Digitale Her-
denmanage-
mentsyste-
me sind für 
Peter Haring 
ein unver-
zichtbares 
Instrument 
geworden
seppbauer

Die Gülle-
verschlau-
chung mit 
15 Meter Ar-
beitsbreite 
schafft mit 
GPS-Unter-
stützung bis 
zu 180 Ku-
bikmeter 
pro Stunde
Franz Steinbauer

Digitale Systeme 
halten in der Rin-
derhaltung immer 

mehr Einzug.
Peter Stückler  

Rinder- und Milchexperte

Gesundheitsmonitoring und Brunsterkennung über Sensoren

Gülleverschlauchung auf 1.200 Hektar pro Jahr

Milchbauer Peter 
Haring verwendet 
seit sechs Jahren 
digitale Systeme im 
Kuhstall.
„Der Erfolg in der Milchvieh-
haltung definiert sich übers 
Einzeltier. Effizienz ist immer 
mit der Tiergesundheit verbun-
den“, ist Peter Haring aus Wett-
mannstätten überzeugt. Um den 
Überblick über seine 85 Milch-
kühe zu behalten, nutzt Haring 
seit 2012 das Heatime-System, 
das damals noch gar nicht am 
heimischen Markt angeboten 
wurde. Das System misst mit 
Sensoren im Halsband Wieder-
kautätigkeit und Aktivität der 
Kuh und lässt so Rückschlüsse 
zur Gesundheit und Brunst zu. 

Lohnunternehmer 
Reiterer: „Ist das 
Feld noch so klein, 
das GPS schalt´ ich 
immer ein.“
Stefan Reiterer ist Lohnunter-
nehmer für Gülleausbringung 
in Wies. Mit seiner Güllever-
schlauchung bringt er zusam-
men mit zwei weiteren Fah-
rern jährlich auf 1.200 Hektar 
den wertvollen Wirtschaftsdün-
ger aus. „Wir sind bis 2013 mit 
neun Meter Arbeitsbreite gefah-
ren. Schon da war es schwierig 
exakt auf Anschluss zu fahren“, 
führt er auf das Problem hin. 

Exakt und leistungsstark
Um die Schlagkraft zu erhö-
hen und mit 15 Meter Arbeits-

Die Daten bekommt der Milch-
bauer aufs Smartphone. Die da-
malige Pioniertat machte das 
Grazer Start-up Smaxtec auf 
den Betrieb aufmerksam. Ha-
ring wurde zu einem der Betrie-
be, auf denen der Prototyp eines 
Pansen-Sensors entwickelt wur-
de. 80 Sensoren sind derzeit im 
Einsatz und messen Aktivität, 
pH-Wert und Temperatur.

Hohe Leistung
Die gemischte Herde aus Fleck-
vieh und Holstein gibt langjäh-
rig zwischen 11.000 und 12.000 
Kilo Milch bei einer Zwi-
schenkalbezeit von 389 Tagen. 
Durchschnittlich 3,9 Laktatio-
nen verbleibt eine Milchkuh in 
der Herde. Ein automatischer 
Futterschieber von Wasserbauer 
(Buttler Gold) erhöht die Futter-

breite fahren zu können, musste 
eine Lösung her: ein RTK-GPS-
Lenksystem. „Überlappungen 
und Fehlstellen sind damit weg 
und wir bringen die gewünsch-
te Menge sehr exakt pro Hektar 
aus und das bei einer Stunden-
leistung bei optimalen Bedin-
gungen von bis zu 180 Kubik-
meter.“ 

Unterschiedliche Schläge
Der ab Werk mit automati-
schem Lenksystem ausgestatte-
te New Holland läuft im Früh-
jahr im Schichtbetrieb rund um 
die Uhr. Da sehr viele Schläge 
von wechselnden Kunden be-
arbeitet werden, vermeidet Ste-
fan Reiterer den Aufwand, die 
Fläche abzufahren und damit 
die Form einzuspeichern. Statt-
dessen speichert er nur die ers-

aufnahme durch seine Lockwir-
kung. 
Um die gewonnenen Daten zu 
interpretieren, die Ration anzu-
passen und betriebswirtschaft-
liche Aufzeichnungen zu ma-
chen, plant Haring täglich eine 
Stunde Bürozeit ein. Die Futter-
mittel werden über den Arbeits-

te Linie von einem Punkt A zu 
einem Punkt B ein. Nach dem 
manuellen Wenden nimmt der 
Traktor die nächste Spur exakt 
auf Anschluss auf. Der Fahrer 
des Traktors kann sich danach 
voll und ganz auf die Überwa-
chung des Anbaugerätes kon-
zentrieren. Diese Art der Bedie-

kreis Milch analysiert. So kann 
die Totalmischration für die lak-
tierenden Kühe exakt eingestellt 
werden. Mais must der Milch-
bauer in einen Hochsilo mit Ent-
nahmefräse ein, „dadurch spare 
ich mir 30 Euro Trocknungskos-
ten pro Tonne“, rechnet Haring 
vor. � RM

nung können Fahrer laut Stefan 
Reiterer in kurzer Zeit erlernen. 
Rund 18.000 Euro kostete die 
automatische Steuerung vor vier 
Jahren. Doch er möchte darauf 
auf keinen Fall mehr verzichten, 
denn „ist das Feld auch noch so 
klein, das GPS schalt´ ich im-
mer ein.“ � RM

malwettbewerb
„Der hof wird smart“
Kinder bis zum vollendeten 14. Lebensjahr 
können mitmachen. Das Thema lautet 
„Der Hof wird smart“. Es kann gemalt 
und gebastelt werden. Eine Jury wird 
die Einreichungen nach Alter getrennt 
bewerten. Es gibt viele tolle Preise zu 
gewinnen. Alle Gewinner werden schriftlich 
verständigt. Barablöse ist nicht möglich. 
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.
Einsendeschluss ist der 30. November.
Adresse:
Landwirtschaftliche Mitteilungen
Hamerlinggasse 3, 8010 Graz,  
Kennwort „Malwettbewerb“

Großer Sitzsack, 
Spielzeug uvm. 
zu gewinnen!



rungsplaner GS AIO das aktuell 
kompletteste Werkzeug für die 
Züchter geschaffen, das die Ba-
sis für eine laufende, automati-
sierte Beratung in der Anpaarung 
liefert. Über 80 Prozent aller Be-
triebe in der Steiermark erhal-
ten mittlerweile automatisch in-
dividuelle Anpaarungspläne zur 
Optimierung und Erreichung 
des vom Betriebsführer definier-
ten Zuchtzieles sechsmal jährlich 
per E-Mail. Mit der „AIO-App“ 
kann der Züchter selbst Stärken 
oder Schwächen der Tiere erfas-
sen, laufend Anpaarungen be-
rechnen, den Container verwal-
ten und Besamungen melden 
(unten). 

Kuh4you 
Von der Rinderzucht Steier-
mark wurde als Antwort auf un-
aufhaltsame betriebliche Ent-
wicklungen eine Online-Ver-
marktungsplattform für Zucht-
rinder geschaffen, die höchstes 
Niveau in der Datenbereitstel-
lung, Versteigerungsabwicklung 
und Sicherheit durch Gewähr-
leistungsbestimmungen bietet. 
Die Online-Vermarktung ist die 
logische Weiterentwicklung der 

Zuchtrindervermarktung für das 
21. Jahrhundert, die parallel zur 
Live-Versteigerung im Ring die 
Zuchtrindervermarktung der Zu-
kunft darstellen wird.

Trends in der Digitalisierung
Mit wachsender Geschwindig-
keit ziehen auch digitale Syste-
me von privaten Anbietern in die 
Ställe ein: Melk- und Fütterungs-
roboter werden immer öfter im 
Management von Familienbe-
trieben eingesetzt. Daneben ist 
derzeit ein regelrechter Boom 
nach Sensorsystemen fest-
zustellen. Das sind Sen-
soren, die Aktivitäten 
von Tieren aufzeich-
nen, Temperaturen oder 
pH-Werte messen und 
digital verarbeiten. Da-
mit lassen sich wichti-
ge Rückschlüsse auf das 
Brunstverhalten und die Tier-
gesundheit ziehen. Je grö-
ßer die Betriebe und je weni-
ger Zeit für die Tierbeobach-
tung ist – das gilt auch für die 
Nebenerwerbsbetriebe – des-
to eher werden Sensorsyste-
me eingesetzt.
� Peter Stückler
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Tierdaten haben einen großen Wert 
Der Rinderdatenverbund wird zum ständigen Begleiter für die Rinderbauern

Ein Mess-
pflock er-
fasst die 
Tempera-
tur in vier 
Zonen im 
Erddamm 
und sendet 
die Daten 
auf Reichers 
Smartphone
Bosch

Sensorbestückte Spargeldämme

Moderne Technik 
verbessert die 
Qualität des Spargels 
von Gregor und 
Joachim Reicher.
Weißer Spargel wächst unter 
der Erde. Für die Qualität ist die 
Temperatur im Damm ein ent-
scheidendes Kriterium. Diese 
lässt sich mit einer Abdeckfolie, 
die auf einer Seite weiß und auf 
der anderen schwarz ist, steuern. 
Die Temperatur im Erddamm 
bestimmt der Betrieb Reicher 
in Fehring mit Sensoren, die 
an vier unterschiedlichen Tie-
fen messen. Die Daten sind am 
Smartphone verfügbar. „Damit 
kann ich eine gute Entscheidung 
treffen, wann die Folie gewen-
det werden soll“, bringt Gregor 
Reicher den Zweck der Senso-
ren auf den Punkt.

Nachrüst-Lenksystem
Ebenso Einfluss auf die Qualität 
hat die Position des Spargels im 
Damm. In der Mitte können die 
Stangen länger werden als an 
den Flanken. Um das zu errei-
chen, setzen die Brüder Gregor 
und Joachim Reicher seit dieser 
Saison auf ein nachgerüstetes 
automatisches RTK-GPS-Lenk-
system eines Drittanbieters. 

„Dieses System kann auch bei 
niedrigen Geschwindigkeiten in 
kurzen Abständen Korrekturen 
vornehmen. Beim Spargelsetzen 
fahren wir mit 0,5 bis 0,8 Kilo-
metern pro Stunde“, schildert 
Gregor Reicher einen der Grün-
de für dieses Lenksystem. Man 
musste auch nicht gleich einen 
neuen Traktor kaufen. Zudem 
kann es später in einen anderen 
Traktor umgerüstet werden.

Alle Jahre wieder
Die Spur beim Setzen des Spar-
gels wird zentimetergenau ab-
gespeichert und in den folgen-
den zehn Jahren der Kultur mit 
dem Dammpflug exakt nach-
gefahren. Damit liegt der Spar-
gel exakt in der Mitte. Bislang 
erforderte diese Arbeit höchs-
te Konzentration und Präzision 
des Fahrers.

Ackerbaubetrieb
Die Familie Reicher produ-
ziert im Spezialkulturenbetrieb 
neben Spargel auch Erdbee-
ren. Der Traktor mit Lenksys-
tem ist überwiegend im Acker-
baubetrieb im Einsatz, um Mais, 
Getreide, Soja, Ölkürbis und 
Knoblauch anzubauen. Anwen-
dungsbereiche sind Düngung, 
chemischer sowie mechanischer 
Pflanzenschutz und Saat. � RM

RDV
Versteigerungen

Daten zur Versteige-
rungsabwicklung

Anpaarung 
Automatisch generierte 

Vorschläge

Milchleistungskontrolle
Laborergebnisse der 

Rohmilchuntersuchung

Tierarzt
Diagnosedaten sowie 
eigene Beobachtungen

Exterieurbeurteilung
Länderübergreifende 

Daten der Zucht
verbände

rinderdatenverbund

Die RDV-App 
wird immer mehr 

zum ständigen 
Begleiter der 

Rinderzüchter

Bedarfs- und leistungs-
  gerechte Fütterung

Clever Füttern mit dem Lely Vector
Häufigeres Füttern und Anschieben zahlt sich aus. Es wirkt sich positiv auf die 

Tiergesundheit, Fruchtbarkeit, die Produktion sowie auf Ihre Finanzen aus.

Entscheide dich für clevere Landwirtschaft.

Erfahren Sie mehr über den Lely Vector unter www.lely.at/vector

Lely Österreich GmbH, Tel.: +43 (0) 7223 84903, Mail: info@lely.at
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Der Batteriespeicher 
macht Leitners 
Sonnenstrom auch 
zum Melken am 
Tagesrand verfügbar.
Biomilchbauer Ignaz Leitner lebt 
die Philosophie der Kreislauf-
wirtschaft. Ein zukunftsfähiges 
Konzept, das gerade unter dem 
neuen Anstrich „Circular Eco-
nomy“ weltweit ein Revival er-
lebt. Für seine Idee der Verwirk-
lichung einer solaren Kreislauf-
wirtschaft musste die alte Ge-
treidemühle vor kurzem einem 
Hightech-Batteriespeicher Platz 
machen.

Nützen, was da ist
Der Biobauer aus Oberwölz be-
wirtschaftet seinen Milchvieh-
betrieb mit einem Low-Input-
Management. Er hat seine Be-
triebsführung auf die natürlichen 
Standortbedingungen ausgerich-
tet und nutzt die verfügbaren 
Ressourcen effizient und nach-
haltig. Der Kraftfutterzukauf 
wurde halbiert, der Tierbestand 
reduziert und die Grundfutter-
qualität mit einer energieeffizi-
enten Heutrocknungsanlage ge-
steigert. Er ist sichtlich über-
zeugt, „das Wirtschaften in na-
türlichen Kreisläufen sowie eine 
Rückbesinnung auf die biologi-
schen Werte wieder mehr Har-
monie und Erfolg in seinen land-
wirtschaftlichen Alltag gebracht 
haben“. Dazu gehört für Ignaz 
Leitner auch die Verwendung der 
Sonnenergie zur Energieversor-
gung. Der Milchviehbetrieb liegt 
an einem Südhang mit perfektem 
Sonnenergiepotential. 

Energie aus dem Dachziegel
„Begonnen hat alles mit der Um-
stellung der Warmwassererwär-
mung im Milchviehstall auf So-
larenergie vor einem Jahrzehnt“, 
erinnert sich Leitner. Mit mini-
maler Technik konnten 700 Euro 
pro Jahr an Stromkosten einge-
spart werden. 2003 wurde eine 
Photovoltaikanlage mit einer 
Durschnittsleistung von fünf Ki-
lowatt auf dem Wirtschaftsge-
bäude montiert. Die Besonder-
heit: Die Solarzellen sind direkt 
in den Dachziegeln integriert. 
Von außen ist die Photovoltaik-
anlage damit kaum erkennbar. 
„Ich musste mich über Nacht für 
dieses Projekt entscheiden und 

war einer von neun Betreibern in 
ganz Österreich“, erinnert er sich 
gerne zurück. Die Investitions-
kosten von 50.000 Euro haben 
sich über den geförderten Öko-
stromtarif längst selbst refinan-
ziert. Heute wird der erzeugte 
Strom selbst am Betrieb genutzt. 
Im vergangenen Jahr wurde die 
Sonnenstromkapazität um eine 
weitere 8,3 Kilowatt Peak Photo-
voltaikanlage inklusive zwölf 
Kilowattstunden Batteriespei-
cher erweitert.

Speicher statt Mühle 
Wo früher die Getreidemühle 
stand, steht jetzt ein Hightech-
Batteriespeicher. „Mit dem Spei-
cher und der zusätzlichen Photo-
voltaikkapazität konnte ich den 

Stromzukauf von 17.000 auf 
8.700 Kilowattstunden verrin-
gern“, sagt er. In der strominten-
siven Zeit der Milchproduktion 
ist kein Sonnenstrom verfügbar, 
weshalb der Speicher nötig wur-
de. „Ich verwende 80 Prozent des 
Sonnenstroms selbst und bin mit 
meinem Betrieb zu 50 Prozent 
energieautark“, gibt er sich stolz. 
Einzig die neu errichtete Heu-
trocknungsanlage scheint in die-
ser Kalkulation nicht auf. Sie ist 
an einem separaten Netzpunkt, 
mit vergünstigtem Stromtarif, 
angeschlossen. Die kurzfristig 
hohen Leistungsspitzen sind mit 
der Photovoltaikanlage nicht ab-
deckbar.

Digitalisierung 
Die Technologie hat sich in den 
letzten Jahrzehnten stark verän-
dert. Die im Jahre 2005 montier-
ten Wechselrichter verfügen über 
ein einzeiliges Schwarz-Weiß-
Display, während die neue Gene-
ration digital vernetzt ist und die 
Daten in Echtzeit auf das Smart-
phone liefert. Für Ignaz Leitner 
sind ein Internetanschluss sowie 
intelligentes Energiemanage-
ment heute Grundvoraussetzung 
für die Maximierung der Eigen-
stromversorgung. Photovoltaik-

anlage, elektrische Verbraucher 
und Batteriespeicher kommuni-
zieren ständig miteinander. Der 
erzeugte Sonnenstrom wird vor-
rangig im hauseigenen Strom-
netz verteilt, anschließend im 
Batteriespeicher gespeichert und 
zu guter Letzt im E-Heizstab des 
Warmwasserboilers zu Wärme 
umgewandelt.

Ausfallsicherheit
Tritt eine Störung im Energiesys-
tem auf, wird der Herstellerfir-
ma sofort eine Benachrichtigung 
zugesandt. Der Batteriespeicher 
zeichnet außerdem die Umge-
bungstemperatur auf – sie darf 
nicht unter zwei Grad fallen, an-
sonsten werden die Speicherzel-
len beschädigt. Energiesystem 
und Landwirtschaft funktionie-

ren beide in Kreisläufen. Ignaz 
Leitner versucht die vorhande-
nen Ressourcen mit jedem Tag 
bestmöglich am Betrieb zu nut-
zen. „Der größte Energiesparer 
ist für mich das Umdenken“, sagt 
er. Die Heutrocknung nutzt die 
warme Luft vom Dach, Wasch-
maschine und Trockner sind 
energieeffizient, Beleuchtungs-
körper auf LED umgestellt und 
die Hauptreinigung der Melk-
anlage erfolgt in der sonnenrei-
chen Zeit. Für die Zukunft ist der 
Strom-Pionier vor allem eines 
besonders wichtig: weiterhin 
neugierig und offen zu bleiben. 
Eine Holzverstromungsanlage 
und ein Elektroauto sind für ihn 
die nächsten logischen Schritte 
in die digitale Energiezukunft. 
� Thomas Loibnegger

w
elche Möglichkeiten bringt die digitale 
Energierevolution für land- und 
forstwirtschaftliche Betriebe? Die 

Abbildung des Energiebedarfs bietet die 
Möglichkeit, Einsparungspotenziale zu 
erkennen und individuelle Energiekonzepte zur 
Eigenbedarfsabdeckung zu planen. Ein 
Beispiel: Eine Photovoltaikanlage versorgt den 
Betrieb mit Sonnenstrom. Bei ausreichendem 
Sonnenstromangebot werden über ein 
intelligentes Energiemanagementsystem 
automatisch elektrische Energieverbraucher 
wie Kühlanlagen, Wasserpumpen oder 
Heizstäbe zugeschaltet. Der überschüssige 
Sonnenstrom wird in Batterie, Wärme- oder 
Eiswasserspeicher geladen. Außerdem dienen 
E-Autos, E-Hoflader oder Roboter als 
zusätzliche Sonnenstromabnehmer und 
Speichermedien. Die Energieflüsse sind über 
das Smartphone steuerbar und vernetzen die 
unterschiedlichsten Energieverbraucher 
intelligent miteinander. Die digitalen 
Technologien kommunizieren in Echtzeit über 
das Internet und versuchen in jedem 
Augenblick eine netzunabhängige 
Energieversorgung oder, im Falle eines 
Stromausfalls, eine Notstromversorgung am 
Hof herzustellen. Der Erfolg der Energiewende 
wird dadurch bestimmt, wie sehr es gelingt, 
lokale Ressourcen und Personen in das Spiel 
einzubinden. Mit der Digitalisierung und 
Vernetzung öffnen sich gänzlich neue 
Zukunftsfelder. In Kleinstromnetzen, 
sogenannten Microgrids, soll der Stromhandel 
mit den Nachbarn möglich werden. Die 
Verrechnung könnte mit einer Blockchain-
Technologie – ein webbasiertes 
Buchhaltungssystem mit elektronischem 
Transaktionsprotokoll – erfolgen. Erste 
Testbetriebe laufen bereits in Amerika. In 
einem steirischen Pilotprojekt wird ein 
Cloud-Stromspeicher getestet. Hier wird ein 
regionaler Großspeicher von mehreren 
Nutzern gemeinsam bewirtschaftet. Dadurch 
wird eine effizientere Auslastung des Speichers 
sichergestellt. Ein weiteres Zukunftsfeld könnte 
der Betrieb von Elektroladestationen auf 
landwirtschaftlichen Betrieben sein. Wir 
kennen die Zukunft nicht, können sie jedoch 
durch unser Handeln beeinflussen. Somit 
könnten unsere elektrischen Landmaschinen 
eines Tages eine zentrale Speicherfunktion in 
lokalen Stromnetzen einnehmen. Mit dem am 
landwirtschaftlichen Betrieb produzierten 
Strom könnten unsere Nachbarn direkt 
versorgt werden. Mit kurzen Wegen in der 
Lebensmittel- und Energieversorgung wäre ein 
großer Beitrag zu mehr Klimaschutz und 
Gemeinschaft gewiss. 

Blickpunkt

Energieexperte  
Landeskammer

Thomas Loibnegger

Bauern in der digitalen 
Energiewirtschaft

       Hightech-Speicher im Biomilchviehstall
      Ignaz Leitner ist Pionier der Eigenstromversorgung und nutzt bereits jetzt intelligentes digitales Energiemanagement

Der Strom-
speicher 

liefert vor 
allem die 

Energie zum 
Melken, da 

zu diesen 
Zeiten we-

nig oder gar 
keine Sonne 

scheint
LK/Stiefkind

Der größte 
Energiesparer 
ist für mich das 

Umdenken.
Ignaz Leitner 

Bio-Milchbauer, Oberwölz

1



VIILandwirtschaftliche Mitteilungen15. Oktober 2018 D i g i t a l i s i e r u n g

L
ely Vector ist das beste System, um Ihre Kühe 
zu füttern. Mehr als 500 Viehhalter füttern 
weltweit ihr Milch- und/oder Fleischvieh mit die-

sem automatischen Fütterungssystem. Gerhard Land-
stetter, Verkaufsleiter für Fütterung bei Lely in Öster-
reich, kann erklären, warum sich Landwirte für den Lely 
Vector entscheiden: „Dies ist ein revolutionäres System 
mit einem außergewöhnlich geringen Stromverbrauch. 
Über den Ausbringer wird ständig frisches Futter zu indi-
viduellen Rationen gemischt und ausgebracht, die exakt 
abgewogen und portioniert werden. Das wirkt sich posi-
tiv auf die Futterverwertung und die Kuhgesundheit aus. 
Anders als bei Vorratsboxensystemen ist die Futterküche 
flexibel für viele Futtersorten einsetzbar und braucht we-
nig Platz. Auch gibt es wenig bewegliche Teile an der 
Krananlage, was den Reparaturbedarf deutlich reduziert. 
Die intelligente Software ermöglicht auch eine Steuerung 
auf Grundlage der Rentabilität anstatt nur anhand des 
Milchertrags oder der Gewichtszunahme. Sowohl Milch-
vieh- als auch Mastrinderhalter können die Auswirkung 
einer Rationsänderung auf ihre Gewinnspanne errech-
nen.” Lely sieht, dass das Vertrauen in den Vector zu-
nimmt. Der Wert der automatischen Fütterung wird von 
mehr und mehr Landwirten erkannt. Diese Verbesserun-
gen bilden den nächsten Schritt bei der Entwicklung des 
automatischen Fütterns. Lely bringt einen erneuerten 
Misch- und Fütterungsroboter auf den Markt, damit Be-
triebe fit für die Zukunft sind.� www.lely.at

U
nter dem Namen Aventura präsentiert sich der 
temperamentvolle Spross der VW-Amarok-Fa-
milie im dynamischen Kleid und jeder Menge 

Kraft unter der Haube. 100 % V6 versprechen dabei 
100  % Power – selbstverständlich permanent – dank 
4-Motion-Allrad-Technologie und dem gewohnten Volks-
wagen-Komfort, so Nutzfahrzeuge-Markenleiter Robert 
Junkowitsch vom Traditionsautohaus H. Pugl in der Tri-
esterstraße in Graz. Die dynamische 8-Gang-Automatik 
und deren spezielle Eignung für Outdoor- und Lastenan-
strengungen macht es möglich, dass der Amarok Aventu-
ra auch schwerste Aufgaben meistert. Bi-Xenon-Leuch-
ten, beschichtete Ladefläche, 20-Zoll-Leichtmetallräder 
und vieles mehr machen den Kraftprotz mit dem klingen-
den Namen allemal zum Hingucker, aber auch die inneren 
Werte setzen neue Maßstäbe in Sachen Komfort im 
Arbeitsalltag und schonen den Rücken: „ergoComfort“-
Leder-Sitze, Chromapplikationen und viele weitere Hin-
gucker sind mit an Bord des extremen Alleskönners. Ro-
bert Junkowitsch hat aber noch ein Ass im Ärmel, wenn 
es darum geht, den verlässlichen Wolfsburger mit dem 
bezeichnenden Namen und jeder Menge Extras zuhause 
einzuparken: Aktuell besonders attraktive Aktionsmodel-
le und Finanzierungsmöglichkeiten sowie einen Steuer-
vorteil aufgrund der 3,5-Tonnen-Zulassung gibt es oben-
drauf. Klarheit schafft der Outdoor-Experte von H. Pugl 
Tel. 0316/71505527 oder robert.junkowitsch@auto-
haus.at.� www.autohaus-pugl.at

Bedarfs- und leistungs-
  gerechte Fütterung

Clever Füttern mit dem Lely Vector
Häufigeres Füttern und Anschieben zahlt sich aus. Es wirkt sich positiv auf die 

Tiergesundheit, Fruchtbarkeit, die Produktion sowie auf Ihre Finanzen aus.

Entscheide dich für clevere Landwirtschaft.

Erfahren Sie mehr über den Lely Vector unter www.lely.at/vector

Lely Österreich GmbH, Tel.: +43 (0) 7223 84903, Mail: info@lely.at

Auf weltweit mehr als 500 Betrieben im Einsatz

Der extreme Allesköner exklusiv bei H. Pugl

Lely Vector füttert 
Ihre Kühe

Kraftpaket  
mit Preisvorteil
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Digitale Energie-Revolution
Im Jahr 2019 wird sie für alle erstmals greifbar werden

w
ir schreiben das Jahr 
2050. Die Landwirt-
schaft ist vollständig 

elektrifiziert. Die Energie wird 
zu hundert Prozent aus erneu-
erbaren Energien am landwirt-
schaftlichen Betrieb produ-
ziert. E-Landmaschinen krei-
sen autonom auf den Wiesen 
und Äckern. Bei Stillstand do-
cken sie an das selbstlernende 
Stromnetz an und übernehmen 
mit ihren Hochleistungsbatte-
rien eine wichtige Speicher-
funktion im hauseigenen oder 
lokalen Energienetz.

Österreichs Energieziele
Zurück ins Jahr 2018. Öster-
reich hat sich mit der Energie-
strategie #mission2030 ehr-
geizige Ziele gesetzt: Der An-
teil erneuerbarer Energie soll 
bis 2030 auf 40 bis 50 Prozent 
angehoben werden, der Strom 
soll zu 100 Prozent aus erneu-
erbaren Energien stammen und 
der Energieverbrauch soll um 
30 Prozent reduziert werden. 
Für das Jahr 2050 ist der voll-
ständige Ausstieg aus Kohle, 
Öl und Gas vorgesehen. Dies 
bedeutet für alle Lebens- und 
Wirtschaftsbereiche ein kräfti-
ges Bekenntnis zu mehr Ener-
gieeffizienz sowie einen gi-
gantischen Zubau an Biomas-
se, Wasserkraft, Windkraft und 

Photovoltaik. Notwendig wird 
auch eine intelligente Neuge-
staltung der Strominfrastruktur. 
Denn E-Mobilität und Power-
to-Heat (Wärmepumpen) wer-
den die Anteilsverschiebung 
der Energieströme beschleu-
nigen: von Wärme und Treib-
stoff, hin zu Strom.

Stromnetze digital denken
Wind- und Sonnenstrom zählen 
heute zu den günstigen Ener-
giequellen. Ihre Gestehungs-

kosten liegen zwischen vier bis 
neun Cent je Kilowattstunde. 
Allerdings entsteht durch die 
starke Wetterabhängigkeit eine 
zeitliche und räumliche Tren-
nung zwischen Energieerzeu-
gung und -nutzung. Mittelfri-
stig ist eine intelligente Kom-
munikation zwischen erneu-
erbaren Energietechnologien, 
Speichern und Elektromobili-
tät erforderlich. Die Digitali-
sierung muss dazu beitragen, 
den Produktions- und Trans-

portprozess entlang des Strom-
netzes effizienter zu gestalten 
und die vielen kleinen Energie-
produzenten intelligenter ein-
zubinden. 

Smart-Meter kommen
Spätestens mit der flächende-
ckenden Ausrollung der Smart-
Meter (digitale Zähler) im Jahr 
2019 wird die digitale Energie-
revolution für uns alle greifbar. 
Die digitalen Stromzähler sind 
kommunikationsfähig und sol-
len über kurz oder lang flexible 
Strompreistarifmodelle unter-
stützen können. Eine verursa-
chergerechte Tarifierung wird 
zu stärker leistungsgetriebenen 
Tarifen führen und dem Last-
management wieder mehr Be-
deutung beimessen.

Chancen am Hof
Eine digital vernetzte Energie-
versorgung bietet der Land- 
und Forstwirtschaft neue Be-
tätigungsfelder. Bauern wer-
den nicht nur Energie erzeu-
gen, sondern bieten mit ihren 
Maschinen und Geräten, in 
denen große, intelligent ver-
netzte Stromspeicher stecken, 
auch die Dienstleistung des 
Schwankungsausgleichs an. 
Außerdem können die Systeme 
den Energiebedarf effizienter 
gestalten. � T. Loibnegger

       Hightech-Speicher im Biomilchviehstall
      Ignaz Leitner ist Pionier der Eigenstromversorgung und nutzt bereits jetzt intelligentes digitales Energiemanagement

Ignaz Leitners Hofstromnetz ist bereits intelligent,  
1 Photovoltaikanlagen, 2 Stromspeicher und -verbraucher 
kommunizieren miteinander, um den verfügbaren Strom  
so effizient wie möglich einzusetzen
LK/Stiefkind Fotografie

Smarte Stromnetze helfen, die Energiewende zu stemmen�musch
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www.mitgliederplattform.at� wv

Waldverband: 
Mitgliederplattform

Bereits seit dem Jahr 2009 bietet die Mitglie-
derplattform eine digitale Unterstützung im Ge-
schäftsablauf des Waldverbands Steiermark und 
seiner Mitglieder an. Eine webbasierende Soft-
ware unterstützt als zentrales Informations-, 
Planungs- und Abrechnungswerkzeug die Pro-
zessabläufe in der Holzvermarktung. 1.000.000 
Festmeter ergeben im Durchschnitt täglich rund 
200 LKW-Züge. Dass dadurch viele Informa-
tionen vom Waldbesitzer über Holzernte- und 
Transportunternehmer zu den Holzabnehmern 
und zum Waldverband Steiermark fließen müs-
sen, erklärt sich von selbst. In der Mitglieder-
plattform integriert sind:
uModul für Mengenplanung und Steuerung als 
Unterstützung der Akteure (Mengenmeldung, 
Bereitstellungsmeldung etc.)
uAbrechnungsmodul auf Basis von Einzel-
stammdaten für die Abrechnung der Holzein-
käufe und der Dienstleistungen
u Per Passwort sind auf der Internetseite Lie-
ferscheine, Einzelstammprotokolle und Gut-
schriften ortsunabhängig von den Mitgliedern 
abrufbar
uLogistikmodul für Informationsfluss, Steue-
rung und Transparenz der Rundholzlieferungen 
vom Mitglied des Waldverbands Steiermark zur 
holzverarbeitenden Industrie

Art, Dimension 
und Menge des 

Holzes werden in 
Finnland im Be-

stand erfasst und 
am digitalen Holz-

markt verkauft – 
erst danach kommt 

der Harvester
waldverband Stmk

Digitale Holzvermarktung
Forstwirtschaft 4.0 findet immer mehr Anwendungsbereiche

Die Digitalisierung 
bietet Chancen. 
Finnland macht vor, 
wie sie Waldbauern 
helfen kann.
„Die digitale Entwicklung ist 
noch lange nicht fertig“, ist 
die Aussage des Verkaufslei-
ters eines Forstmaschinenpro-
duzenten. Und weiter: „Unser 
Ziel ist es, dass Waldbauern 
und Forstarbeiter nicht mehr 
mit der Motorsäge im Wald 
arbeiten müssen. Denn dies ist 
einfach zu gefährlich. Wir ent-
wickeln Maschinen, die selbst-
ständig auf Grundlage digitaler 
Daten, die Holzernte ohne Ma-
schinenbedienung durch Arbei-
ter durchführen werden.“ 

Nur Träumerei?
Eine reine Träumerei? Oder 
werden wir in einigen Jah-
ren mittels Laserscanning, Sa-
tellitenbilder, GIS-Koordina-
ten und Sensoren zu Hause am 
Bildschirm die Daten für die 
Holzernte an den Forstunter-
nehmer übermitteln und des-
sen Maschine wird sich selbst-
ständig durch den Wald von 
Baum zu Baum bewegen und 

die markierten Bäume ern-
ten? Oder ist es illusorisch zu 
denken, dass in einigen Jahren 
winzigste Sensoren in den Bäu-
men eingepflanzt sein werden 
und Waldbauern in der digita-
len Darstellung sofort sehen, 
wenn ein Baum unter Stress 
kommt, weil dieser gerade mit 
einem übermäßigen Befall von 
Schädlingen kämpft?

Finnland ist Vorreiter
2017 machten sich Mitglie-
der des Waldverbands Steier-
mark auf die Reise nach Finn-
land. Durch die weiten Ebenen 
und großen Waldflächen wer-
den natürlich andere Ansätze 
bei der Bewirtschaftung des 
Forstes angewandt als hier bei 
uns in der Steiermark. Trotz-
dem lassen sich Entwicklungen 
ableiten und manche, in Finn-
land bereits langjährig inte-
grierte Bestandteile der Digita-
lisierung, können auch in unse-
rer Heimat Vorteile für Wald-
bauern bringen.

Vorab-Vermarktung
Die Wälder der Waldbesitzer 
in Finnland werden digital er-
fasst – Holzart, Media und 
Holzmenge der Fläche, welche 

geerntet werden soll. Im An-
schluss bieten die Waldbesit-
zergemeinschaften diese Holz-
menge am digitalen Marktplatz 
an. Erst wenn sich ein Käufer 
für diese geplante Holzern-
te findet und die Vereinbarung 
über den Verkauf abgeschlos-
sen ist, erfolgen die weiteren 
Schritte. Über digitale Schnitt-
stellen, welche ermöglichen, 
dass Daten vom Waldbesitzer 

über Waldbesitzerorganisa-
tionen zu den Holzernte- und 
Transportunternehmern wei-
ter zur abnehmenden Industrie 
übermittelt werden, erfolgt der 
Informationsfluss. Die gesamte 
Kette ist informiert, wenn das 
Holz verkauft ist und die Pla-
nungen für Ernte und Logistik 
starten können.
Der größte Vorteil besteht si-
cherlich darin, dass durch die-

se Vorgangsweise ein konti-
nuierlicher Holzfluss möglich 
ist und dass sich Angebot und 
Nachfrage in der Waage halten 
können. Und somit auch das 
Preisgefüge weniger vom Auf 
und Ab geprägt ist. Planungs-
sicherheit für alle Beteilig-
ten bringen sicherlich weniger 
Stress und weniger Emotionen 
am Holzmarkt.

Früh darauf einstellen
Eines muss uns allen klar sein 
– wir können diese Entwick-
lungen nicht aufhalten. Auch 
wenn heute Entwickler noch 
nicht den Schwerpunkt in der 
Forschung auf die Forstwirt-
schaft legen, früher oder spä-
ter werden sie auch dieses Ge-
schäftsfeld entdecken. Und wir 
sind gut beraten, wenn wir uns 
frühzeitig auf das, was kom-
men wird, einstellen. Mario 
Herger, Autor des Buches „Der 
letzte Führerscheinneuling ist 
schon geboren“, antwortet auf 
die Frage nach der Entwick-
lung des autonomen Fahrens: 
„Es wird verboten sein, dass 
Autos von Menschenhand be-
dient werden. Das wird im Ver-
gleich zum autonomen Fahren 
zu gefährlich sein.“ �M. Handlos

Im Projekt HolzmobRegio, welches der Waldverband 
Steiermark in den nächsten drei Jahren in der Region 
Graz-Umgebung umsetzt, wird derzeit sondiert, welche 
digitalen Angebote und Möglichkeiten es bereits am Markt 
gibt und wie Vernetzung und Neuentwicklung Vorteile für 
Waldbäuerinnen und -bauern bringen. In der digitalen Darstellung 
sollen sich die Angebote vernetzen und Waldbesitzern 
eine aktuelle Übersicht über ihren Wald bringen:
uModernes „Betriebs-Cockpit“ – den Betrieb mit der 
dazugehörigen Infrastruktur im digitalen Überblick
uMaßnahmen-/Auftragsmonitor – alle geplanten 
Aktivitäten sowie aktive Aufträge sofort erfassen.
u Forstschadensmanagement, mobile Schadenaufnahme – 
einfach, rasch, strukturiert mit Schadenskategorien – Schädlinge 
(z. B. Borkenkäfer, Schneedruck, Wildverbiss, Windwurf etc.).
uWichtige Entscheidungshilfen übersichtlich darstellen 
u Onlinevorschläge und -hilfestellungen 
durch erfahrene Holzexperten.

Meldungen über geplante Holzernten und 
Bereitstellungsmeldungen für abfuhrbereites Holz sind für 
Planungsschritte beim operativen Geschäft der Waldverband 
Steiermark GmbH essentiell. Als Holzhandelsunternehmen 
steht das Steuern der Mengenflüsse des Holzes, neben 
der Absicherung der Bezahlung und der Qualitätsgarantien 
bei Holzernte und Holzübernahme, an einer der 
obersten Stellen, um die Marktpartner bedarfsgerecht 
beliefern zu können. Mit der entwickelten App für 
Smartphones stellt die Waldverband Steiermark GmbH 
den Mitgliedern und Waldhelfern ein Instrument zur 
Verfügung, um vor Ort, mitten im Wald, direkt beim 
Holzlager, Abfuhrmeldungen in das System transferieren 
zu können. Selbstverständlich können GIS-Koordinaten 
ebenso übermittelt werden wie ein Foto des Holzpolters 
und Infos über die Befahrbarkeit der Forststraße. Diese 
Entwicklung setzt einen weiteren Schritt, um noch näher 
mit den Informationen am aktuellen Geschehen zu sein. 

Die Vorteile der Digitalisierung können Waldbauern 
nur nutzen, wenn es eine schnelle, zuverlässige 
Datenverbindung gibt. Gerade einmal acht Jahre ist es 
her, dass das erste LTE-Netz (4G) startete und einen 
neuen Meilenstein in der Mobilfunktechnik markierte. 
Auch heute, im Jahr 2018, sind noch längst nicht alle 
Möglichkeiten ausgeschöpft, die 4G-LTE bietet – vor 
allem bei der Netzabdeckung. Nichtsdestotrotz, 
gibt es konkrete Pläne für den Nachfolger, kurz 
5G. Der Praxiseinsatz könnte vielleicht bereits in 
wenigen Jahren starten, wenn es nach einigen 
der führenden Unternehmen der Branche geht. 
Klar ist, dass es bisher vornehmlich Visionen gibt, was 
5G einmal leisten könnte und sollte. Vieles basiert 
zwar bereits auf konkreten Forschungsergebnissen 
und daraus abgeleiteten Prognosen, doch bis zur 
endgültigen Verabschiedung eines verbindlichen 
5G-Standards wird es noch etwas dauern. Dennoch 
zeichnet sich, wie bereits Jahre vor der Einführung von 
4G, eine Tendenz ab. Ein 5G-Smartphone oder Laptop 
mit 5G-Stick könnte dann mobil 625-mal schneller 
einen Film laden, als der beste DSL-Anschluss. Der 
Inhalt einer DVD wäre in nur 3,6 Sekunden geladen. 

Digitales BetriebscockpitSmartphone-App

Schnelle Datenübertragung

Erst wenn das 
Holz verkauft ist, 
wird in Finnland 

geerntet.
Maximilian Handlos 

Waldverband Steiermark


